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Lord Eden reiſt zufrieden weiter.
Merſeburg, Freitag, den 23. Februar 1934

Abſchluß der Beſprechungen mit der Reichsregierung. Abfahrk nach Rom.
Die Ausſprachen zwiſchen der Reichs-

regierung und dem engliſchen Lordſiegel-
bewahrer Eden über die Abrüſtungsfrage
gelangten geſtern zum Abſchluß. Herr Eden
hatte während ſeines Aufenthaltes in Berlin
zwei längere Beſprechungen mit dem Reichs
kanzler ſowie verſchiedene Unterhaltungen
mit dem Reichsaußenminiſter. Die Be-
ſprechungen wurden einem freimütigen
und freundſchaftlichen Geiſte geführt und
zeigten, daß beide Regierungen den Wunſch
haben, ſobald als möglich zu einer allgemei-
nen Verſtändigung über die Abrüſtungs-
frage zu gelangen. Obwohl die Unterhaltun-
gen eine endgültige Vereinbarung über den
Inhalt einer Abrüſtungskonvention nicht
zum Gegenſtand hatten, führte die gemein
ſame eingehende Prüfung der Fragen dazu,
daß jede der beiden Parteien den Stand-
punkt der anderen durchaus verſtehe. Es
wurde beiderſeits der Eindruck gewonnen,
daß trotz der Schwierigkeiten, die ſich dem
Abſchluß einer Abrüſtungskonvention noch
entgegenſtellen, Fortſchritte gemacht
worden ſind.

Reichspräſident von Hindenburg
empfing geſtern nachmittag Herrn Eden, der
von dem Berliner britiſchen Botſchafter be-
gleitet war. Geſtern abend empfing Herr

Eden dann die Vertreter der deutſchen Preſſe,
vor denen er ſich ſehr befriedigt über ſeine
Berliner Verhandlungen äußerte. Er er-
klärte, ſeine Miſſion auf dem Kontinent be-
ſtehe darin, feſtzuſtellen, inwieweit das eng-
liſche Memorandum, von den einzelnen Re-
gierungen angenommen werden könne und
inwieweit nicht. Eine Möglichkeit ſei ge-
weſen, daß man erklärt hätte, das Memo-
randum komme als Baſis überhaupt nicht
in Frage; von dieſer Möglichkeitſei jetzt nicht mehr die Rede. Aller-
dings beſtänden große Schwierigkeiten, auch
für Deutſchland, hinſichtlich gewiſſer Punkte,
z. B. der Luftfahrt. Die Berliner Verhand-
lungen hätten manche un richtigen Auf-
faſſungen beſeitigt und ſeien auch
in anderer Hinſicht von wirklichem Wert
geweſen. Eden erwartet hinſichtlich der fran
zöſiſchen. Stellungnahme erſt von ſeinem
zweiten Pariſer Beſuch ein endgültiges Er-
gebnis. Er wird heute vormittag nach Rom
abreiſen.

Die Londoner Preſſe iſt befriedigt.
Die engliſchen Freitag-Morgenblätter
ſpiegeln den günſtigen Eindruck wider, den
Loröſiegelbewahrer Eden bei ſeinen Be-

ſprechungen empfangen hat. So berichtet
der Berliner Berichterſtatter der „Daily
Mail“, daß Eden ſehr zufrieden ſei. Die
Deutſchen hätten die britiſche Denkſchrift
nicht abgelehnt, wenn es auch Punkte gebe,
die die deutſche Regierung nicht annehmen
könne.

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“
ſagt: Der Eindruck, daß der freundſchaftliche
und gründliche Meinungsaustauſch Edens in
Berlin einen ſehr gediegenen Wert hatte, iſt
durch die letzten Beſprechungen womöglich noch
verſtärkt worden. Der Hauptwert der Be-
ſprechungen iſt, daß Eden jetzt die deutſche Hal-
tung in der Frage der Luftwaffe, der SA und
SS uſw. in allen Einzelheiten kennt. Der
deutſche Standpunkt iſt vollkommen klar, und
es darf mit einiger Zuverſicht geſagt werden,
daß das Problem trotz der Aufrechterhaltung
gewiſſer Forderungen nicht mehr ganz ſo
ſchwierig ausſieht, wie vorher. Die Beſprechun
gen ſind ſtrikte auf der Grundlage der briti-
ſchen Denkſchrift mit ihren Abrüſtungsbeſtim-
mungen geführt worden, die zum mindeſten
von der franzöſiſchen Regierung bis jetzt nicht
abgelehnt worden iſt. Es darf als gewiß be-
trachtet werden, daß der gleiche Grundſatz auch
die Beſprechungen in Rom beherrſchen wird.

die einzige Jdee: Das ewige Deulſchland.
Keichsleiter Alfred Roſenberg ſprach in Berlin über den Kampf um die Weltanſchanung.
Fm Reichstagsſitzungsſaal im Gebäude der

Krolloper ſprach geſtern abend vor einer außer-
ordentlich großen Zahl geladener Gäſte Alfred
Roſenberg, der vom Führer mit der geiſti-
gen Schulung der Partei beauftragt worden
iſt, über das Thema „Der Kampf um die
Weltanſchauung“. Rahmen und Gehalt der
Veranſtaltung wurde dadurch gekennzeichnet,
daß an Stelle des im letzten Augenblick ver-
hinderten Führers der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, die Reichsminiſter Dr.
Darré und Dr. Frick, die Staatsſekretäre Hierl
und Feder, SS-Gruppenführer Dr. Dietri
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront und
Stabsleiter der“ PO., Dr. Ley, Reichsleiter
Bormann ſowie zahlreiche Gauleiter erſchienen
waren. Zeigte der Reichspreſſechef Dr. Dietrich
kürzlich die neue Sinngebung, ſo zeigte Alfred
Roſenberg die neuen Richtlinien der Politik
auf.

Roſenberg begann mit einer Darſtellung
der Wandlung der äußeren und inneren Welt,
die ſich nach dem größten aller Kriege zeigte.
Wenn ſie ſich auch zunächſt bei den ſiegreichen
Mächten nicht bemerkbar machte, ſo wuchs die
Stärke des inneren Widerſtandes gegen die
alte Welt doch überall dort beſonders, wo der
Ausgang des Krieges Unbefriedigtſein oder
Verzweiflungsſtimmung hervorgebracht hatte.

Heute, glaube ich, geht ein immer ſtärker an
wachſendes Raunen durch Millionen Menſchen
ſeelen als Aeußerung eines Wiſſens, daß wir
in einer der größten Zeiten- und Welten-
wenden leben, in einer Evpoche, die einen Um
bruch nicht nur auf einigen Gebieten des Da-
ſeins, ſondern für unſer ganzes Lebensgefühl
bedentet. Dies iſt das letzte Geheimnis des
nationalſozialiſtiſchen Erfolges in dieſen vier
zehn Jahren geweſen daß wir von vornherein
nicht eine einzige Gruppe, nicht eine einzige
Partei angriffen, ſondern den ganzen Kampf
in einem Frontalangriff gegen alle geführt
haben. Dieſer Angriff war deshalb nicht nur
politiſch und geſellſchaftlich, ſondern er war vor
allen Dingen weltanſchaulich begründet. Wenn
wir uns heute nur mit der ſtaatlichen Macht
begnügen ſollten, dann hätte die nationalſozia
liſtiſche Bewegung ihre Sendung nicht erfüllt

das Verbrechen des Marxismus.

Wir alle ſtanden in einem Ringen ver-ſchiedenſter geiſtiger Syſteme. Wir nennen
die Weltanſchauung des 18. und 19. Jahr-
hunderts die liberaliſtiſche, ſehen am Ende
Reſes 19. Jahrhunderts die marriſtiſche
hochkommen, erblicken ſchließlich durch alle
ieſe Zeiten hindurch Formen des Mittel-

noch immer ihren Platz behaupten.
So ſehen wir als Ergebnis dieſer jahr-
zehntelangen Entwicklung, daß ſich der
wurzelloſe Jntellektuelle und der nicht mehr
blutgebundene „Proletarier“ zuſammenfan-
den und beide Opfer wurden einer utopiſchen
und volksfeindlichen Jdeologie, die wir die
marxiſtiſche Bewegung nennen. Wenn der
Marxismus von einer Solidarität aller
Proletarier der Welt ſprach, ſo hatte er da-

mit nicht eine arbeiterfreundliche Loſung
verkündet, ſondern im Gegenteil die Axt an
die Lebenswurzel des deutſchen Arbeiters
gelegt, denn ſolange die Völker lebendig
ſind, iſt der Arbeiter, Bauer oder Hand-
werker mit ſeinem Schickſal unlösbar an
Blut und Boden gebunden. Jnternational
ſind im Verlauf der Weltgeſchichte immer
nur Gaukler, Scharlatane und Volksbetrü-
ger geweſen. Die zweite Thevrie des
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Japan behält das 5üdſeemandak
Aeußerung des japaniſchen Außenminiſters.

Der japaniſche Außenminiſter Hirota
betonte im Oberhauſe, daß Japan ſein Man
dat über die früheren deutſchen Kolonien in
der Südſee unter keinen Umſtänden auf
geben würde. Ueber die Frage dieſes japa-
niſchen Mandats könne es keine juriſtiſchen
Erörterungen geben. Die japaniſche Regie
rung würde jeden Vorſchlag, dieſe Ange
legenheit vor den Jnternationalen Gerichts
hof zu bringen, rundweg ablehnen.

Marxismus war die Predigt des Klaſſen-
kampfes. Die Predigt des Pazifismus
war die notwendige Folge dieſer beiden Be
griffsverwirrungen. Eine beſonders tiefe
ſeeliſche Vergiftung war ſchließlich die Leug-
nung des Eigentumsbegriffes.
Das Myſterium des Blukes.

Die ſtaatspolitiſche Revolution iſt zwar
beendet, die geiſtigſeeliſche Umſchmelzung
aber ſteht erſt am Anfang. Entſcheidend für
dieſe erſten Jahre iſt die Charakterhaltung
gegenüber dem Schickſal der Mächte der Po-
litik und Kultur. Dieſe heroiſche Haltung geht
zunächſt von einem einzigen, aber entſcheiden-
den Bekenntnis aus. Von dem Bekenntnis
nämlich, daß Blut und Charakter, Raſſe und
Seele nur verſchiedene Bezeichnungen für das
gleiche Weſen ſind. Im Werdegang der ſieg-
reichen nationalſozialiſtiſchen Bewegung
zeigte ſich ein tiefes Myſterium des Blutes.
Die Raſſenkunde iſt in ihrer Tiefe weiter
nichts als ein ganz weit ausholender Ver-
ſuch der deutſchen Selbſtbeſinnung.

Wenn in vergangenen Jahren erklärt
wurde, daß die Raſſenkunde antichriſtlich ſei,
ſo können wir heute mit Befriedigung feſt
ſtellen, daß das Hakenkreuz ſowohl von katho-
liſchen wie von proteſtantiſchen Kirchen herab
weht. Es gibt keine vorausſetzungsloſe Wiſ
ſenſchaft, ſondern es geht darum, ob die aus
dem Geiſt genialer Menſchen geborenen Vor
ausſetzungen ſich im Verlauf der Forſchungen
bewahrheiten oder nicht. Wir glauben, daß
es im Sinne der Raſſen-Seelenkunde keine
Weltgeſchichte gibt, d. h. keine Geſchichte, wo
nach alle Völker und Raſſen gleichſam zu einer
einzigen planvollen Auflöſung hingeführt
werden. So ſteht auch die deutſche Geſchichte
vor uns in einem anderen Licht als bisher.
Der Träger der deutſchen Reichsidee iſt für
uns nicht Karl der Große, ſondern ſein Geg-
ner, der Sachſenherzog Widukind. Das Heilige
Römiſche Reich deutſcher Nation iſt nicht die
Vorſtufe zum Dritten, nationalſozialiſtiſchen
Reich, ſondern die Vorläufer zu dieſem er-
blicken wir in allen großen Rebellen gegen
das erſte Reich.

Kampf um die Kunſt.
Auf dem Gebiet der Kunſt vollzieht ſich

die gleiche Umwandlung der geiſtigen und
weltanſchaulichen Haltung. Wir ſind ſelbſt
Zeugen geweſen, wie auf dem Aſphaltboden
der Weltſtadt alle Jahre neue Kunſtrichtungen
wie Treibhausgewächſe emporſchoſſen, nicht
entſtanden aus ſtarken ſchöpferiſchen Kräften
großer Künſtler, ſondern aus Propaganda-
abſichten artfremder Kunſthändler. Gegen alle
dieſe Gruppen richtete ſich der geſunde Jn-
ſtinkt auch in der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung und geſtaltete ſchon heute ſichtbar ein
uraltes und doch neues Schönheitsideal.
Langſam wendet ſich die neuerwachende Seele
ab von der Krankheit der Vergangenheit und
ſtellt in den Mittelpunkt ihres Formens nicht
mehr den problematiſch zerquälten Menſchen,
der täglich ſeine Seelenwunden betaſtet, ſon-
dern den ſtarken und geſunden, ſeinen Kampf
und ſeinen Sieg, aber auch ſeine heroiſche
Niederlage.

Hiller, Reiter der Kirche.
Auf dem Gebiet des engeren Kreiſes der

Weltanſchauung, der Philoſophie und
des religiöſen Lebens, ſpielen ſich ebenfalls
tiefgehende Kämpfe ab. Hier iſt die Haltung
unſerer Bewegung vom erſten Tage an ein-
deutig geweſen und die einmal eingenommene
Einſtellung wird die NSDAP. als Partei
und auch als Staat nicht ändern. Die
NSDAP. hat immer erklärt, daß ſie jedes
echte religiöſe Bekenntnis, das nicht den ger-
maniſchen Werten widerſpricht, anerkennt und
zu ſchützen gewillt ſei. Aber ebenſo müſſen
wir feſtſtellen, daß die nationalſozialfſtiſche
Bewegung nicht Handlanger ſein kann irgend
einer Konfeſſion. Mit dem Nativnalſozialis-
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bricht u die Anſchauung zuſammen,könne die Geſamtheit des Vottet gleich

ſam den weltlichen Arm eins religiöſen Be
kenntniſſes bilden. Wir achten den Glauben
der ſtaatlich anerkannten Kirchen, aber auch
jenes Streben, das nach neuen religiöſen
Formen ſucht.

Keinem Nativnalſozialiſten iſt es aber
geſtattet, öffentliche veligiöſe Diskuſſionen in
der Uniform ſeiner Bewegung zu führen.
Die nationalſozialiſtiſche Partei hat nicht um
religiöſe Dogmen gekämpft und wird auch
nicht um dieſe kämpfen. So ſehr die national
ſozialiſtiſche. Bewegung ſich von allen
Dogmenſtreiten fernhält, ſo iſt ſie doch emp
findlich, wenn auf der anderen Seite deutſche
Geſchichte und große Deutſche der Mißachtung
preisgegeben werden ſollen. Wenn in dieſen
Tagen eine hohe kirchliche Perſönlichkeit
Reden verbreiten läßt, ſo wird niemand von
uns Aeußerungen ſeiner Dogmen als amt-
liche Perſönlichkeit der NSDAP. kritiſieren.
Wenn jedoch der Kirchenfürſt ſich auf das Ge
biet der deutſchen Geſchichte und Vorgeſchichte
begibt, ſo iſt er hier genau ſo zu beurteilen,
wie jeder andere Deutſche, ſei er Gelehrter
oder Laie.
Wir finden es nicht tragbar, wenn es heißt,
daß uns Gottes Hand nicht vor dem ruſſiſchen
Heidentum bewahrt hätte, um uns jetzt in
einem germaniſchen Heidentum verſinken zu
laſſen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß die
geſchichtliche Wahrheit einmal die ſein wird:
Adolf Hitler hat mit ſeinem Siege ganz
Deutſchland vor dem Kommunismus und die
ganze abendländiſche Welt vor dem Verſinken
in ein blutiges Chaos gerettet. Wir glauben,
daß die Kirchen und die anderen geiſtig-
kulturellen Jnſtitutionen, ſelbſt wenn ſie an
unſerer Bewegung Kritik üben zu müſſen
glauben, alle Urſachen hätten, dem Führer
dieſes Staates angeſichts der in anderen
Staaten immer wieder aufflackernden kommu-
niſtiſchen Bewegung ihren tiefſten Dank dafür
auszuſprechen, daß es ihnen möglich iſt, un-
gehindert in ihren Kirchen zu predigen.

Die Richtung des Kampfes.
Es iſt für eine große Bewegung nicht not

wendig, täglich ſcharfumriſſene Formeln für
das geiſtig-weltanſchauliche Leben zu zeichnen,ſondern ſie hat nur die Aufgabe, sie Richtung

anzugeben. Um die Neuordnung der Werte
wird heute geſtritten, und der höchſte Wert,
um den heute gekämpft wird, und der die ge
heimnisvolle Kraft der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung ausmacht, iſt die nationale
Ehre. Dieſer geheimnisvolle Kern wird der
national ſozialiſtiſchen Weltauffaſſung auch als
Staat weiter die aufbauende Kraft ſchenken.
Wir glanben, daß kein Gott von uns mehr
verlangen kann, als auf allen Gebieten des
Lebens in dieſem Sinne zu wirken, als Ver
mächtnis für alle, die noch kommen werden,
im Dienſte für die einzige Jdee: das ewige
Dentſchland.

Litauen verbieket deutſche Parkteien.
Schlag gegen Autonomie des Memelgebietes.

Die litauiſche Telegraphenagentur meldet:
Der Unterſuchungsrichter hat mit Wirkung
vom 22. Februar den beiden deutſchen Parteien
im Memelgebiet, der ſozialiſtiſchen Volks-
gemeinſchaft und der chriſtlich- ſozialiſtiſchen
Arbeitsgemeinſchaft, jede weitere Tätigkeit
unterſagt, und zwar mit der Begründung, daß
die beiden Parteien das Ziel verfolgten, das
Memelgebiet Litauen auf dem Wege eines be-
waffneten Aufſtandes zu entreißen.

Frankreichs Haushalt verabſchiedet.
Die franzöſiſche Kammer hat in einer

Nachtſitzung die Haushaltsberatungen beendet
469 gegenund die Finanzgeſetze mit 128Stimmen verabſchiedet.

Das Ergebnis
Ferkiog, B. Fec

von Budapeſt.
Einheitliche Außenpolitik Jtalien- OeſterreichUngarn.

Die Beſprechungen zwiſchen dem italie-
niſchen Staatsſekretär Suvich, dem Mini-
r Gömbös und dem ungari-chen Außenminiſter Kanya ſind geſtern
fortgeſetzt worden. Jm Vordergrund dieſer
Beſprechungen ſtand die Frage der Präzi-
ierung der außenpolitiſchenLinie der zur Zuſammendarbeit bereiten drei
Staaten Jtalien, Oeſterreich und Ungarn.

Beſchloſſen wurde die Schaffung eines
Organiſationsſtatuts zur Feſtlegung einer
einheitlichen außenpolitiſchen Linie in der
gleichen Weiſe, wie die Kleine Entente ſeiner
zeit gegenſeitig bindende Marſchronten in
einem Organiſationsſtatut feſtgelegt hat. Da
die Kleine Entente durch dieſes Organi-
ſationsſtatut die Bedentung einer Großmacht
erreicht habe, müſſe dem mit gleichen Mitteln
begegnet werden. Mit dieſem Beſchluß ſind
die vorbereitenden Beſprechungen abge
ſchloſſen, die Unterzeichnung des Organi-
ſationsſtatuts wird in Rom erfolgen.

Todesurkeile in Oeſterreich.
Zuſpitzung der innerpolitiſchen Lage.

Das Linzer Standgericht hat geſtern
abend drei Schutzbündler, die während des
Aufſtandes am 12. d. M. einen Oberleutnant
des Bundesheeres und zwei Alpenjäger er-
mordeten, zum Tode durch den Strang ver-
urteilt. Nach der inzwiſchen erfolgten Auf-
hebung des Standgerichts iſt das Urteil auf
Grund der Regierungsverordnung erfolgt,
nach der Mord, Brandſtiftung und offene
Gewalttätigkeit mit dem Tode beſtraft wer-
den können. Das Urteil iſt an einem Schutz
bündler bereits vollzogen worden; die beiden
anderen ſind zu lebenslänglichem Kerker ver-
urteilt.

Die Bundesratsfraktion der Chriſtlich-
Sozialen Partei war zu einer Beſprechung
der durch die Auflöſung der Sozialdemo-
kratiſchen Partei geſchaffenen innerpolitiſchen
Lage zuſammengetreten, in deren Verlauf
eine Abordnung, der der Verfaſſungsminiſter
Dr. Ender angehört, beauftragt wurde, mit
dem Bundeskanzler Dollfuß über den weite-
ren Regierungskurs in Verhandlungen zu
treten. Aus maßgebenden chriſtlich-ſozialen
Kreiſen erfährt man zu den ſchwebenden Ver
handlungen über die Beſeitigung der poli-
tiſchen Parteien und die Neuordnung des
Staates, daß die Chriſtlich-Soziale Partei
eine Auflöſung nur unter der Bedingung an-
nehmen könne,, daß gleichzeitig die auto-
matiſche Auflöſung der Heimwehren erfolge.
Die Neuordnung in den Bundesländern
können nur auf dem verfaſſungsmäßigen
Wege durch Mehrheitsbeſchluß der Landtage
erfolgen. (Die Chriſtlich-Soziale Partei hat
in den meiſten Landtagen die abſolute Mehr-
heit.) Man betont ferner auf chriſtlich-ſozialer
Seite, daß bisher noch in keinem Falle die
Regierung den Heimwehr- Forderungen auf
Ernennung von Regierungskommiſſaren in
den Bundesländern entſprochen habe und
daher anzunehmen ſei, daß bei der Neurege-
lung der Bundesländer die Dinge im weſent-
lichen beim alten blieben. Es bleibt abzu-
warten, welche Stellungnahme Bundeskanzler
Dollfuß einnehmen r.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß hat in den
letzten Tagen über die notwendigen Verän-
derungen in den Länderverwaltungen Ver-
handlungen geführt. Niederöſterreich und
das Burgenland haben bereits die auf dieſen
Vereinbarungen beruhenden Veränderungen
in der Landesregierung durchgeführt. Auch
für Tirol, Oberöſterreich, Salzburg und
Steiermark ſind die notwendigen Reformen
beſchloſſen worden

Gewalkiger Brüſſeler Trauerzug.
Starte Anteilnahme an Beiſetzungsfeiern für den verunglückten König.

Die Trauerfeierlichkeiten zu Ehren des
auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekom-
menen dritten Königs der Belgier fanden
geſtern ihren Abſchluß mit dem Trauerzuge,
in dem König Albert J. vom Schloß in
Brüſſel nach der Reſidenz in Laeken über
geführt und dort in der Gruft der belgiſchen
Könige beigeſetzt wurde. Die Beteiligung wer
gewaltig. Zahlreiche Fürſtlichkeiten, mehrere
Staatschefs, hohe Abgeſandte vieler Staats-
oberhäupter, die Diplomaten und Militär-
attachés faſt aller Länder nahmen teil. Die
Bevölkerung umdrängte in dichten Maſſen
die Straßen, durch die der Zug ſeinen Weg
nahm. Seit den frühen Morgenſtunden de
filierten 40 000 ehemalige Kriegsteilnehmer
mit ihren Fahnen vor dem auf der offenen
Freitreppe des Schloſſes aufgeſtelltem ein-
fachen Sarg, an dem Generale der Armee
die Ehrenwache hielten.

Militär eröffnete den Zug, dann folgte
die Lafette mit dem Sarg, vor dem der Kar-
dinalerzbiſchof von Mecheln, umgeben von
zahlreichen Geiſtlichen, ſchritt. Rechts und
links vom Sarge gingen der Miniſterpräſi-
dent, die Präſidenten der Kammer und des
Senates, der Juſtizminiſter, der Jnnen-
miniſter ſowie zwei Generäle. Dem Sarge
folgte, von einem Kammerdiener geführt,
das Lieblingspferd des Königs. Geſenkten

Guſtav Nachtigal.
Zum 100. Geburtstag eines berühmten

Studenten der alma mater hallensis.

Ueber dem Haustor der Scharrenſtraße 11
in Halle hängt eine Tafel mit der Jnſchrift:
„Hier wohnte während ſeiner Studienzeit
in den Jahren 1853/54 Guſtav Nachtigal,
Afrikaforſcher.“ Da Dr. Guſtav Nachtigal
an der gewaltigen Entdeckerarbeit, die in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Ge-
heimniſſe Nord- und Mittelafrikas ent-
ſchleierte, in hervorragender Weiſe beteiligt
geweſen iſt, und da wir es zum guten Teil
ihm verdanken, daß Kamerun, Togo und
Südweſt-Afrika zu deutſchen Kolonien wur-
den, wollen wir, da er am 23. Februar d. J.
ſeinen 100. Geburtstag feiert, gern und freu-
dig ſeiner gedenken.

Er wurde am 23. Februar 1834 im Pa-
ſtorenhaus zu Eichſtedt bei Stendal in der
Altmark geboren und ſtudierte von 1852 bis
1858 an den verſchiedenen Univerſitäten Me-
dizin. Da ihm durch ein Lungenleiden der
Dienſt als Militärarzt in Köln unmöglich
gemacht wurde, ging er, von einem Oheim
geldlich unterſtützt, 1862 nach Afrika. Dort
lebte er bis 1869 als abenteuernder Arzt,
zuletzt als „Leibarzt“ des Bei von Tunis.
Anfang 1869 trat er von Tripolis aus die
große Reiſe an, die ihn in nahezu 6 Jahren
durch die Sahara zum Tſadſee und dann
durch die zum größten Teil mit dem Schleier
des Geheimniſſes verhüllten Gras- und
Steppenländer des Sudan zum Nil nach
Aegypten führte. Den Anlaß zu dieſer Reiſe
bot ein Auftrag, die Geſchenke König Wil-
helms I. von Preußen, des ſpäteren deutſchen
Kaiſers, Sultan Omar von Bornu zu über-
reichen, der in den 50er und 60er Jahren
mehrere deutſche Reiſende freundlich auf-
enommen hatte. Guſtav Nachtigal ging weitg den amtlichen Auftrag hinaus; er ge

darans eine epochemachende Expe l ches

dition. Obwohl er ſich wiſſenſchaftlich für die
Reiſe nur höchſt unvollkommen geeignet
fühlte, verfügte er doch über eine beſtimmte
Menge von Wiſſensſtoff und, was mehr iſt,
die Gegenüberſtellung mit einer großen Auf-
gabe machte urplötzlich Fähigkeiten frei, die
niemand und er ſelber nicht kannte, die aber
in ihm ſchlummerten.

Raſſiſch geſehen war er, wie es ſcheint,
ein nordiſch-dinariſcher Menſch mit vſtbalti-
ſchem Einſchlag. Mit einer ſtillen Energie
paarte ſich eine hohe Geiſtigkeit, ein befähig-
ter, ja geſellig glänzend begabter Mann, der
als Student in unſerem Halle um Mitter-
nacht prachtvolle Reden zu halten verſtand
und gern einmal im Kreiſe von Kommilito-
nen beſcherte ein ſprudelnder Geiſt ein
nach beſonderer, nach außergewöhnlicher Be-
tätigung ringender Tatendurſt.

Dr. Guſtav Nachtigal war glücklich, als er
den ehrenvollen Auftrag erhielt. Er zog durch
den Sudan in die Sahara, überreichte die
Geſchenke ſeines Königs, betrat als erſter
Europäer das geheimnisvolle Reich Wadai,
kam nach Kuka, Tibeſti, Borku, und langte
1875 nach ſeiner großen Reiſe in Berlin an.

Was Nachtigal im geduldigen Kampf mit
den ihn immer wieder bedrängenden Hinder-
niſſen für die Geographie, Geſchichte und
Ethnographie der von ihm erſchloſſenen Län-
der Afrikas leiſtete, ſtellte ihn mit einem
Schlage in die erſte Reihe der geographiſchen
Entdecker. Jn- und Ausland haben es an-
erkannt: die Pariſer Geographiſche Geſell-
ſchaft verlieh ihm die Goldene Medaille, die
Berliner Geſellſchaft für Erdkunde wählte ihn
zum Vorſitzenden. 1882 wurde er ſogar zum
deutſchen Generalkonſul in Tunis, wo er
vormaleinſt als armer Glücksjäger gelebt
hatte, ernannt. Nach zwei Jahren erhielt er
den ebenſo ehren- wie verantwortungsvollen
Auftrag, die weſt afrikaniſchen Küſtenländer,
in denen deutſche Jntereſſen zu ſchützen
waren, unter die Hoheit des Deutſchen Rei-

zu ſtellen. Als er die

Hauptes ſchritt Kronprinz Leopold in General-
leutnantsuniform daher, begleitet von ſeinem
Bruder. Nunmehr ſchloß ſich das offizielle
Trauergefolge an, die fremden Prinzen und
Fürſtlichkeiten in Uniform. Man ſah den
König von Bulgarien, den Prinzen von Wa-
les, den italieniſchen Thronfolger, den Kron-
prinzen von Schweden, den Prinzen Axel
von Dänemark, den Prinzen Nikolaus von
Rumänien, einen Prinzen von Siam und den
Prinzgemahl der Niederlande. Jn ihren
Reihen ſchritt auch der Präſident der fran-
zöſiſchen Republik Lebrun.

Als Vertreter des Reichspräſidenten und
der Reichsregierung bemerkte man den Bor-
ſchafter von Keller. Es folgten die Mitglie-
der des diplomatiſchen Korps, darunter der
deutſche Militärattache in London, Oberſt
Freiherr Geyr von Schweppenburg in Reichs-
wehruniform. Eine Gruppe franzöſiſcher und
engliſcher Generäle war gleichfalls zu ſehen.
Weiter kamen das ganze Kabinett, ſämtliche
ehemaligen Staatsminiſter, die Abgeoröneten
der Kammer und des Senates, der oberſte
Gerichtshof und die Spitzen aller Militär-
und Zivilbehörden. Der Trauerzug führte
zunächſt zur Kathedrale St. Gudule. Hier
las der Kardinal ein feierliches Seelenamt
und erteilte die Abſolution. Nach dem Re-
quiem erfolgte die Ueberführung nach Laeken.

war er bereits ſchwer an Malaria erkrankt,
auf der Seefahrt ereilte ihn, erſt 51jährig,
an Bord der „Möve“ vor der Guinega-Bucht
der Tod. Hans Rübberdt.

Ein Friedrich-Liſt-Archiv in Rentlingen.
Die Geburtsſtadt Friedrich Liſts, Reutlingen,
will demnächſt ein Archiv für den großen
Nationalökonomen eröffnen. Jn erſter Linie
handelt es ſich dabei um die Aufſtellung von
Manufkripten und Briefen.

Der neue Shaw in deutſcher Buchausgabe.
Das neue Stück Bernard Shaws „Feſt-
gefahren“, das am 17. März in Hamburg und
Königsberg die deutſche Uraufführung er-
lebt, erſcheint auch Anfang März im Verlag
The WerVerlin in der deutſchen Buchaus-
gabe.

Vorſchläge zu Krebs-Heilverfahren werden
geprüft. Der Reichsausſchuß für Krebsbe-
kämpfung hat ſich bereit erklärt, die Sichtung
und Prüfung der Vorſchläge vorzunehmen,
die von Aerzten und Laien für die Ver-
hütung, Erkennung oder Heilung von Krebs-
krankheiten gemacht werden. Gegenüber den.
Herſtellern oder den Autoren der Verfahren
ſind aber Auskünfte zu verweigern, der Zu-
tritt zu den Jnſtituten und den Arbeiten iſt,
ihnen zu verſagen. Auch haben ſie einen Ver-
pflichtungsſchein zu unterzeichnen, wonach ſie
weder öffentlich noch privat aus den Ver-
ſuchen des Reichsausſchuſſes irgendwelche
Rechte oder Befugniſſe der Veröffentlichung
herleiten dürfen.

Eine Sammlung ſchweizeriſcher Volks
ſchauſpiele. Auch in der Schweiz geht man
jetzt daran, das Gut an alten Volksſchau-
ſpielen zu ſammeln und es der größeren
Oeffentlichkeit »ngänglich zu machen. Jm
Verlag Rudolf Tſchuöi-Glarus wird von den
ſesweizeriſchen Volksſpielen eine Samm-
lungsreihe herausgegeben. Das erſte Heft
enthält den bekannten „Berner Totentanz“

antrat, l nach Verſen Nikolaus Mannel. 4

Reichsrechte auf Preußen übertragen.

Beamte „im Namen des Reiches ernannt
Der Reichskanzler hat die ihm durch Erlaß

des Reichspräſidenten erteilte Ermächtigung
über die Ernennung und Entlaſſung der un
mittelbaren Landesbeamten in Preußeauf den preußiſchen Miniſterpräſidenten
übertragen. Dementſprechend hat der preu
ßiſche Miniſterpräſident Göring für die
rer ger beſtimmt, daß die bisher getroffene egelung auch weiterhin
Geltung hat. Das bedeutet, daß der preu-
ßiſche Miniſterpräſident ſich auch weiterhin
die Ernennung der Beamten in gehobenen
Stellungen vorbehält, daß im übrigen aber
die Ausübung des Beamtenernennuygsrechts
den Staatsminiſtern für die ihnen umterſtell-
ten Verwaltungen übertragen bleibt. Eine
Aenderung tritt lediglich inſofern ein, als
Beſtallungsurkunden künftighin als Kopf die.
Worte „Jm Namen des Reiches“ erhalten.

Das Preußiſche Landeserbhofgericht in
Celle iſt auf Grund beſonderer Verein-
barungen zugleich zum Erbhofgericht für die
Länder Anhalt, Lippe und Schaumburg-Lippo
beſtellt worden.

Der Hof und die Trauergäſte folgten in
ihren Wagen dem Sarge. Jn Laeken erfolgte
der Vorbeimarſch der Truppen, die vom
Schloß in Brüſſel bis nach Laeken Spalier
gebildet hatten, ſowie der Abordnungen der
fremden Truppenteile. Alsdann wurde der
Sarg von dem Kardinal in die Krypta ge-
leitet und nach kurzem Gebet dort neben den
Gräbern Leopolds I. und Leopolds II. bei-
geſetzt. Eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen
ſchloß die Feier.

Jn einer Sitzung der belgiſchen Kammer
wurde die Huldigungsadreſſe für den neuen
König angenommen. Sieben Mitglieder der
ſozialdemokratiſchen Partei, drei Kommuniſten
und ſämtliche Abgeordnete der flämiſchen
Nationaliſten haben gegen die Adreſſe ge
ſtimmt.

Kein Parkeiabzeichen im Saargebiet!
Durch die Verordnung der Saar-Regie-

rungskommiſſion iſt, nachdem früher bereits
das Tragen von Hoheitsabzeichen im Saar-
gebiet verboten war, auch das Tragen von
SA und Parteiabzeichen unter Strafe
geſtellt. Strafbar iſt darüber hinaus auch das
Tragen ſonſtiger Abzeichen, die irgend einen
politiſchen Charakter haben. Dieſe Anord-
nungen werden vielfach nicht beachtet. Allein
in einer Woche wurden an einer ſaarländiſchen
Grenzſtation von den mit der Paßkontrolle
beauftragten Landjägern 24 Perſpnen feſige-
ſtellt, die mit Hoheits-, Partei- und SAAb-
zeichen in das Saargebiet eingereiſt ſind.

ßkemal Paſcha dankt Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

den Berliner türkiſchen Botſchafter, der ihm
das Bild des türkiſchen Staatspräſidenten
Gazi Muſtafa Kemal in wertvollem Rahmen
überreichte. Das Geſchenk bedeutet den Dank
des Präſidenten für die ihm anläßlich des
zehnjährigen Beſtehens der türkiſchen Repu
blik ſeitens des Herrn Reichspräſidenten und
der Reichsregierung erwieſenen Aufmerkſam
keiten.

Hammerſteins Abſchiedsaudienz.

wo

Der Reichspräſident empfing geſtern
Generaloberſt Freiherrn von Hammerſtein-
Equord zur Entgegennahme ſeiner Abmeldung
und ſprach bei dieſer Gelegenheit dem General
oberſten nochmals ſeinen Dank für die dem
Reichsheer geleiſteten Dienſte aus, insbeſon-
dere in ſeiner Stellung als Chef der Heeres-
leitung.

Weltgeltung deutſcher Medizin
Ein Vortrag von Geheimrat Sauerbruch.

Jm Hotel „Kaiſerhof“ in Berlin tagte
am Donnerstag der Freundeskreis der
Deutſchen Akademie. Jm Mittelpunkt der
Veranſtaltung ſtand ein Vortrag von Ge-
heimrat Sauerbruch über die Weltgeltung
der deutſchen Medizin. Der Vortragende
unterſchied zwiſchen Heilkunſt und Heilkunde.
Die Heilkunſt unterliege ewigen, durch nichts
zu beeinfluſſenden Geſetzen, ſie ſei, ähnlich
dem Prieſtertum, zeitlos. Die Heilkunde,
d. h. die Wiſſenſchaft vom Heilen, das For-
ſchen und Erklären, ſpiegele in ihrem
Wandel die großen geiſtigen Bewegungen
wider. Erſt das Zuſammenſpiel dieſer bei-
den Möglichkeiten ärztlicher Betätigung er-
gebe das wahrhafte Arzttum, das in reiner
Vollendung immer nur wenigen Begnadeten
vorbehalten ſei. Die Medizin ſei unvoll
ſtändig, wenn ſie ſich allein auf die nach-
rechenbaren Ergebniſſe der exakten Natur-
wiſſenſchaften ſtütze, ſie brauche ſich aber dieſer
ihrer jüngſten Vergangenheit nicht zu ſchä
men. Die Erneuerung einer Wiſſenſchaft
könne nur aus ihr ſelbſt heraus kommen,
und ſo ſei neben der Betonung des allein
auf den menſchlichen Qualitäten des Arztes
beruhenden Heilkundlichen heute mehr denn
je die Schulung der jungen Univerſitäts-
Mediziner an den exakten Wiſſenſchaften
Pflicht, damit die Welt vielleicht vom neuen
Deutſchland das Geſchenk des wahren Arzt
tums erhalte.

Chriſtus Darſteller Audreas Laug Preis
träger für ein Gefallenenmal. Die Stadt Co-
burg hatte ein Preisausſchreiben für die
Schaffung eines Ehrenmals erlaſſen, das für
die im Weltkrie Coburger er-et werden ſoll. Der erſte Preisträger iſt

ndreas Lang, akademiſcher Bildhauer in
Chriſtusdarberammergau, der bekannte
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Fluchtausdem Ulltag
Von Theodor Klapproth.

Es iſt billig, über den toll gewordenen Phi-
liſter zu ſpotten, wenn er auf Koſtümfeſte und
Bälle rennt. Doch ſind's nicht bloß der Leicht
ſinn und die Ueppigkeit die ſich hier ein Stell
dichein geben. Sie gewähren eine wohltätige
Flucht aus den abgezirkelten Wegen des All
tags. Selbſt der glückliche Menſch trägt im
tiefſten Herzen die Sehnſucht anders zu ſein,
als er iſt, anders zu leben. als ihm das Schick-
ſal beſtimmt hat. Hier kann er, und ſei es für
ein paar flüchtige Stunden entrinnen, hier
kann er dem allgemein menſchlichen Triebe fol-
gen, ein wenig zu ſchauſpielern,

Nach Nietzſche braucht der Mann Gefahr und
Spiel. Laſſen wir die Gefahr beiſeite denn
wir wollen niemand und am wenigſten uns auf
Heldentum verpflichten. ſo bleibt das Spiel,
und das können die ernſthafteſten Leute nicht
entbehren. Sie nennen es nur gern Leiden-
ſchaft. Aber wenn die Sonntagsfäger auf die
Jagd gehen, um im Stand- oder Keſſeltreiben
Haſen zu jagen, ſo iſt das Vergnügen nicht
weſentlich verſchieden von der Freude mit der
ſie vor ein paar Jahrzehnten einen Brumm-
kreiſel vor ſich hertrieben Die Herren denken
nicht daran ſich ihr Vergnügen leicht zu machen.
Sie nehmen das Häslein wichtiger als ihre
reiſigen Ahnen, den wilden Ur. Sie ſpielen
und jedes Spiel muß ſeine Regel haben und
wenn ſie ihre Beute heimbringen, ſo kann ein
ganz übler Nüchterling behaupten. ſie hätten es
billiger und bequemer gehabt wenn ſie zum
Wiloöbrethändler gegangen wären. Es kommt
nicht auf die Beute an, ſondern auf das Spiel,
das ihr voraufging, auf den Tag in der friſchen
Luft und im Freien auf den Abend mit Grog
und mit Jägerlatein. Es war mal was
anderes!

Gibt es keine Enttäuſchung auf der Suche
danach? Sie wartet ſelten auf den Jäger,
überhaupt auf jeden, den ſeine Liebhaberei mit
Sport und Spiel in die Natur ins Freie führt.
Um ſo häufiger erlebt ſie der Geſellſchafts-
menſch „Wir müſſen mal wieder Plümeckes
einladen“ ſo heißt es, oder „zu Brömſes gehen
Eigentlich iſt es gänzlich überflüſſig Aber man
lebt nun mal in der Welt und kann ſich nicht
von allem zurückziehen. Und ſchließlich iſt es
mal was anderes!“ Ach, es iſt leider gewöhn-
lich dasſelbe! Es gab denſelben Rehrücken wie
bei Brömſes, und nach dem Eſſen ſetzte ſich
Frau Plümecke an den Flügel und ſang den
„Romantiſchen Liederſchatz“ durch ein höchſt
verderbliches Buch deſſen Verleger ein entſetz-
liches Ende genommen haben ſoll. Wenn ſie
beim Schlummerlied von Brahms angelangt

Es nrd eine Seu der Heiden ſein
Dach der Seit der Schreier und Schreiber.
Bis dahm webet mi Fleiß und iſt
Eure Schlingen mneinander
Wenn der ovordiſche Knoten forfig iſt
Schicht Gokt den Klexander.

Moritz v. Strochwitß.

MDan muß ſtolz, frei unabhängig be
ſich lein nicht der feffling Sebützling
und Dündel der Fremden, damit man
als Polb den hohen Beruf der Menſch
heit und des Chriſtentums erfüllen n

rndt.
Wer nicht für Freiheit ſterben kann

Der iſt der Refte ver Hürger.

war, ſaß die ganze Geſellſchaft erſchlagen auf
den Seſſeln, und wer keinen Platz hatte es
fehlte bei Plümeckes immer an Stühlen, ſo daß
der Aſſeſſor Niemeyer die ſchwarze Ortrud
Leſſien einmal auf den Schoß nehmen mußte

ſtand verzweifelt an die Wand gelehnt.
Dieſe Wand war geſtrichen, und nach dem Ge
ſang klopfte man ſich freundſchaftlich die Frack
rücken ab.

Nun, da war es ſchon beſſer, wenn man zu
Hauſe blieb. Wo iſt es gemütlicher als daheim,
und im trauten Familienkreiſe? Wo ſchmeckt
es beſſer? Wo ißt man preiswerter? Man
kann, wenn man will, die Wohltat des Schwei-
gens genießen, und die höchſte Erregung iſt ein
Joker beim Rommeſpiel. So iſt alles in ſchön
ſter Ordnung, aber ab und zu packt den häus
lichſten Hausvater ein ſtudentiſches Gefühl: die
Budenangſt. Er hält auch dieſe freundlichſte

Gewohnheit ſeines Daſeins nicht aus. Er muß
mal was anderes haben. Es braucht ja nicht
gleich ein Abenteuer zu ſein, aber eine unenòd-
lich wichtige Sitzung ſteht bevor, und er trifft
ein paar Männer, die ähnlich fühlen, die ähn-
lich getrieben werden wie er. Man ißt und
trinkt, man redet von Geſchäften. man teilt
ſeine Sorgen hübſch vorſichtig, der beſte

reund braucht nicht alles zu wiſſen und ſchließ-
ch iſt auch er Konkurrent man kommt auf

alte Geſchichten, auf gemeinſame Erinnerungen
auf geſcheiterte Hoffnungen und auf neu ſich
bildende Entwürfe. Und auf einmal ſteigt aus

igarrenrauch und Weinduft ein freundliches
ild der gegenwärtigen Stunde und leuchtet

ermutigend in die Zukunft. Es iſt viel holder
Trug dabei. Aber wenn die Herren nusein-
andergehen, ſchütteln ſie ſich dankbar die Hände.
„Ein reizender Abend! Mal was anderes!“

Mit der wiſſenſchaftlichen Erforſchung des
größten deutſchen Binnenſees, des unter dem
Namen „Schwäbiſches Meer“ allbekannten
Bodenſees, war es bis vor wenigen Jahren
ſchlecht beſtellt. Wohl hatte in den letzten bei-
den Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts
eine internationale Kommiſſion unter Füh-
rung des Grafen Eberhard von Zeppelin einen
Anlauf dazu genommen und dabei auch ſchöne
Reſultate erzielt, doch konnten dieſe Forſchungen
nicht als abgeſchloſſen gelten. Sie waren von
einem exakten Wiſſen noch weit entfernt. Die
Gründung eines Jnſtitutes für Seeforſchung
und Seebewirtſchaftung war daher beinahe
eine Notwendigkeit. Sie erfolgte im Jahre
19190 durch den ordentlichen Profeſſor für
Zoologie an der Münchner Univerſität Dr. R.
Demoll, dem ſich eine große Anzahl am Boden-
ſee beheimateter Forſcher für die erſten Grün-
dungsarbeiten zur Verfügung ſtellte. Der der-
zeitige Leiter iſt Profeſſor Dr. Walzer.

Wie der Bodenſee entſtanden iſt. das weiß
man ungefähr. Die Geologen haben Ent-
ſtehungszeit, Alter und nähere Bedingungen
ſeiner erdgeſchichtlichen Wandlungen feſtgeſtellt.
Man kennt auch ſehr genau die Geſtalt des
Seebeckens und hat durch viele Lotungen die
Gliederungen des Seebodens feſtgeſtellt.

Schon ſchwieriger und weit unerforſchter iſt
die ſogenannte Stratographie des Bodenſees,
d. h. die Erforſchung der Schlammablagerungen
des Seebeckens, die man mit herausholt. Der
Schlamm wird genau unterſucht. Aus ihm
laſſen ſich Rückſchlüſſe auf die Vergangenheit
feſtſtellen.
Sehr wenig Beſcheid weiß die moderne Wiſ-
ſenſchaft auch über den Temperaturhaushalt
des Bodenſees, d. h. es muß feſtgeſtellt werden,
wie die Temperaturen in den verſchiedenen
Waſſertiefen im Laufe der Jahreszeiten wech-
ſeln Auch die chemiſche Zuſammenſetzung des
Bodenſeewaſſers, die in horizontaler und ver-
tikaler Richtung ſehr verſchieden iſt, wird in der
Hauptſache im Langenargener Inſtitut verfolgt.
Der See zeigt faſt das ganze Jahr hindurch
chemiſche Schichtung. Strömungen und Wellen-
bewegungen des Waſſers, ſeine Lichtverhältniſſe
uſw. ſind weitere Probleme, die in Langenargen
laufend bearbeitet werden.

Von der Form de sbeckens, ſeiner horizontalen und ver-
tikalen Ausdehnung, von den chemiſchen und
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodenſee-
waſſers wird die Lebensführung der Faunga
und Flora ſtark beeinflußt. Welche Lebeweſen

See

ſind im See vorhanden, welche Lebens-
erſcheinungen zeigen ſie wie ſind ſie von ihrer

Geheimniſſe des Schwäbiſchen MDeeres

Umgebung abhängig und wie beeinfluſſen ſie ſich
in ihrem Leben gegenſeitig?
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Auf dem Programm des Jnſtituts ſteht vor
allem die Hebung der Bodenſeefiſcherei und der
Fiſchereien oberbayeriſcher Seen, die man
ihrer ähnlich gelagerten Verhältniſſe wegen in
das Arbeitsgebiet einbezogen hat. Da werden
Beobachtungen angeſtellt über die Flach-
wanderungen im See, da wird die Felche,
jener edelſte und wertvollſte Bodenſeefiſch, in
ſeinen Arten unterſucht, um die Ergebniſſe der
praktiſchen Fiſcherei nutzbar machen zu können.
So betrachten es die Mitglieder des Jnſtitutes
als eine vornehme Aufgabe, den Friſchzüchtern
der engeren und weiteren Umgebung mit Rat
und Tat beizuſtehen. Da müſſen Fiſchkrank-
heiten feſtgeſtellt, ein plötzlich aufgetretenes
Fiſchſtekben unterſucht, Verbeſſerungen in der
Fiſch und Teichwirtſchaft erprobt und begut-
achtet werden. Jn Streitfällen wenden ſich die
Gerichte an den Leiter des Jnſtitutes als Gut-
achter, an den regelmäßigen internationalen
r Haßrten über den See nimmt er eben-
a eil.
Für ſeine mannigfachen Aufgaben iſt das

ſchon jetzt, wenige Jahre nach ſeiner
ründung, außerordentlich gut und praktiſch

eingerichtet. Es enthält im Erdgeſchoß einen
großen Vortrags- und Kurſusſaal mit 15 bis 20
Arbeitsplätzen für Fremde, die Plätze werden
unentgeltlich abgegeben und ſind alljährlich
ſtark beſetzt. Während der großen Univerſitäts-
ferien im Auguſt findet regelmäßig ein Kurſus
in Seenkunde für Studierende ſtatt, und Uni-
verſitätsinſtitute aus dem ganzen deutſchen
Reich veranſtalten dann Exkurſioren nach
Langenargen, um ihre Schüler mit der Me
thodik der Seenſorſchung und Bodenſeefiſcherei
vertraut zu machen.

Das Inſtitut beherbergt neben den wiſſen
ſchaftlichen Arbeitsräumen auch einen größeren
Raum für konſtante Temperatur und eine
Brutanſtalt. Dieſe enthält vor allem eine Ein
richtung zur Bebrütung von Felchenetern.
Zwanzig Brutgläſer nach den Snuſtemen
Mac Donald und Zuger können 5 Millionen
Felcheneier aufnehmen. Die Anſtalt, zunächſt
nur für Berufszwecke gedacht, liefert alljährlich
Jungfelchenbeſatz für den Bodenſee. Forellen-
eier werden in fünfzig anderen Trögen er
brütet, größere Aquarien dienen zur Beobach-
tung der Verſuchstiere. Das chemiſche Labora-
torium der Anſtalt iſt entſprechend ſeinen Auf-
gaben mit den modernſten Apparaten aus-
geſtattet. doch erfordert es fortgeſetzt Neu-

anſchaffungen,

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

23. Februar.
1842: Philoſoph Ed. v. Hartmann in Berlin

geboren.

da die Methoden der Seen-
forſchung allmählich verfeinert werden. Für
die ſpätere Zeit wird an die Errichtung einer
Schauſammlung für die größere Oeffentlichkeit
gedacht, die ſich vor allem mit der Geſtaltung
des Seebeckens, ſeiner Faung und Flora und

ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung befaſſen wird
Robert Mösinger.
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Generationen
Die Geſchichte, die ſich hier in der Tat abge

ſpielt hatte, ſtellt nichts anderes dar, als eine
einfache Liebesangelegenheit, die manchem
Litekaten gäbe Gott, daß er ſie beileibe nicht
ausſchlachtet den Stoff zu einem billigen,
ſentimentalen Roman abgeben würde. Sie
muß kurz erzählt werden, wenn ſie irgend den
Anſpruch auf Wirkſamkeit machen wollte.

Noch einmal Die Geſchichte hat ſich tatſäch
lich zugetragen Sie nahm ihren Anlauf in der
Zeit, da man mit dem Taſchenmeſſer ein Herz
in die Baumrinden und in dieſem dem Herz
natürlich die Jnitialen der Angebeteten
ſchnitt.

Der Mann, der hier im Mittelpunkt der Be
gebenheit ſtand, war der nunmehrige Juſtizrat
Olfers, der ſich zu ſeinerzeit durch einen
außergewöhnlich ſitt ſamen Lebenswandel aus
zeichnete.

Stud. jur. Eduard Olfers lernte damals an
läßlich eines Balles die bildhübſche Tochter des
Opernſängers J. C. kennen. der in jenen
Tagen, obgleich Deutſcher, Star der Großen
Oper zu Paris war. Seine Gattin aber lebte
mit ihrer einzigen Tochter in der Stadt, die als
Anlaufspunkt dieſer Geſchichte gilt.

Eduard Olfers hatte an dem Abend, öfters
als es die Etikette erlaubte, mit Margot ſo
hieß die junge Dame getanzt und ſich damit
den Unwillen der Mutter des Mädchens zuge-
zogen. Es kam alsbald zwiſchen den beiden
Damen zu einer Auseinanderſetzung die, ob
gleich ſie nur wie ſich das gehört, ganz diskret

erfolgte, dennoch von dem jungen Manne be-
merkt wurde. Die Art aber, wie Eduard Olfers
ſo urplötzlich einſchritt, die Verteidigung führte
und endlich, vollkommen Diplomat der gnä-
digen Frau den Hof machte, zwang der alten
Dame die Achtung ab und damit Kunſtſtück

in erhöhtem Maße auch der Tochter.
Zwei Wochen ſpäter ſchnitt Eduard Olfers es

„in alle Rinden ein“
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4. Fortſetzung.
„Aber lieber Verehrter das müſſen Sie doch

Papa Glöckchen auf hundert Schritt anſehen,
daß er darauf brennt uns was ganz Wichtiges
mitzuteilen!“ meinte Peter.

„Kippen Sie nicht aus den Tangoſchuhen,

gekränktes
Peterchen!“ neckte Lilo.,

Peter machte ein Geſicht.„Stimmt es nicht Papa Glöckchen
„Es ſtimmt!“ ſagt Glöfchen feierlich. „Jch

habe feſtgeſtellt daß die Auskſinfte über Loogett
und Rennert die von der Auskunftei Gründ-
ling gegeben wurden anders lauteten und
von einem Diskont abrieten Die Auskünfte
ſind dann in der Berliner Bankunion ausge
tauſcht worden gegen autlautende.“

Das war eine kleine Senſation
Hannes Wolff ſchien beſonders erregt.
„Fſt das möglich? Wer kann das getan

haben
„Da gibt es verſchiedene Möglichkeiten! Die

Fort die eintrifft. bekommt zuerſt die Poſt
e!“

„Wer ſitzt dort?“
„Ein alter, zuverläſſiger Beamter namens

Roſe der ſchon dreißig Jahre in der Firma
iſt!“ ſpricht Peter. „Jch kenne den netten alten

errn verſönlich. zuverläſſig iſt er und arund
ehrlich Außer ihm iſt noch ein ältliche funge
Dame da. die die Vierzig ſchon überſchritten
hat Pedantiſch bis auf die Knochen beſtimmt
über jeden Zweifel erhaben. So 'n gutes
Tierchen richtiggehend mütterlich veranlagt!
Und dann iſt noch ein Lehrling dal Ueber

n kann ich nur ſagen, daß er 'n bißchen
ſehr doof ausſieht und einen ehrlichen Ein
druck macht.“

„Jch glaube, man kann Peter beiſtimmen!“
meinte Lilo.

„Gut! Wohin kommt dann die Poſt
„Die holt unſer junger Mann, der Heinz,

von dort ab und legt ſie auf Renards Pult!“
„Käme alſo noch dieſer junge Mann und der

Herr Vorſteher in Frage! Wie ſteht's mit dem
jungen Mann?“

Die jungen Menſchen ſahen ſich an und zuck-
ten mit den Achſeln

„Der Koldewey meinte Peter ſchließ-
lich. „wiſſen Sie, Papa Glöckchen. der iſt das,
was man ſo 'n Schnöſel nennt Aber für was
Schlimmes halte ich ihn nicht. er iſt nicht nur
zu dumm, ſondern vor allen Dingen auch zu
ängſtlich!“

„Bliebe noch der Herr Vorſteher!“
Das war eine eindrucksvolle Behauptung.

Die iungen Menſchen ſahen ſich an.
Papa Glöckchen ſchnitt jeder Erörterung die

Möglichkeit ab.
„Js jut, Kinda

weitermachen!“
Damit war das Geſchäftliche erledigt.
Man blieb noch ein Stündchen in ange-

nehmer Unterhaltung beiſammen, ehe ſich
Glöckchen zuſammen mit Lilo verabſchiedete.
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Am nächſten Tage in der Wechſelabteilung.
„Wölffchen!“ flötete Peterlein, als ſich der

Tag dem Feierabend zuneigte,
„Ei was gibt's denn, Peterlein!“ entgegnete

Hannes todernſt.
„Wie ſteht's denn mit unſerem Garten?

Wollen wir ihn nicht heute beſuchen
„Das möchten wir ſchon es gibt noch eine

denn werd' ich man

Kleinigkeit zu graben!“

„Alſo abgemacht! Wir fahren raus!“
„Jch bin dabei! Sagen Sie. Peterchen, haben

Sie noch zufällig ein Auto? Ein junger Mann
von Welt wie Sie hat doch ein Auto!“

„Ein Auto?“ überlegte Peter. Hm mo-
mentan bin ich in dem Artikel klamm! Aber
fahren wir nach Geſchäftsſchluß mal zu Joßwig
nach der Potsdamer Straße, mal ſehen, ob er
von meiner Sorte was da hat!“

„Was bevorzugen Sie denn?“
„Den Goliath!“
„Aha der mit den drei Rädern!“
„Gott Sie wiſſen aber auch alles! Jch

werde mir ein Auto kaufen!“ ſagte Peter gott-
ergeben.

„Kaufen? Jch denke, die kriegt man jetzt
zu!“ lachte Hannes, der heute ſehr auter
Laune war.

„Zugaben ſind jetzt verboten! Och ein
Auto, das iſt jetzt ſoo billiga! Jetzt wo die
neuen Wagen ſteuerfrei ſind. da verkaufen Sie
die alten Wagen zu jedem Preiſe!“
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Alſo fuhr man zu Joßwig, in der
damer Straße.

„Ein Auto!“ ſagte Peter mit Würde zu dem
Verkäufer.

Pots-

„Sehr wohl! Neu?“
„Gebraucht!“
Das Geſicht des Verkäufers wurde ſehr

freundlich.
„Auf Teilzahlung
„Jawohl, auf Teilzahlung!“
„Auf dreißig oder fünfzig Wochenraten
„Na ſagen wir vierzig Wochenraten!“
„Sehr wohl, wieviel können der Herr pro

Woche anlegen?“
m ennia Mark ſagen wir zwanzig

ark!“
Der Verkäufers Geſicht wurde noch reſpekt-

u Er glaubte ſeinen Ohren nicht recht zu
rauen.
„Oh, dafür bekommen der Herr einen ele-

ganten Maybach ja wir haben ſogar einen
eleganten Rolly Royce für den
letzt gefahren vom Prinzen non Quensland

Betrag Zu

nur fünfunddreißigtauſend Kilometer! Mit
dem können der Herr noch zweihunderttauſend
Kilometer ohne Panne fahren!“

„Nee 'n Maybach oder 'n Rolly Royce
den kann ich nicht gebrauchen! Wo denken

Sie hin! Die kriegt man ja überhaupt nicht
kaputt! Nächſtes Jahr, wenn ich mir einen
neuen Sommerüberzieher machen laſſe, muß
ich ja ſowieſo einen neuen Wagen haben.“

Wie„Allerdings! Der Herr haben recht!
iſt's mit einem ſchnittigen Rowerkabriolett
oder einer Wandererlimouſine!“

„Haben Sie nichts mit Sonnendach?“
„Bedaure nur den Mapbach, der iſt mit

Sonnendach! Der iſt ein Achtſitzer, darin
können der Herr die ganze Verwandtſchaft
ſpazieren fahren!“

„Zeigen Sie mir den Wagen!“
Alſo beſchaute man ſich den Maybach
Man konnte den Kopf ſchütteln, denn der

Wagen war ein Prachtſtück. Tadellos im Lack,
tiptop in der Maſchine.
m affunaswert weit über zwanzigtauſend
Mark!

Und jetzt nichts mehr wert! Grund: Die
hohe Steuer und der ſtarke Benzinverbrauch.

Peter Hinze ſchien der Wagen zu gefallen.
„Knorker Wagen, Herr Kollege!“
„Prachtſtück!“ entgegnete Hannes. „Ein Vor

ſchlag zur Güte! Kaufen wir ihn gemeinſam!
„Fabelhafter Gedanke! Wo ſtellen wir ihn

unter? Jch hab s! Bei meiner Tante! Alſo
ich nehme den Wagen! Aber wie iſt das, ich
möchte ihn gleich fahren. Wie ſteht's mit der
Nummer

„Der Wagen iſt noch zugelaſſen und bis Ende
September verſteuert, mein Herr! Der Steuer-
betrag wird extra mit berechnet! Sie können
i Faen benutzen! Der Herr haben Führer-

ein
„Alles in Ordnung!“
„Die Papiere des Wagens kann ich Jhnen

i taent Darf ich die Herren ins Bürv
en

Man folgte ihm ins Büro und drin wurde
der Kaufvertrag aufgeſetzt. Zwanzig Minuten
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C. ebenfalls nicht unbekannt geblieben.

Nr. 6

Ein paar Monate hatte dieſes Verhältnis ge-
dauert. Eduard ging ins Examen, machte mit
Glanz und Gloria den Referendar und trat in
dieſer Eigenſchaft in den Dienſt der Juſtiz-
behörde, acht Schnellzugsſtunden von der Uni
verſitätsſtadt entfernt.

Jn dieſer kurzen Zeit der jungen und blühen-
den Liebe waren, wenn mat ſo ſagen darf,
hinter den Kuliſſen Momente vor ſich ge
gangen, die man für das ehrenhafte Liebes
pärchen als das Schwert des Damokles be-
zeichnen könnte.

Der Gattin des berühmten Stars der Großen
Oper zu Paris war das Verhältnis nicht unbe
kannt geblieben. Die Plaudereien zwiſchen
Mutter und Tochter gaven alsbald der alten
Dame Kenntnis davon, daß ſtud. jur Eduard
Olfers demnächſt der Stadt den Rücken kehren
werde. Darauf nun ſetzte die gute Frau ihre
einzige Hoffnung.

Seit der Abreiſe des Referendars brachte all-
morgendlich die Poſt die Verhältniſſe der
damaligen Zeit ſtanden ja noch ganz im Banne
der Romantik alſo brachte allmorgendlich die
Poſt ein Briefchen, adreſſiert an Fräulein Mar
got C. Es waren „Briefe, die ſie nie erreich-
ten“. Man hätte die ungeöffneten parfümier-
ten Kuverts in der Geheimſchatulle der Gattin
des berühmten Stars der Großen Oper zu
Paris finden können

Der Gattin des Landgerichtsdirektors Olfers
war das Verhältnis ihres Sohnes mit Margot

Hier
waren es jedoch nicht etwa die Plaudereien
zwiſchen Sohn und Mutter, die der alten Dame
davon Kenntnis gaben. Von den Beziehungen
erfuhr Frau Landgerichtsdirektor Olfers durch
die Briefe Eduards, die er für dieſen Fall
mangels Romantik nicht täglich, wohl aber
allwöchentlich an ſeine Angehörigen richtete.
Die gute Frau ſetzte ebenfalls ihre einzige
Hoffnung auf die Zeit der Verſetzung ihres
Jungen. Zudem geſchah es, daß Eduard ſich in
ſeiner Vaterſtadt niederließ

Seit der Ankunft des Referendars brachte
allmorgendlich die Poſt ein Briefchen adreſſiert
an den hochwohlgeborenen Herrn Eduard
Olfers. Es waren „Briefe, die ihn nie er-
reichten“. Man hätte die ungeöffneten, parfü-
mierten Kuverts in der Geheimſchatulle der
Gattin des Landgerichtsdirektors finden können.
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Dreißig Jahre nachher!
Ein eleganter junger Mann von etwa vier-

undzwanzig Jahren, der ſich ſoeben auf dem
Heimwege befand, ſah plötzlich ſeinen Gedanken-
gang dadurch unterbrochen. daß hinter ihm eine
unbekannte Stimme ſagte: „Sehen Sie, der
Herr da vor uns iſt der Sohn des alten
Olfers“. Als der Bezeichnete Kehrt machte,
erblickte er zwei ältere Damen, die, in Einſicht
der überlaut geſprochenen Worte verlegen zur
Seite ſchauten.

Am ſelben Abend, als die Familie Olfers,
nämlich der vormalige Referendar Eduard,
ſeine Frau und jener obenerwähnte funge
Mann beiſammenſaßen, läutete das Telephon
Von einem Hotel wurde angerufen daß eine
Dame den Herrn Juſtizra: Olfers zu ſprechen
wünſche und ob es angenehm wäre wenn die

Wir brauchen nicht viel!
Wir brauchen nicht viel
Um glücklich zu ſein
Kein Ziel
Kein Geld
Nicht den Luxus der Welt.
Einen kleinen Raum
Für zwei liebende Herzen
Und einen winzigen Teil
Von der Ewigkeit:
Fin wenig Zeit.

Heinrich Benker.

ſpäter nach Anzahlung von zwanzig Mark,
war Peter „Hinze Beſitzer des Wagens

Der Wagen war inzwiſchen herausgefahren,
in den Tank wurden fünfzig Liter Benzin ge-
füllt, der Wagenſchlag aufgeriſſen. und die
Herren ſtiegen ein,

„Peter, haben Sie
Manbach gefahren

„Und ob! Mit dem weiß ich Beſcheid! Mein
alter Herr hat auch einen!“

Er ließ den Motor an, gab Gas und dann
ſteuerte er ſo ſicher durch Berlin, daß Hannes
Wolff ſah, daß Peter Hinze beſtimmt ſchon
viel gefahren war.

„Das Auto war früher mal meine Leiden-
ſchaft Herr Kollege!“

„Früher? Haben Sie denn ein „Früher“,
Sie junger Menſch? Wie alt ſind Sie denn

„Jch? Dreiundzwanziag Jahre!“
„Sie Kücken, da könnte ich ja bald Jhr Vater

denn ſchon mal einen

ſein mit meinen Achtundzwanzig. Wie ſind
Sie denn eigentlich als Volontär zur Bank-
union gekommen?“

„Das war eine Laune! Ich ſah ein bild-
hübſches Mädel und das hieß Lilo Glöckchen!
Die gefiel mir ſo gut, daß ich beſchloß. Volontär
in der Bank zu werden. Mein alter Herr be-
griff das ſehr gut!“

„Um Lilos willen ſind Sie alſo eingetreten!
Hat ſich denn das alles ſo leicht gemacht? Auch
daß Sie gerade in die Wechſelabteilung
kamen?“

„Spielerei! Mein Vater kennt Dr. Got-
heimer von früher her ſie waren zuſammen
im Felde und die Sache klappte.“

Hannes ſieht den jungen, friſchen Bengel
prüfend an.

„Gott erhalte Jhnen Jhren Humor!“
„Hoffen wir das Beſte, lieber Kollege! Jch
be jedenfalls gefunden, daß die Menſchen

as Leben viel zu wichtig nehmen Jm Grunde
genommen iſt es ſo einfach.“

„Stimmt, aber es gibt eine Wiſſenſchaft, es
u komplizieren. Das iſt vernünſtig, daß Siee nicht kennen! Bleiben Sie ſo

Aber ich muß erſt„Ohne Sorge, Tenerſter!

Einen merkwürdigen Beruf übt die in Texas
gebürtige Sophie Roß aus; ſie iſt nämlich in
einem großen Zirkus angeſtellt, um dort die
menſchlichen Sehenswürdigkeiten und Abnormi-
täten zu überwachen und vorzuführen. Es iſt
allgemein bekannt, daß mit keinem Menſchen ſo
ſchwer umzugehen iſt, wie mit den ſogenannten
Sehens würdigkeiten und Mißgeburten. Selbſt
Barnum, der doch im Laufe ſeines Lebens ſich
an den Verkehr mit Rieſen und Zwergen und
allen möglichen Abnormitäten gewöhnt hatte,
geriet bisweilen in Verzweiflung. Die noch
junge Sophie Roß aber verſteht es ganz vor-
züglich, das eigenſinnige Völkchen zu regieren.

Die bei aller Liebenswürdigkeit energiſche
junge Dame ging mit neun Jahren zur Bühne,
und zwar trat ſie als Schauſpielerin und
Tänzerin auf; auch als Artiſtin war ſie aus-
gebildet worden. Eines Abends aber bei einer
Trapezvorführung ſtürzte ſie ab und brach ſich
beide Arme. Als ſie wiederhergeſtellt war, be
ſchloß ſie, ſich einen weniger angreifenden Beruf
zu ſuchen und ging dazu über, Abnormitäten zuſammeln und vorzuführen.

Unter ihren Schützlingen iſt eine Rieſendame,
die erſt achtzehn Jahre alt iſt. Aber Fräulein
Roß ſagt aus, daß es ungeheuer leicht ſei, mit
dieſem unförmig dicken jungen Mädchen umzu-
gehen, ſie lobt ſie als überaus gutmütig und
leicht zu behandeln. Jhre Korpulenz ſoll daher
kommen, daß die Schilddrüſe mangelhaft ent-
wickelt iſt; daraus ergibt ſich bei ihr eine be-
ſondere Gefügigkeit des Weſens.

Mia Mulb ä Tore
Die Truppe der Sehenswürdigheifen

Ehemalige Dirbushünſtlerin ſammelke Abnormitäten um ſich Der Dann
mit der Gummihaut

Freitag, 23. Febr.

Ein anderer Schützling iſt Charlie Dunlop,
der dieſen Namen trägt, weil ſeine Haut ſo über
aus r iſt. Er kann die Haut von der
Bruſt ſo ausdehnen, daß er das ganze Geſicht
damit bedeckt. Wenn er den Arm ausſtreckt,
kann man die Armhaut herunterziehen, bis die
Arme wie die Flügel einer menſchlichen Fleder-
maus ausſehen.

Eine Merkwürdigkeit iſt der Jnder Ali Ben
Bajudur, der brennende Zigaretten ſchluckt, über
Raſiermeſſer und Glasſcherben geht. Seine Frau
iſt Schlangenbändigerin.

Zur Vervollſtändigung des Enſembles dient
ein Maſchinenmenſch, von dem man nie genau
weiß, ob es ein künſtlicher Menſch iſt oder ein
Menſch, der einen Automaten in der Vollendung
nachmacht. Er ſpricht nicht, aber wenn man auf
beſtimmte Knöpfe drückt, hebt er die Arme R
führt allerlei Bewegungen aus. Sein Geſicht iſt
hübſch, aber die Augen haben einen durchaus
ſtarren Ausdruck. Es iſt unmöglich, den Aus
druck des Geſichts irgendwie zu verändern. Das
Endergebnis, zu dem der Beſichtiger kommt, iſt
alſo doch: es muß wohl ein Automat ſein.

Eine Welt, die außerhalb des gewöhnlichen
Lebens ſteht, in der vielleicht andere Geſetze
gelten, und doch brauchen wir von ihren An
gehörigen nicht unbedingt zu glauben, daß ſie
unglückliche Geſchöpfe ſind, weil ſie anders ſind
als andere Menſchen. Sie haben ſich mit dem
Andersſein abgefunden und fühlen ſich auf ihre
Art ganz wohl. Werner Helling.

Dame ſich erlaube, zur Stunde noch ihre Auf-
wartung zu machen.

Da Juſtizrat Olfers' Kanzlei bereits ge
ſchloſſen war, vermutete der Juriſt in Anbe-
tracht des ſpäten Anrufs aus dem Hotel einen
beſonderen Fall. Doch der „Fall“ war anderen
Charakters, als der alte Herr gedacht.

Jn dem Augenblick, in dem der Juſtizrat der
fremden Dame in ſeinem Arbeitszimmer gegen-
überſtand, glaubte er vor Ueberraſchung aus
den Wolken gefallen zu ſein. Der Name Mar-
got, den er faſt herausgeſchrien hätte, blieb ihm
auf den Lippen hängen. Dann aber drückten
d zwei alte Bekannte lang und ſtumm die

and.
Das, was ſich hier zutrug, mag, ſo intereſſant

es in ſeinen Phaſen auch geweſen ſein mochte,
nur kurz geſtreift werden. Die Worte „Du
hatteſt meine Briefe nie beantwortet“ ſprachen
beide wie aus einem Munde. Dann tauſchte
man die Vermutungen aus und ſchließlich
trafen die beiden Herrſchaften den Nagel auf
den Kopf. Die Gattin des Stars der Großen
Oper hatte alles daran geſetzt das Verhältnis
der beiden jungen Menſchen zu zerſtören, da
ein einfacher Advokat für die Anſprüche der
Tochter eines ſo berühmten Mannes uſw.
uſw. Die Gattin des bekannten Landgerichts-
direktors hatte ihrerſeits alles daran geſetzt,
das Verhältnis zu zertrümmern da die Tochter
eines Komödianten zu dem Sohn einer ſeit
urdenklichen Zeiten akademiſchen Familie uſw.
uſw.

Die Frau Juſtizrat Olfers ſetzte allen Wei-
terungen aus dieſem tragiſchen Dialog durch
ihr Erſcheinen ein Ende. Nach der Erfüllung
der üblichen Höflichkeitsformalitäten nahm man
gemeinſam im Salon Platz. Wenige Minuten
ſpäter war der Herr des Hauſes über den
Lebensgang ſeiner Jugendgeliebten im Bilde,
ſie hatte geheiratet war aber nach fünfzehn-
jähriger Ehe Witwe geworden und hatte ſo-
dann mit ihrer einzigen Tochter Edith in einem
ruhigen Landſtädtchen in der Schweiz dauern-
den Aufenthalt genommen. Vor drei Tagen

nun verlegte ſie ihr Domizil rein zufällig nach
dem Wohnſitz des Juſtizrats Olfers.

Der Abſchluß dieſer Geſchichte hat etwas ge-
radezu Rührendes an ſich. Jener eingangs
dieſes Kapitels erwähnte junge Mann war
Eduard Olfers' Sohn Leopold, ebenfalls Juriſt
und derzeitig Referendar am Landgericht.

Margots Tochter Edith neunzehnfährig, ele-
gant, hübſch und in glänzender Vermögenslage,
fand in Leopold einen Menſchen, von dem ſie
behauptete, er wäre der einzige, mit dem ſie
bis ans Ende der Welt gehen würde.

An dem Tage, an dem der alte Olfers mit
ſeiner Gattin das ſilberne Ehejubiläum feierte,
fand auch die Trauung der jungen Gene-
nation ſtatt.

Die Dame mit den längſten
Hugenwimpern

Scheidung auf Tahiti. Die Laufbahn einer
der ſchönſten Frauen Europas

Das Gericht auf der Südſee-Inſel Tahiti hat
vor einigen Tagen eine ſeltſame Scheidung
ausſprechen müſſen, die in der engliſchen Ge-
ſellſchaft einen wahren Skandal hervorrief.
Man hörte ſeit 5 Jahren zum erſten Male
wieder etwas von einer der ſchönſten Frauen
des europäiſchen Kontinents, jedenfalls aber
von der Frau mit den längſten Augenwimpern
Europas. Bis jetzt war ſie auf Tahiti ver-
ſchwunden, kehrt aber nunmehr in die Geſell-
ſchaft Englands zurück, wo ſie wieder einiges
Aufſehen hervorruft.

Sie iſt eine Schauſpielerin Deniſe Orme, die
im Jahre 1907 ſchon mit dem älteren Lord
Churſton ſich verheiratete. 1928 wurde dieſe
Ehe geſchieden. Schuldiger Teil war ein ge-
wiſſer Theodore Weſel, den die Lady Churſton
dann auch einige Wochen ſpäter heiratete,

Die beiden Ehegatten machten zuſainmen
eine kleine Hochzeitsreiſe um die Welt und
hielten Tahiti für den idealen Aufenthalt
dieſer Erde.

einmal nach Hauſe! Das hält nicht lange auf!
Sie trinken doch einen Coktail mit mir? Das
Mixen habe ich fein raus!“

„Sie machen die Mode auch mit?“
„Mode, nee, mein Allerbeſter, ich mach's mit,

weil's mir ſchmeckt!“
„Einverſtanden, ich bin dabei!“

Eine halbe Stunde ſpäter probieren Sie
Peters neueſten Coktail. den er „Südſee-
romanze“ nennt.

„Wie ſchmeckt er Jhnen?“
„Hm ganz iſt es mein Geſchmack nicht!

Haben Sie Salz mit dazu genommen
„Aber klar, ich habe geſagt Südſee-

romanze und die Südſee iſt ſalzig!“
„So hm, lieber Peter, dann mixen wir

mal ſchnell eine Süßſeeromanze! Mein Gau-
men iſt noch nicht ſo raffiniert wie der Jhre!“

Peter tat einen gekränkten Seufzer, aber das
Lob, daß dann Hannes ſeiner „Wannſeenixe“
ſpendete, verſöhnte ihn wieder.

Hannes drängte zur Eile
„Ja doch, lieber Kollege! Erſt

ſich mal mein Tuskulum anſehen!“
Peter Hinze bewohnte in der Villa ſeiner

Tante, im Tiergarten, drei Räume, die er ſich
nicht gerade ſtilvoll, aber wundervoll gemütlich

müſſen Sie

eingerichtet hatte.
Sein Heim glich der Behauſung eines

Bohemiens.
Die Stilarten von vier Jahrhunderten ver-

einigten ſich in den Möbeln, den Bildern und
den vielen Kunſtgegenſtänden.

Neben ſeinem Renaiſſancebett ſtand eine
Ritterfigur mit herabgeklapptem Viſier. Die
Wände waren mit drei Watteaus geſchmückt,
die Hannes für prächtige Kopien hielt. die aber
alle drei Originale waren.

Das Wohnzimmer war ein kleines Muſeum.
Tiſch und Stühle waren ſtreng altdeutſche Art,
von der ſich der zierliche Rokokoſchreibtiſch
bizarr abhob.

An der Wand hing ein farbenſatter Nieder-
länder, der eine farbenfrohe Bauernfaſtnacht

darſtellte, friedlich neben einem Hans Thoma.
Beide Bilder hatten nur die große Farben-
freudigkeit miteinander gemeinſam.

Eine Vitrinc mit koſtbaren Stücken feinſter
aſiatiſcher Elfenbeinkunſt ſtand zwiſchen den
Fenſtern.

Das Klavier ſchmückte eine Büſte Richard
Wagners und ſah auf ein allerliebſtes Divan-
püppchen herab

Peter öffnete den Schrank und holte ein
Paket heraus

„So, lieber Kollege, wir können losziehen!“
Sie liefen raſch die Treppe hinunter Peter

konnte Hannes nicht der Tante vorſtellen. denn
ſie war nicht anweſend und beſtiegen den
Wagen. Mit ſiebzig Kilometere ſtrebte man
der Gartenkolonie Jmmergrün zu.

Jm Garten angekommen, ſchauten ſie nach
Glöckchens Garten aus. Er war noch ver-
laſſen. Weder Frau Bertha noch Lilo waren
anweſend.

„Wir wollen ein großes Loch graben!“ ſagte
Peter Hinze plötzlich.

„Schön!“ entgegnete Hannes trocken. „Bud-
deln wir ein Grab!“
„Soll auch ein Grab werden!“ ſagt Peter
ernſter.

„Nanu? Wollen Sie Jhre Hoffnungen be-
graben?“

ſterblichen Leib eines Unbe-„Nein, den
kannten!“

„Wie? Am Ende iſt der in dem Paket!“
„Jawohl!“
Peter packte das Paket auf und Hannes er

ſchrak einen Augenblick, als er den Jnhalt ſah.
Ein Totenſchädel, Arm- und Beinknochen

eines Menſchen grinſten ihn an
„Da ſtaunen Sie!“ ſprach Peter. „Das ſind

die ſterblichen Reſte eines Unbekannten. Mein
Freund, der Mediziner Richard, pumpte mich
mal um einen Hundertmarkſchein an. Als
Sicherheit überließ er mir dieſes menſchliche
Gerippe, das er im Begriff zu einem Skelett

Kurze Zeit nach ihrer Rückkehr nach Europa
wanderten ſie mit ihrer Jacht „Saphir“ in die
Südſee aus. Weſel kaufte ein größeres Gut
auf Tahiti. Man hörte und ſah nichts mehr
von ihm und ſeiner Gattin, die ſchon damals,
als die Augenwimpern noch nicht ſo ſehr als
Zubehör weiblicher Schönheit betrachtet
wurden wie heute, wegen dieſer langen Augen
haare berühmt war.

Die Ehe ſchien, nach den gelegentlichen Be
richten, die die Kinder aus erſter Ehe über ihre
Mama einholten, ſehr glücklich zu ſein. Man
rechnete nicht damit, die ſchöne Frau jemals
in Europa wiederzuſehen.

Darin täuſchte man ſich jedoch. Das Gericht
in Tahiti hat den Eheſtandsregiſtern des
Marylebone-Standesamtes mitgeteilt, daß die
Ehe Mr. Theodore Weſel und Mrs. Weſel,
frühere Lady Churſton, frühere Deniſe Orme,
geſchieden ſei und deshalb auch in den heimat
lichen Regiſtern gelöſcht werden müſſe.

So wurde der Skandal erſt bekannt, wobei
man freilich in England ſehr neugierig darauf
iſt, wie es zu dieſer Scheidung kam. Denn
ſchließlich auf Tahiti wie kann da ſchon eine
Ehe zerbrechen.

Aus der erſten Ehe mit dem Lord Churſton
gingen übrigens zwei Söhne und vier Töchter
hervor. Aus der jetzigen Ehe ſtammt ein Kind,
das faſt am gleichen Tage geboren wurde, als
die ehemalige Lady Churſton erfuhr, daß ſie
Großmutter geworden ſei
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Bedeutung der einzelnen Wörter.a) von links nach rechts: 1 Verbform,
6 Nebenfluß der Donau, 7 Gedichtart, 8 Bad in
Belgien, 10 Teil des Klaviers, 12 höchſte Aus
zeichnung, 14 Konifere, 16 Hafendamm, 18 das

uhauſe, 20 Verwandter, 23 Fiſch, 25 Fluß in
hüringen, 26 Auszeichnung, 27 ägyptiſche

Königin;
b) von oben nach unten: 1 Aſiat, 2 Ab

zeichen, 3 Oelpflanze, 4 Gebirge auf Kreta, 5 fran
zöſiſcher Schriftſteller, 5 Spottname für den Nord
amerikaner, 9 Göttin des Unheils, 10 Kurort im
Harz, 11 deutſches Gebirge, 13 männlicher Vor
name, 15 Meerbuſen, 16 Tonkunſt, 17 weiblicher
Vorname, 18 nordiſche Göttin, 19 auſtraliſche
Sängerin 21 abgegrenztes Feld, 22 Uni
verſum, 24 Portal. 29985

hervorragend bewährt bei

Rheumao Gicht
Kopfschrmerzen

Ischias, Hexenschuß und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
sàäurelösend. bakterientötendl Ab-

solut unschädlich! Ein Versuch
überzgugt! Fragen Sielhren Arzt

Jahren nicht mehr gemeldet und ich fühle nun
das Bedürfnis, die ſterblichen Reſte der Erde
zu übergeben.“

„Das iſt das Vernünftigſte, Peter!“
„Alſo graben wir ein tiefes Loch!“
Das geſchah auch. Jm Schweiße ihres An

geſichts gruben ſie eine tiefe Grube und brach-
ten in ihr die ſterblichen Reſte eines Menſchen,
der einmal der Anatomie ſeinen Leib verſchrie-
ben hatte, unter

Sie ahnten nicht, als ſie ihre Arbeit wieder
beendet hatten, daß dieſe Gebeine noch einmal
viel Unruhe verurſachen ſollten.

Glöckchen iſt an dieſem Tage von einer Be
triebſamkeit ohnegleichen. Er zieht überall
Erkundigungen ein Sein Fall! Oh, er will
ihn löſen und er ſieht einen Weg.

Alles andere iſt für ihn belanglos geworden
und als er abends heimkommt und ihm Frau
Bertha die Poſt gibt da achtet er kaum darauf

Sie muß ihn ermahnen: „Max, den Bri
er iſt von der Witwe Hering den mußt

du leſen!“
„Von der Witwe Hering?“
Das iſt die Beſitzerin des Areals, auf dem

die Gartenkolonie Jmmergrün ſteht.Geſpannt öffnet er den Brief und lieſt ihn
Er iſt entgeiſtert faſſungslos, denn dieſer
Brief enthält die Kündigung des Areals
binnen vier Wochen

Grund: Verkauf des Areals.
Einen Augenblick iſt wie vor den Kopf ae,

ſchlagen. Seinen Garten ſoll er verlierenSeinen Garten, den er mit ſoviel Liebe auf
gebaut hat. den er nun ſchon fünfzehn Jahre
beſitzt

Das kann doch nicht ſein!
Er ſucht den Vertrag aus der Vereinsmappe

hervor und lieſt ihn noch einmal durch.
Ja, da ſteht es deutlich klar zu leſen.
)Die Beſitzerin kann die Räumung des

Areals im Falle eines Verkaufs binnen nier

zuſammenzuſetzen war. Jch weiß nicht, wo
Richard ſteckt. Jedenfalls hat er ſich ſeit zwe

Wochen vexlangen.“

Fortſetzung folgt.)
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Es war einmal
Einſtmals war das „Einjährige“ ſo etwas

wie ein kleiner Adelsbrief. Das iſt nun
on eine Weile her. Heute iſt dieſe Bil-

zungsſtufe ihres Ranges nahezu entkleidet.
Was von ihr blieb, iſt nur noch der Schatten
von jenem Nymbus und die Einjährigen
kneipe. Alljährlich am Verſetzungstage ver-
ſammeln ſich in irgendeinem finſteren Aus-
chank die neugebackenen Oberſekundaner, um
Hacchus und Gambrinus reichliche Trank-
opfer darzubringen.

Schon in dieſen Wochen vor Oſtern zeigt
es ſich, wer das Rennen vorausſichtlich
lich machen wird. Und dieſe hoffnungsvollen
günglinge haben dann alle entbehrlichen
Groſchen des Taſchengeldes der Kneipkaſſe
zuzuführen, die der Primus in ſorglicher
Hut hält.

Und doch iſt auch die Blütezeit der Ein-
jährigenkneipe unwiederbringlich dahin! Was
da heute in kurzen Hoſen der Verſetzung
nach O II harrt, hat noch nicht den rechten
Gefallen am Bier. Aber gefeiert und ge
trunken muß halt werden, denn es iſt ſo
„uſus“ von Anno Tobak her

Denk ich der eigenen Jugenöſünden, ſo
muß ich dem Einjährigen-Kommers eine
hervorragende Stellung unter ihnen zuer-
kennen. Potz Wetter was wurde da geſa-
ungen! Das waren doch noch Männer!
Einige von ihnen zierte bereits der Gehrock
und oft ein Bärtchen, denn ſie waren den
Zwanzig nicht mehr ferne.

Das war in jener guten, alten Zeit, als
man noch nicht ſo ſchnell lebte und es auch
mit der Schule noch nicht ſo eilig hatte. Viele
Schüler vom Lande beſuchten zunächſt mal
die Dorfſchule und bezogen dann, dreizehn-
und vierzehnjährig, die Sexta des Gymna-
ſiums in der Stadt. Wenn ſie dann endlich
das „Einjährige“ erſchlagen hatten, traten
ſie ins praktiſche Leben. Dazumal brauchte
man, um etwas zu werden, noch nicht gleich
das Abitur.

Dieſe Recken alſo luden uns, die wir noch
länger das Pennal drückten, um die Unter-
primareife oder horribile dictu das
Abitur zu erjagen, zu Rundögeſang und
Rebenſaft ein. Und wir erhoben die Hände
zum lecker bereiteten Mahle und tranken
immer noch eins, bis der junge Morgen
durch die Fenſter ſah. Gute Zeiten edle
Sitten.

Aber heute iſt dies Trinkfeſt nicht mehr
zeitgemäß. Unſere fünfzehnjährigen Jungen
ſollten ſich nicht an eine Tradition klam-
mern, die ſie oft ſchon nach dem vierten Glaſe
zwingt, ihren „inneren“ Menſchen den pro-
fanen Blicken der Umwelt preiszugeben. Ein
ſehr fragwürdiger Spaß, von dem nichts
bleibt als ein wüſter Brummſchädel.

Wäre es da nicht beſſer, anſtelle der
Kneipe einen ſchönen Ausflug oder gar eine
mehrtägige Runöfahrt zu machen? Sagen
wir: eine fröhliche Reiſe als fahrender
Scholar ins Thüringer- oder Frankenlanö?
„Wohlauf, die Luft geht friſch und rein!“
und iſt geſünder als der Brodem einer von
Tabakqualm erfüllten Taverne

Will man dem Ordinarius eine Freude
machen, ſo läöt man ihn oder einen anderen
Lehrer zu dieſer Luſtfahrt ein. Natürlich
gehört zu einer ſolchen Unternehmung Geld.
Aber erſtens iſt da die Kneipkaſſe,
zweitens wird ſich doch der „alte Herr“ für
die Verſetzung erkenntlich zeigen. Und die
letzten Bedenken werden verſcheucht, wenn
man berückſichtigt, daß man zur Not auch bei
einem Ausflug ſich die Naſe mit eölem Ger-
ſtenſaft begießen kann. Selterwaſſer tuts
freilich auch.

Sth.

Stellenbeſehung
in der Gemeindevollzugspolizei.

Wie der Amtliche Preußſſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern in Ergänzung der bisherigen Beſtim
mungen für die in den Gemeindepolizeivoll-
zugsdienſt einzuſtellende SA. oder SS.
Männer durch Runderlaß folgende Rege-
lung getroffen: tDie in Stellen des Gemeindepolizeivoll
zugsdienſtes einberufenen SA.- oder SS.
Männer haben zunächſt eine Probedienſtzeit
abzulegen, deren Dauer auf 1 Jahr feſtgeſetzt
wird. Bewerber, die im in der Schutzpolize und in der SA oder SS bereits eine
jährige Geſamtdienſtzeit zurückgelegt haben,
werden wie Verſorgungsanwärter behandelt
und als Polizeihauptwachtmeiſter a. Pr. ein
berufen. Die übrigen Bewerber werden als
Polizeioberwachtmeiſter a. Pr. einberufen.
Weiter regelt der Erlaß die Beſoldungsver-

hältniſſe der Polizeihaupt bzw. Oberwacht
meiſter a. Pr. und die Vorausſetzungen, unter
denen ſie als planmäßige Beamte übernom-
men werden können.

Das Wekter für morgen.

Geringe Temperaturänderung.
„Fortdauer der im ganzen unbeſtändigen

Vikterung. Südlich von Harz und Saale ge
ringe Temperaturänderung.

Neue Schneidermeiſter.
Die Meiſterprüfung im Schneiderhandwerk

haben vor der Handwerkskammer in Halle
ſolgende Prüflinge beſtanden: Günther
Soerlitz und Karl Zſchieſchack von hier
und Friedrich Kluge aus Obereichſtädt.

d nender Beamte im nationglſoziagliſtiſchen Stagk.
Freitag, 23. Februar

Der Kreisleiter des Amkes für Beamke, Bürgermeiſter Geſchwankner zur Beamlenſchaft.

Jm Rahmen einer Kundgebung ſprach am
Donnerstagabend im Kaſinoſaal Bürger
meiſter Geſchwantner, der Kreisleiter
des Amtes für Beamte, zur Merſeburger
Beamtenſchaft. Muſik der NS. Kapelle lei-
tete die Kundgebung ein. Nach dem Er-
ſcheinen des Kreisleiters und ſeines Stabes
ſowie dem Einzug der Fahnen wurden zu
nächſt die Teilnehmer begrüßt. Ortsgrup-
penleiter des Amtes für Beamte Dörfler
gab dabei ſeiner herzlichen Freude Ausdruck,
daß die Beamtenſchaft ſo überaus zahlreich
erſchienen ſei und eröffnete die Verſamm-
lung. Nach ſeinen einleitenden Worten ſprach
dann Bürgermeiſter Geſchwantner über den
Beamten im NS.-Staate.

Nach einem hiſtoriſchen Rückblick auf das
deutſche Beamtentum der Vergangenheit bis
zum Beginn der neuen Zeit ſtellte der Red-
ner feſt, daß es erſt unſerem Führer Adolf
Hitler gelang, das in Parteien und Jnter-
eſſengruppen zerſplitterte Beamtentum, das
überdies vielfach un würdigen Führern un-
bewußt Gefolgſchaft geleiſtet oder ſein Ver-
trauen geſchenkt habe, zu einer gewaltigen
Einheit im Reichsbund der deutſchen Be-
amten zuſammenzufaſſen. Unſer Führer
habe, führte der Vortragende weiter aus,
damit geradezu das Gegenteil verwirklicht,
von dem, was die Novemberlinge einſt im
Schilde führten, die nichts anderes wollten
als Zerriſſenheit in die Reihen der Beamten
tragen, um ſie beſſer knechten zu können.
Und während das verfloſſene Syſtem nun
das Daſein des Berufsbeamtentums ſogar
gefährlich bedrohte, beſonders auch durch ver-
ſuchte Einführung einer Kündbarkeit, hat
unſer Führer das Berufsbeamtentum ge-
rettet.

Allein durch die Machtübernahme des
Nationalſozialismus ging die Gefahr
der Vernichtung am Beamtentum glück-
lich vorüber. Und wie in alle deutſchen
Volksgenoſſen, ſo zog mit dem 30. Ja-
nuar 1933 nener Glaube, neue Zuverſicht
und neue Hoffnung auch ins Beamten-
tum ein.

Eine Reihe Markzeichen deuten nun da-
rauf hin, daß ſeit jenem 30. Januar der
Nationalſozialismus Gigantiſches binnen
Jahresfriſt ſchon leiſtete. Und bei dieſem
ſchlechthin welthiſtoriſchen Geſchenhen habe
ſich nun beſonders gezeigt, daß der NS.-

Winkerhilfe

iſt Sozialismus der Tak!
Wer mitarbeiten will,

wird Mitglied der NS. Volks wohlfahrt.

Staat ein Organiſator ſei, wie er bisher noch
nicht da war. Eine ganze Reihe Fronten
ſeien entſtanden eines Geiſtes und Sinnes,
zu ihnen zähle natürlich auch die große Ein-
heitsfront der deutſchen Beamten, die 95
Prozent aller deutſchen Beamten in ſich
ſchließe.

Bürgermeiſter Pg. Geſchwantner erklärte
nun den Sinn und die Notwendigkeit der
Beamtenfront und betonte, daß ihr örei
Aufgaben zufielen. Es ſeien dies Schu-
lung und Erziehung der Beamten im Nati-
onalſozialismus, ferner Unterſtützung der
Regierung in der Fürſorge der Beamten-
ſchaft und ſchließlich, der Regierung An-
regung zu geben auf dem Gebiete beamten-
politiſcher Fragen.

Eine Schulung und Einführung in die
heiligen Lehren des NS. ſei, erläuterte Pg.
Geſchwantner hierzu, noch immer Notwen-
digkeit und müſſe allerdings von erprobten
und bewährten Kämpfern geſchehen, denn
das innerſte Weſen des NS. ſei, nur gefühls-
mäßig zu erfaſſen und zu erleben.

Was die Fürſorge der Beamtenſchaft be-
trifft, ſo wies der Redner hin auf die
Opferbereitſchaft der Beamten, die ſie
im Jahre 1933 an den Tag gelegt haben,
und zeigte dann, daß die Beamtenſchaft ſelbſt
von der Not nicht unberührt geblieben ſei.
Insbeſondere ſei ſie von früheren Zeiten her
mit 18 Millionen Mark verſchuldet; dieſe
Verſchuldung werde aber in Zukunft behoben
werden durch eine Entſchuldungsaktion.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſprach
Pg. Geſchwantner vom Beamten des NS.-
Staates noch im allgemeinen, der in unwan-
delbarer Treue hinter dem Führer zu ſtehen
habe. Er kennzeichnete den Beamten dabei
als Diener am Volksganzen und als Mittler
zwiſchen Volk und Staat. Als ſolchem liege
ihm Hößflichkeit, Freundlichkeit und Korrekt-
heit beſonders ob. Schluß gemacht werden
müſſe vor allem mit jenem Anſchnauzen des
Publikums, das als „Beamtenton“ in Ver
ruf geraten ſei.

Der NS.-Staat verlange einen neuen
Beamtentyp und kenne keine groben
Beamten, die „ſich in ihrer Ruhe geſtört
fühlen.“ Wer ſich nicht zu ändern vermöge,
ſolle anſtandshalber ſelbſt die Konſequenzen
ziehen und gehen. Der NS.-Staat ver

von ſeinen Beamten weiter auch

Opferbereitſchaft, ſolange es die Not
der Zeit erfordert.

Es ſei nun, erklärte Pg. Geſchwantner,
eine ſtolze Frende feſtſtellen zu können,
daß das Beamtentum vor Opfern nicht
zurückſchente. 1800 000 Mark ſeien zur
Linderung der Not im verfloſſenen Jahr
aufgebracht worden. Das ſei wirklich
wahrer Sozialismus der Tat!

Demgegenüber ſei es unverſtändlich,
daß es noch immer Außenſeiter und Reak-
tiovnäre gäbe, die noch nicht vom heiligen
Feuer des Nationalſozialismus erfaßt ſeien,
ſondern die im Gegenteil verſuchten, im
Stillen zu wühlen. Ebenſo ſei es unver-
ſtändlich, daß von gewiſſen Leuten verſucht
worden ſei, einen neuen Kulturkampf her-
aufzubeſchwören

Pg. Geſchwantner erklärte, daß man
gegen alle Verſuche der Reaktion dieſer Art
mit eiſerner Energie vorgehen werde. Mit
dem Bekenntnis der Treue zum Führer und
dem Gelöbnis: Alles für Deutſchland und
nur für Deutſchland! ſchleß der Redner, dem
lebhafter Beifall zuteil wurde.

Nach dem Deutſchlandlied trat eine Pauſe
ein. Ortsgruppenleiter Dörfler brachte
darauf ein Sieg-Heil auf den Kanzler aus,
dem ſich der Geſang des Horſt Weſſellliedes
anſchloß. Es folgte der Ausmarſch der Fad
nen unter Klängen der Muſik. Darauf ſchloß
24 Geſchwantner um 22 Uhr die Kund
gebung

Pon der Kornblume zum Wimpel.
Zum zweiten Opfertag des VDA.

Der Volksbund für das Deutſchtum im
Auslande ruft auf zum zweiten Opfertag
für das Winterhilfswerk. Heute werden im
ganzen Reich wiederum mehr als 500 000
jugendliche Sammler freiwilli Dienſt am
Volke leiſten. Tag ſteht im Zeichen
des blauen VPDA-Wimpels. Treue zum kämp-
fenden' Auslanddeutſchtum ſchrieb der VDA
mi. dieſer blauen Farbe auf ſeinen Wimpel.
Und heute ſoll das Treuebekenntnis des
ganzen Volkes gelten den höchſten Werten,
die es zu erhalten und zu fördern hat, dem
Gemeinſchaftsbewußtſein, der Jdee vom dent-
ſchen Sozialismus, die das Winterhilfswerk
in praktiſche Tat umſe

die Glocken von Laucha.
Das einzige Glockenwuſeum der Welt. Die Leiſtung einer Werklſtakt

5000 Glocken in 120 Jahren. Von der Kunſt des Glockengießens.

Die Glocken von Laucha, ſie hängen in
vielen deutſchen Glockenſtühlen. Die ſie
ſchufen, ſchlafen längſt auf dem ſtillen Fried-
hof der kleinen Stadt an der Unſtrut. Man
hat ſie vergeſſen in dieſer ſchnellebigen Zeit.
Wer weiß noch, wer will noch wiſſen, wer
dieſe oder jene Glocke goß? Nach ihrer
Schwere und nach ihrer Größe pflegt man
noch zu fragen und voll Staunen die Augen
zu heben, wenn man die Zahlen hört.
Zahlen

IJndeſſen, auch ſolche Anteilnahme kann
Befriedigung finden. Denn 5000 Glocken und
mehr haben in 120 Jahren dieſe Werkſtatt
verlaſſen. Wie oft haben wir alle ſchon, hier
und dort, die Glocken von Laucha anſchlagen
hören, wenn das Abendläuten über deutſche
Dörfer und Städte wehte, wenn dumpf oder
ſilberhell Glockentöne durch die Lüfte ſchwan-
gen.

Nun ſtehen wir in dieſem ſchmalen Raum.
Ach, wüßten wir nicht, daß hier noch vor
einem Menſchenalter Meiſter und Geſellen,
genau ſo rußig wie die Spatzen, die im Ge-
bälk ihre Wohnung hatten, hier Glocke um
Glocke ſchufen, wir würden glauben, inmitten
eines reizendes Jdylls zu ſtehen, das uns
erzählen ſoll, was einſtmals alles war.

Es ſteht ein kleines, ein faſt unſcheinbares
Haus ſchon außerhalb der halb verfallenen
Stadtmauer, ſagen wir; angelehnt an einen
großen Kaſtanienbaum, und die Kinder ſpie-
len wie damals ihre lauten Spiele, als aus
der Glockengießerei noch der Rauch des
Ofens ſtob.

Eine Glocke haben ſie eingemeißelt in die
Hauswand, dasſelbe alte ſteinerne Wappen,
an dem drinnen noch die beſondere Mahnung
ſteht, man möge es nicht berühren, denn
leicht zerbröckelt dieſer morſche Stein unter
kräftig zufaſſender Menſchenhand. Ein altes
Schild hing früher auch noch hier, kunſtvoll
geſchwungen, wie es die Sitte jener Zeit
wollte. „Geb. Ulrich, Glockengießerei“, ſtand
darauf wohl zu leſen. Aber es hing nur
da, damit einer Gepflogenheit Genüge getan
ward, denn dieſes kleine Haus, das kannte
man weit und breit. Sie brauchten ſich nicht
darum zu bemühen, daß ſie Arbeit fanden.
Die Arbeit kam von ganz allein.

Auf alten Bildern, die in dieſem kleinen
Muſeum hängen, ſieht man die alten
Glockengießer. Nicht ſieht man ihnen an,
welche Künſtler ſie waren. Wie einfach,
wie unkompliziert nimmt es ſich aus, daß
hier eine Form ſteht, fertig zum Guß, da
ein Glockenmantel und dort eine falſche
Glocke. Wie rauher Hände handwerksmäßige
Arbeit mutet es an.

Schon dieſe zierliche Glocke, die kleinſte
von allen, nach Vorſchrift von Theophi-
lius Presbyter im 12. Jahrhundert ge
goſſen, vermögen wir kaum zu heben,
und noch ſchwerer iſt der handgeſchmiedete
Glockenklöppel, der daneben liegt.

Und als ſie die größte Glocke, die ſie in vier
Menſchenaltern goſſen, die Dreikaiſer-
glocke zu Naumburg, fertig hatten, die
115 Zentner wog, da mußten ſie die Steine
aus der Türfüllung brechen, damit die
Glocke auch das Haus verließ. Starke, breite
Pferde holten auf ſchweren, feſtlich geſchmück-
ten Leiterwagen die koſtbare Laſt.

Handwerker, das waren die Glockengießer
ſchon. Aber Künſtler zuerſt! Wenn noch
weißglühendes Metall in ihrem Ofen war,
vom Glockenguß zurückgeblieben, dann goſſen
ſie wohl, zum Hausgebrauch, auch Bügeleiſen
davon. Aber ihre Hände, wie müſſen die
feinnervig geweſen ſein, wenn ſie in weiches
Lindenholz zuerſt die wunderbaren Jnitia-
len ſchnitten, die ſich nachher auf der Glocke

ausgeprägt wiederfanden. Auch die Frauen,
ſo geht die Sage, haben in ihren Mußeſtun-
den an dieſer Arbeit mitgeholfen. Und ſie
hatten, wenn der Glockenguß begann, ihre be
ſonderen Rezepte. Das war ihre größte
Kunſt und ihr größtes Geheimnis, aus
ſtumpfem, klangloſen Erz die Glocken zu for-
men, daß deren Klang berauſchend und be-
ſeligend über dem Lande hing. Es war ein
königlicher Beruf, und die ihn ausübten,
wußten darum, und die Leute in der engen
Stadt wußten es auch. Wie Prinzen haben
ſie die Kinder der Glockengießer behandelt,
das wiſſen die noch, deren Erinnerung bis
in eine ſehr ferne Jugend zurückgehen kann.

Die Zeit ſchritt unbarmherzig über das
Jöyll hinweg. Ueberall in Deutſchland
klangen die Glocken von Laucha. Aber nur
wenige Aufträge fanden noch ihren Weg nach
der alten Glockengießerſtube. Es kam der
Tag, an dem die letzte Glocke an dem kleinen
Glockenſtuhle hochgewunden wurde, und zum
letzten Male dieſer kleine Holzhammer, der
nun auch unter Glas und Rahmen liegt, als
erſter an die neue Glocke ſchlug, ihren Klang
zu prüfen.

Man ſchloß die Werkſtatt, und es wurde
eine Scheune daraus. Jahrelang haben
Hen und Stroh darinnen gelegen. Nie-
mand nahm Anſtoß daran. Aber als gar
noch eine Autowerkſtatt daraus werden
ſollte, erwachte der Heimatſinn von
Laucha doch, und nun ſchuf man dieſes
kleine Muſenm, das es in ſeiner Art nur
einmal in der Welt gibt.

Nun ſtehen da, in kurzer Zeit zuſammen
getragen, Glocken aus frühen Jahrhunder-
ten, Glocken, auf denen die Glockenſprüche
noch in Spiegelſchrift erſchienen, weil
man ſich auf die richtige Behandlung der
Schrift auf dem Modelt nicht verſtand. Hör
zerne Modelle von Glockenkronen und Wachs-
platten mit frommen Sprüchen, die Schab-
lone der großen Glocke, die noch heute über
das Getöſe des Kurfürſtendamms hinweg von
der Kaiſer-Wilhelm- Gedächtnis
kirche herüberruft. Eine Enzyvklopadie,
verſtaubt unter gläſernem Rahmen. Mit
ihr hat Frieörich Schiller ſich vorbe-
reitet, als er ſeine Meiſterſprüche für das
Lied von der Glocke ſchuf. Ein Petſchaft der
Glockengießer und ein Siegelring. Ein altes
vergilbtes Buch, in dem ſind mit liebevoller
Hand ſorgfältig in den verſchiedenſten
Schriftarten die Glockenſprüche aufgezeich-
net, die der Meiſter ſeinen Kunden vorzu
legen pflegte. „Jm Jahre des Herrn 1311
am Vorabend Johanni und Pauli iſt dieſe
Anna gegoſſen worden“ ſteht, in der Sprache
der Mönche, auf einer dieſer Glocken, auf
der Glocke von Balgſtädt, die 620 Jahre
lang ihre Gemeinde zur Einkehr rief. Am
erſten Aöventsſonntag 1931 hat ſie ausge-
dient, iſt ſie, nach dem Ausläuten, geſprungen

Die Lauchager größte Glocke aber
ſprang im Dreikaiſerjahr, an demſelben
Tage, an dem Wilhelm I., der Heldön-
kaiſer, ſeine Augen ſchloß

Der Ofen in der Glockengießerſtube iſt
ausgeblaſen. Jm Gebälk hängt kein Rauch
mehr und drängt nach außen. Aber noch
ſteht alles in dem engen Raume, als hätten
Menſchenhände es erſt vor wenigen Stunden
ſtehen laſſen, als warteten die Glocken, die
nun zur Schau und zur Erinnerung ſtehen,
nur auf den Augenblick, da ſie abgeholt wer
den ſollten, um im Geläut unzähliger Kir-
chenglocken mit zuſammenzuſchlagen, im Ge-
läut der Glocken von Laucha, das noch im

r e 29 geg x undort in deutſchen Gauen
höheren Ruhme Gottes R.
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Tabellenführer in Merſeburg.
PSB empfängt VſReZeitz ATV gaſtiert bei Neptun. Lenna erwartet MTVZeitz.
Kreisklaſſe: MTV trifft ſich mit Vfe; Preußen erwartet die Dürrenberger; Turn. Bgg-

muß zu Frieſen Frankleben und SV. 22 Kayna fährt zu Jahn Neumark.
Mit der Vorausſetzung, daß bis Sonntag

die Spielplätze wieder in guter Verfaſſung
ſind, werden wieder einige intereſſante Hand
ballſpiele ſteigen. Jm Vordergrund ſteht das
Treffen auf dem ATV-Platz, wo 1885 den
augenblicklichen Tabellenführer Frieſen emp-
fängt. Während die Gäſte eine Kanonenelf
auffahren werden, wird 1885 eine ſtark ge-

wächte Elf zur Verfügung haben, da ihre
rlauber diesmal nicht zur Stelle ſind.

Alſo hat Frieſen große Chancen. PSV hat
BfR-Zeitz als Gaſt und muß den Zeitzern
die Punkte abnehmen, um nicht den Anſchluß
z verlieren. Ohne jede Ausſicht fährt der

TV nach Weißenfels zu Neptun. Ob die
Rothoſen diesmal wieder ſo glimpflich davon
kommen, iſt ſehr fraglich. Ein ſchwerer Kampf
ſteht den Leungern bevor, die den MTV-Zeitz
erwarten. Die Zeitzer haben bekanntlich eine
gewaltige Formverbeſſerung gezeigt und wer-
den ſich von Leung kaum ſchlagen laſſen.
TSK- Zeitz ſollte ſich gegen TuR zwet weitere
Punkte ſichern.

n der Kreisklaſſe ſteigt das Derby
V gegen VfL. Nach den letzten Reſultaten

der Blauweißen zu urteilen, müſſen die
Turner auf der Hut ſein, um kein Fiasko zu
erleben. Preußen hat die Dürrenberger Tur-

1885 erwarket
Vor einer ſchweren Aufgabe ſteht am Sonn-

tag auf dem ATV-Platz die Elf des TuSpV.
1885. Kein geringerer als der derzeitige Ta
bellenführer Frieſen iſt der Gegner der Mer
ſeburger. Leider müſſen unſere 85er diesmal
auf jhre Arbeitsdienſtler verzichten, ſo daß
die Siegesausſichten nicht allzu roſig ſind.
Schade, daß die 85er nicht ihre ſtärkſte Elf
zur Stelle haben, denn es wäre bei dem
guten Können der Gäſte beſtimmt zu einem
Großkampf erſten Formates gnekommen. Aber
trotzdem laſſen die Merſeburger nicht alle
Hoffnungen ſinken und werden verſuchen,
den Frieſen eine gleichwertige Partie zu lie-
fern. Vor allem wird es am Sturm liegen.
Wenn dieſer ſich rechtzeitig zuſammen findet
und ſeine Flügel fleißig bedient, dann ſollte
auch die Deckung der Weißenfelſer überwun-
den werden und es wäre nicht als Ueberra-
ſchung anzuſehen, wenn der Sieg in Merſe-
burg bliebe. Die immer in beſtändiger Form
ſpielende 85er Läuferreihe und Verteidigung
ſollte in der Lage ſein den gefährlichen Frie-
ſenſturm nicht zur Entfaltung kommen zu
laſſen. Als Schiri erſcheint Koch (Leung).

ATv. bei RepkunWßfls.
Am Sonntag fährt der ATV nach Weißen

fels zu Neptun. Der Gaſtgeber ſteht nach
Minuspunkten an 2. Stelle und hat gleich-

ner als Gaſt und wird gegen dieſe wenig aus
richten können. Turn. Vgg. geht einen ſchwe
ren Gang zu Frieſen-Frankleben. Ob die
Vereinigten hier viel erben können, iſt ſehr
fraglich. Der Tabellenführer Kayna iſt in
Neumark als Gaſt. Eine Ueberraſchung iſt
hier leicht möglich. Reipiſch erwartet Oberes
Geiſeltal. Hier wird man ſich hart um die
Punkte ſtreiten. Jn Lauchſtädt ſteigt das
Derby zwiſchen VfB und MTV. Die Turner
ſollten hier ſiegen. Sportring-Mücheln wird
Kö-Beuna den Sieg nicht leicht machen.
Braunsdorf ſollte gegen Spergau den Kürze-
ren ziehen. Spiele in Weißenfels: Tv.
1861-Mittelſchüler Nbg., Freyburg--Wacker
Nbg., Grana--KTV-Zeitz, Grunatal--Droy
ßig, Lützen -Sportklub Wßfks.

Spiele der Handball-Gauklaſſe,
Hier ſind durchweg ſpannende Kämpfe zu

erwarten. PSV-Magdbg. wird PSVP-Halle et-
was ernſt nehmen müſſen. Jn Eiſenach wird
ſich MTV-Neuſtadt anſtrengen müſſen, um
gegen Wartburg die Oberhand zu behalten.
Auch ATG-Gera wird für 96-Halle kein
leichter Gegner ſein. Jm Spiel PSV-Wttbg.
gegen PSV-Whßfls. dürfte der Sieger erſt mit
dem Schlußpfiff feſtſtehen.

FrieſenWßßfls.
falls noch reichliche Ausſichten auf die Mei-
ſterſchaft. Jm Vorſpiel auf dem ATV-Platz
hätten die Schwimmer beinah die Punkte
laſſen müſſen, denn nur knapp 3:4 konnte
der ATV niedergehalten werden. Daraufhin
wird Neptun diesmal etwas vorſichtiger ſein
und eine ſtabile Elf ins Feld ſtellen. Der
ATV wird ſeine übliche Mannſchaft zur Ver
fügung haben, die wohl immer tapfer kämpft
aber leider vom Glück völlig verlaſſen iſt.
Schiri iſt Neumann (PSV-Wßfls.). Vor
her treffen ſich die zweiten Mannſchaften.

Zeitzer Gäſte in Leung.
Mit den ſchwerſten Gegner der Gruppe

wird am Sonntag Leung empfangen. Der
MTV drängt mit Macht nach vorn und hat
in letzter Zeit kein Spiel verloren. Er wird
auch in Leuna alles daranſetzen, ſeinen Sie-
geszug fortzuſetzen Jn Zeitz unterlagen die
Leunger 5:3 nachdem ſie bis zur Pauſe 3:1
geführt hatten. Die Gäſteelf verfügt über ein
gutes Jnnentrio und ſpielt in beſtändiger
Form, was man von den Leunaern nicht
immer ſagen kann. Die Leunger werden vor-
ausſichtlich eine einigermaßen ſpielſtarke Elf
zur Stelle haben und dieſe will verſuchen,
noch einige Spiele zu gewinnen, um ſich
möglichſt in der Mittelgruppe zu halten.

Orksderby: MTBV. Pf.
Am Sonntag ſteigt wieder ein intereſſantes

Punktſpiel im MTV-Stadion. Jm letzten
Spiel konnten die Turner nach guten Leiſtun-
gen leicht über die Sportler ſiegen. Sonntag
aber wird man von dem VfL ein anderes
Spiel zu ſehen bekommen. Sie haben jetzt
eine ſtarke Elf beiſammen, die im vorſonntäg
lichem Ortsderby die gewiß guten Preußen
glatt „abhängten“, und dadurch an Selbſt-
vertrauen ſtark gewonnen hat. Die Turner
gelten wohl als Favorit, müſſen aber trotz
dem voll aus ſich herausgehen, denn Ver-
luſtpunkte würden die Meiſterſchaftsausſichten
vernichten. VfL hat es ſich aber vorgenommen
Revanche zu üben um vom Tabellenende
wegzukommen. MTV 2.--VfL 2. vorher.

Preußen Dürrenberg.
Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner

gegenüber, die ſich einen harten Kampf liefern
werden. Die Gäſte überraſchten am Vor-
ſonntag Kayna mit einer guten Leiſtung und
erkämpften ſich ein 7:7. Jm Vorſpiel zogen
die Preußen mit 7:2 den Kürzeren und dies
ſollte auch diesmal wieder eintreten, wenn
ihre Hintermannſchaft nicht den ſchußgewal-
tigen Sturm der Gäſte in Schach hält. Aber
auch der Preußenſturm muß in beſter Form
ſpielen, wenn er zu Toren kommen wir.
Viel ſteht für die Hieſigen auf dem Spiele.
Eine Niederlage bringt ſie unwiderruflich ans
Tabellenende Als Schiri erſcheint Heine
(Mücheln).

Hrtsderby in Sauchſtädt: VfB oder MTVB
Dieſes Spiel ſoll die Frage nach der beſten

r Handballmannſcha t beantworten.
de Gegner haben ihre ſtärkſten Vertre-

tungen angemeldet. Die bisherigen Spiele
endeten immer mit einem, wenn auch oft
wen Siege der MTVer. Auch diesmal
müſſen ſich die Platzbeſitzer tüchtig anſtrengen
wenn ſie gewinnen und die Tradition brechen

Sportring Mücheln KöBenna.

Müchelner zum Punkt-Die empfangenden Meiſteranwärter Kö-Beuna, en

n audie in Forn befind
gegen

lichen Turner kaum um eine Niederlage her-
umkommen. Jmmerhin eineerſcheint uus

gewiſſe Vorſicht Tabellenführers
ſehr angebracht.

ſeitens des

Braunsdorf Spergau.
Den Braunsdorfern ſteht mit obigen Tref-

fen ein ſchwerer Kampf bevor. Denn die
Gäſte verfügen nicht nur über gutes Können
ſondern ſie zeichnen ſich vor allem durch
ſtarken Kampfgeiſt aus. Das Vorſpiel endete
unentſchieden und obgleich diesmal in Brauns
dorf geſpielt wird, erwarten wir einen Sieg
der Spergauer.

Oberes Geiſeltal.Reipiſch

Jn dieſem Spiel ſtehen ſich zwei völlig
gleichwertige Gegner gegenüber. Reipiſch wird
verſuchen die Punkte unbedingt für ſich zu
gewinnen, was ihnen bei einer Wiederholung
der guten Leiſtung des Vorſonntags auch ge
lingen könnte. Da aber auch die Geiſeltaler
eine gute Elf ſtellen, die ſich für die Vorſpiel-
niederlage revanchieren will, ſollte hier der
Sieger erſt mit dem Abpfiff feſtſtehen. Vor
her die 2. Mannſchaften

S

Vorletzte Kunde der Klubmeiſterſchaften.

Der Kampf am Mittwoch zwiſchen MKG
und Treu Deutſch brachte einen haushohen
Sieg der MKG, da der Gegner (ohne Wieſe)
keine gleichwertige Mannſchaft aufbringen
konnte. Die Geſamtergebniſſe waren: MKG
1370 Holz (beſter Kahlert mit 282 Holz) und
Treu Deutſch 1196 Holz (beſter Siebert mit
257 Holz). Der Rückkampf zwiſchen Blau-
Rot und Rakete am Donnerstag brachte nicht
die erwartete Senſation. Wohl hatte ſich
Rakete viel vorgenommen, konnte aber trotz
aller Energie Blaurot den Sieg nicht ſtreitig
machen. Die Geſamtergebniſſe waren: Blau-
Rot 1342 Holz (beſter Böttcher mit 285 Holz)
und Rakete 1299 Holz (beſter Reinhart mit
269 Holz).

Jn der kommenden Woche ſtehen ſich Ra-

a erneen Die En g liegßewwen Letzteren. Wohl We mit 10
Punkten vor Blau-Rot mit 8 Pkt, da aber

Kegelſportk

BlauRot in den letzten Kämpfen mit beſſeren
Leiſtungen aufwarten konnte, iſt der Ausgang

Niederlage dernoch ungewiß.. Bei einer
MKG machte ſich ein Ausſcheidungskampf er-
forderlich.

FundaPützfeld führen.
Vor dem Sechstageſchluß in Kopenhagen.
Am letzten Nachmittag gab es beim Sechstageren

nen in Kopenhagen nur einige Rundenſpielereien der
im Hintertreffen liegenden Mannſchaften, ſonſt ereig-
nete ſich nichts von Belang. Der Stand des Ren-
nens nach 139 Stunden (3105,2 Kilometer) lautete:
1. Funda-Pützfeld 183 P., 2 Runden zur.: 2.
Rieger-Falck Hanſen 369 P., 3. Billiet-Martin 258 P.,
4. Reſiger-Jgnat 158 P., 5. Dorn-Maczynſki 150 P.,
6. ChouryFabre 13 P., 3 Runden zur.: 7. Breſciani-
Prieto 180 P., 5 Runden zur.: 8. Danholt Hanſen-
van Nek 226 P., 6 Runden zur.: 9. Ehmer-Knudſen
161 P., 17 Runden zur.: 10. Chriſtianſen-Nygaard
96 P., 20 Runden zur.: 11. Harboe-Chriſtenſen 86 P.

Rennen für wenig beſchäftigte Jockeys
die keinen Anſpruch auf Gewichtserlaubnis

haben.
Um für die im allgemeinen nach Verluſt der Ge

wichtserlaubnis weniger beſchäftigten oder gänzlich
unbeſchäftigten Berufsreiter durch Ausführung von
Ritten Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaffen, wird den
Rennvereinsvorſtänden durch den Führer der Ober-
ſten Rennbehörde anheimgeſtellt, in ihren Jahres
programmen einzelne Rennen mit einer Beſchränku
hinſichtlich der Zulaſſung der Reiter auszuſchreiben-
für die erſte Jahreshälfte 3. B.: für Jockeys, die
keinen Anſpruch mehr auf Gewichtserlaubnis
haben und im Vorjahre weder 30 Ritte ausgeführt
noch 10 Rennen gewonnen haben für die zweite
Jahreshälfte: die keinen Anſpruch mehr auf Gewichts-
erlaubnis haben und im laufenden Jahre weder
20 Ritte ausgeführt noch 5 Rennen Klaſſe A gewonnen
haben. Flach- und Hindernisrennen rechnen zu
ſammen.

Luftrennen England Auſtralien.
18000 Kilometer in 16 Tagen Beteiligung Deutſchlands ſteht noch nicht feſt

Wie ſchon gemeldet, findet im Herbſt dieſes Jahres
ein gigantiſches Luftrennen von England nach
Auſtralien ſtatt, über das jetzt der Aero-Club von
Groß-Britannien nähere Einzelheiten veröffentlicht.
Jnnerhalb von 16 Tagen haben die Bewerber die
rund 18 000 Kilometer lange Strecke von London nach
Melbourne zurückzulegen. Der Start erfolgt am
20. Oktober auf den verſchiedenen Londoner Flug-
plätzen, unterwegs ſind die Kontrolklſtationen Bagdad,
Kalkutta, Singapore, Port Darwin und Charleville
anzufliegen. Ueber die Art der zugelaſſenen Maſchinen
beſtehen keinerlei Beſtimmungen, es können
alſo nach Wahl Renpmaſchinen, Sportflugzeuge oder
auch Verkehrsflugzeuge benutzt werden; lediglich
Maſchinen, deren Lufttüchtigkeit noch nicht erprobt iſt,
ſind ausgeſchloſſen. Beſondere Bedingungen ſind für
die Jnſtrumentenausrüſtung der Flugzeuge vor
geſehen, um nach Möglichkeit Unfälle, wie ſie ſich beim
Ueberfliegen einſamer Gegenden oder von Meeres-
teilen ereignen können, zu verhüten. So muß z. B.
jede Maſchine Proviant und Waſſer für drei Tage,
Schwimmweſten für alle Jnſaſſen und Rauch-
ſignale für Land und Waſſer mitführen. Eine Selbſt
verſtändlichkeit iſt es, daß der verantwortliche Pilot
den Nachweis führt, daß er ſchon mindeſtens 100
Stunden allein geflogen und im Gebrauch der vor
geſchriebenen Jnſtrumente geübt iſt. Die wichtigſten
Teile der Maſchine, vor allem der Motor, werden
24 Stunden vor dem Start verſiegelt und dürfen
während des ganzen Rennens nicht ausgewechſelt
werden. Fliegen während der Nachtſtunden iſt ebenſo
geſtattet wie das Tanken in der Luft, ſofern
die dazu notwendigen Vorrichtungen vorhanden ſind.
Für die Betriebsſtoffverſorgung ſowie für die Ver-
proviantierung hat der Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen.

Der anläßlich der 100-Jahrfeier der Stadt Mel
bourne veranſtaltete Wettbewerb gliedert ſich in zwei
Abteilungen: einen Geſchwindigkeitsflug, für den ein
erſter Preis von 10 000 Pfund und ein Goldpokal im
Werte von 500 Pfund, ein zweiter Preis von 1500
Pfund und ein dritter Preis von 500 Pfund aus
geſetzt ſind, ſowie ein Vorgaberennen mit zwei Preiſen
von 2000 und. 1000 Pfund. Sieger im Geſchwindig-
keitsflug iſt der Pilot, der die Strecke London
Melbourne in der kürzeſten Flugzeit mit Zwiſchen
landungen an den vorgeſchriebenen Kontrollſtellen be-
wältigt. Für das Vorgaberennen. gelten beſondere
Beſtimmungen. Ein und dieſelbe Maſchine kann für
beide Wettbewerbe gemeldet werden, jedoch kann nur
in einer der beiden Abteilungen ein Preis errungen
werden.

Jn aller Welt hat bereits ein Wettrüſten für
dieſen einzigartigen Flugwettbewerb begonnen. Jn
Amerika beiſpielsweiſe ſind Spezialmaſchinen im Bau,
die Reiſegeſchwindigkeiten von über 300 Stundenkilo-
meter baben ſollen, und mit denen ſo bekannte Leute
wie der Weltflieger Wiley Poſt, der neue Weltrekord
mann R. Wedell, Lt. Doolittle und Colonel Turner
in den Kampf geyen wollen. Aus England gelten
das Ehepaar Molliſon, das eine Spezialmaſchine bei
den Havilland-Werken beſtellt hat, und Neville Stack
mit einer zweimotorigen Airſpeed-Courrier als
ſichere Teilnehmer, und der prominenteſte Vertreter
Auſtraliens iſt der Weltflieger Kingsford Smith. Da-
neben werden ſich aber auch noch holländiſche Piloten,
beſonders jene im ſtändigen Luftdienſt Holland
Batavia, ſowie ſolche aus Frankreich, Jtalien und
vielleicht auch aus Deutſchland an dem intereſſanter
Luftrennen beteiligen.

Neue Berufsfahrer.
Die Fahrrad- Induſtrie u. ihre Mannſchaften.

Die Verhandlungen des Deutſchen Radfahrer-
Verbandes, deſſen diesjähriger Radſport-Kalender
zwölf Straßenrennen für Berufsfahrer aufweiſt, mit
den Fahrrad- Fabriken zwecks Beteiligung an dieſen
Veranſtaltungen, haben dazu geführt, daß bereits acht
Fabriken Mannſchafts-Ver pflichtungen vorgenommen
haben. Dabei handelt es ſich vielfach um Neulinge im
Berufsſport. Die einzelden Fabrik- Mannſchaften
lauten:

Diamant: Bautz, Hendel, R. Huſchke, Riſch,
Säuberlich, Stach (Erſatz: Dubaſchny)y. Dürkopp:
Evers, Giehl, Gruhn, Kolbe, Niehaus, Siebelhoff,
Tadewald, Thyroff, Weckerling (Kranzer, Kuhtz,
Negh). Goericke: Geyer, Nekar, Uſſack (Klauſch).
Opel: Ahrens, Giebler, Hodey, Jckes, Kroll, Mün
zer, Puſch, Bruno und Richard Wolke (Natzke, Oeſt-
reich, Schöpflin). Phänomen: Eſſing, Hertwig,
Münck, Nolte, Stöpel, Umbenhauer (Piettzſch, Wal-
ter). Preſto: Funke, Grindel, Heide, Kiejewſtki,
Koch, Sieronſki (Richter, Schenk). Seidel Na u-
mann: Bartholomäus, Ebeling, Fuggerer, Nitzſchke,
Siegel, Thierbach (Albrecht, Hermann Müller). Wan-
derer: Altenburger, Boſſe, Buſe, Handke, Hoff-
mann, Kutſchbach, Roth, Saſſe, Karl Steger (Lang-
mann, Meier, Schellhorn).

Sprunglauf in Sollefkeg.
O. Hagen- Norwegen Kombinationsſieger.
Noch am letzten Sonntag waren viele fleißige

Hände am Werke geweſen, um in mühevoller Arbeit
Schnee aus den umliegenden Wäldern mittels Schlit-
ten nach der Hallſta-Berg-Schanze zu ſchaffen. Dieſe
Arbeit hätte man ſich ſparen können, denn in der
Nacht zum Donnerstag waren in Solleftea derartige
Mengen Neuſchnee gefallen, daß es ſchon zu viel des
Guten war. Man mußte die Schneeberge beiſeite-
räumen, um die Anlage für den Kombina-
tionsSprunglauf gebrauchsfähig zu machen,
mit dem am Donnerstagnachmittag die FJS.-Weti-
bewerbe fortgeſetzt wurden. Aus Sicherheitsgründen
war nicht der ganze, 75 Meter lange Anlauf frei-
gegeben worden, ſondern die Springer mußten ſich
mit einem Anlauf von etwa 50 Meter begnügen.
Trotzdem ereigneten ſich immer noch zahlreiche Stürze,
von denen leider auch verſchiedene der deutſchen Be
werber betroffen wurden. Dazu mag beigetragen
haben, daß beſonders die mitteleuropäiſchen Bewer-
ber an große Schnelligkeit beim Anlauf gewöhnt ſind,
während es bei einer typiſch nordiſchen Anlage wie
der in Solleftea weit weniger auf die Geſchwindig
keit als auf den Abſprung vom Schanzentiſch an
kommt.

Wie vorauszuſehen war, ließ ſich der im Langlauf
als Sechſter plazierte Norweger O. Hagen den Sieg
in der Kombination nicht entgehen. Mit zwei ge
ſtandenen Sprüngen von 584 und 58 Meter holte er
ſich den Titel eines FJS. Meiſters in der Kombina
tion. Auch noch auf die drei nächſten Plätze legten
die Norweger mit Sverre Kolterud, dem einſtigen
deutſchen Skimeiſter Hans Vinfarengen und Ole
Stenen Beſchlag, und erſt an fünfter Stelle plazierte
ſich der Finne L. Valonen. Die deutſchen Bewerber
vermochten ſich natürlich nicht gegen die Elite der
nordiſchen Skikanonen durchzuſetzen; das hat auch
niemand von ihnen erwartet oder verlangt, ſie wur
den vielmehr nach Solleftea geſchickt, um zu lernen.
Und dieſer Zweck dürfte auch erreicht worden ſein.
Sehr gut zu gefallen wußte der junge Partenkirchner
Anton Eisgruber mit zwei Sprüngen von 54
und 58 Meter; der deutſche Meiſter Alfred Stoll
hatte durch einen Sturz im erſten Gang bei 6424 Me
ter ſeine Kombinationsausſichten verdorben, im zwei

Schickſal teilten auch Willy Bogner Traunſtein
und Mathias Woerndle-Partenkirchen, die beim
erſten Verſuch nach Sprüngen von 56 bzw. 4924 Meter
zu Fall kamen. Recht zufriedenſtellend waren auch
die Leiſtungen von Guſtl Müller Bahyriſchzell,
der von den Deutſchen in der Kombination am beſten
abſchnitt und einen höchſt ehrenvollen 15. Platz be
ſetzte. Allerdings war er damit nicht der beſte
Mitteleuropäer, denn vor ihm endeten die beiden
Polen Stefan Maruſarz und Bronislaw Czech an
7. bzw. 13. Stelle. Die weiteſten geſtandenen Sprünge
des Tages führten der vorjährige FJS.Sieger S.
ErikſſonSchweden und der Lehrer der deutſchen
Olympialäufer, der Norweger Rolf Kaarby mit je
67 Meter aus.

Sonja Henie und die „Canadians“ in Berlin.

Jahr um Jahr kommt Sonja Henie, die beste
Eiskunstläuferin der Welt, nach Berlin. Aufs
neue erwies sich jetzt die Norwegerin im Ber-
liner Sportpalast, wie keine andere Läuferin vor-
her, als die volkstümlichste und größte Künst-
lerin auf dem Eise, so daß selbst die kanadische
Eishockeymannschaft dagegen verblaßte, die den

B. S. C. 5:2 schlagen konnte.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTVB 1861. Zur Trauerfeier des Tbr. Beu
hardt Treffpunkt 11,45 Uhr Stadtfriedhof-

Der Elternabend wird vom 25. Februar a
Sonnabend, den 3. März, 20 Uhr, verſchoben.

TuSpV. Leuna. Wir machen unſere Mit-
glieder auf das am Sonnabend, den 24. Fe
bruar, 20 Uhr, ſtattfindende Abteilungsver
gnügen der Fußballabteilung im „Heiteren

Blick“ Leung aufmerklam und hüten z
ten Gang ſand er in guter Haltung 54 Meter. Sein regen Beſuch.
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Eliſabekh 5chumann
im Leipziger Gewandhaus,
Gewandhaus- Konzert am 22. Fe-

pruar, das von Eugen Pabſt, dem Nach
jolger Karl Mucks, in Hamburg, geleitet
wurde, ſang als Soliſtin Eliſabeth

chumann mit, die berühmte Sängerin
der Wiener Staatsoper. Das Wiederſehen
mit ihr als einem Merſeburger Kinde an

berufener Stätte wie dem Veipziger Ge-
wandhaus bereitete eine beſondere Freude.

Sie ſang zunächſt drei Lieder von Hugo
Wolf mit Orcheſterbegleitung, den blumen-
haft zarten „Gärtner“, das kecke „Jch hab
in Penna einen Liebſten wohnen“ und als
herrlichſtes „Jn dem Schatten meiner Locken“
Zeſonders in dieſem Meiſterliede zeigte die
Sängerin den überaus feinen und ſüßen
Glanz ihrer Stimme, die eher klein als
groß zu nennen iſt. Die ſchwebend bange
rage „Weck ich ihn nun auf?“ kann inniger

nicht zum Klingen gebracht werden.
Für die Koſtbarkeit dieſer Stimme ſchien

die Jnſtrumentierung der Lieder etwas zu
maſſiv geraten zu ſein, es blieb jedenfalls
bedauerlich, daß der Geſang bisweilen unter
dem Klang der Blasinſtrumente verſchwand.

Anſchließend ſang Eliſabeth Schumann drei
Lieder des Wieners Joſeph Marx, und ſie
entfaltete dabei all den ſtrömenden und zu-
tiefſt erregenden Zauber, der ihrer Stimme
eigen iſt. Beim Genuß der getragenen und
einfachen Melodie des „Marienliedes“, in
der ſubtilen Raffiniertheit der „Seligen
Nacht“ und des Liedes „Und geſtern hat er
mir Roſen gebracht“ wurde der Wunſch
lebendig, dieſe Sängerin einmal als Butter-
ſly hören zu dürfen.

Die Marxſche Liedkunſt zeigt ſich ſtark von
Richard Strauß beeinflußt, fie ertönt in kul-
tivierteſter Schönheit, hat dabei ſchwelgende
Wirkungen wie Puccini und gerade hier
erreicht Eliſabeth Schumann einen ſchwir-
renden Glanz der Höhe, der ſchlechthin be-
ſeligt. Der rührende Liebreiz und die be-
törende Süße dieſer berühmten Stimme kam
in der Getragenheit dieſer Lieder am ſchön-
ſten zur Geltung.

Eingerahmt waren die Darbietungen der
Sängerin von Paul Graeners „Die Flöte
von Sansſouci“, einer reizenden kleinen
Folge von Tänzen mit zart hervorſchweben-
der Flöte, die ſich bereits die Konzertſäle der
Welt erobert hat, und von Anton Bruckners
grandioſer 8. Sinfonie, die als zweiter Teil
des Konzertes einen Eindruck mächtiger und
gewaltiger Urkraft hinterließ: Welch Unter-
ſchied gegen den erſten Teil, in dem Eliſa-
beth Schumann mit Zartheit und Jnnigkeit
unſere Herzen berührte! t.
Uaſſe Straße verurſacht Verkehrsunfall

Infolge der ſchlüpfrigen Straße kam es
am Donnerstag am Bahndamm unweit der
Grenze Merſeburg-Leung zu einem Verkehrs-
unfall. Ein Arbeiter, der ſich von ſeiner
Arbeitsſtätte im Leunawerk mit dem Fahr-
rad auf dem Heimwege befand, geriet mit
ſeinem Fahrrad ins Schleudern, als ihn
plötzlich ein von hinten kommendes Auto
erfaßte und das Fahrrad arg beſchädigte. Der
Radfahrer ſelbſt erlitt nur eine leichte Haut
ſchürfung an dey Händen.

50 Jahre ireu vereint.
Am Sonnabend, dem 24. Februar, feiert

das Rentnerehepaar Joſef Haaſe, Kl.
Sirtiſtraße 6, das goldene Ehejubiläum. Der
Jubilar iſt in Kürze 73 Jahre alt, während
ſeine Gattin im 70. Lebensjahre ſteht. Beide
ſind geiſtig und körperlich noch äußerſt rüſttg.
Das Jubelpaar gehört dem Bund deutſcher
Oſten (Oſtmärkerverein) an und nimmt noch
immer regen Anteil an deſſen Veranſtaltun
gen. Wir wünſchen dem goldenen Paare
Geſundheit und noch viele Jahre

Der Vorſitzende kündigt Meineidsprozeſſe an!
Dunkle Dinge im Bulle-Prozeß. Die Zeitungen ſollen an dem Nachlaſſen des guken Geſchäftsganges

Schuld haben Forkſehung der Zeugenvernehmungen.
Der dritte Verhandlungstag im Prozeß gegen den Fabrikbeſitzer Hermann Bulle

in Großkayna, über deſſen Beginn wir bereits am Donnerstag ausführlich berichteten,
iſt jetzt in ein Stadium erhöhter Spannung getreten. Wie wir ſchon verſchie-
dentlich mitteilten, kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, als wirke ſich die An
weſenheit des Chefs Bulle irgendwie hemmendö auf die Zeugen die ja faſt aus-
ſchließlich Bulles Angeſtellte ſind aus. Auch mag die wiederholte Anweſenheit von
Bulles Sohn und ſeiner Schwiegerſöhne im Zuhörerraum, deren einer das Großkaynger
Werk zur Zeit leitet, nicht ohne Einfluß ſein. Die Angaben der Zeugen ſtehen vielfach
in großem Widerſpruch zu den Ausſagen, die ſie vor dem Unterſuchungsrichter machten.
Auch das Gericht hat ſich dieſer Anſicht auf die Dauer nicht verſchließen können und
bereits am Mittwoch wurde Bulle zeitweilig aus dem Sitzungszimmer geführt, um durch
ſeine Anweſenheit den Zeugen die Befangenheit zu nehmen.

Auch am geſtrigen Donnerstag wieder mußte Bulle verſchiedentlich den Verhand-
lungsraum verlaſſen. Trotzdem blieben dte Ausſagen der Zeugen ſehr zurückhaltend.
Das geht zum Teil ſo weit, daß frühere eidesſtattliche Verſicherungen widerrufen wer-
den und der Vorſitzende, Landesgerichtsdtrektor Hagen, die Möglichkeit ankündigt,
daß der Prozeß Bulle, ganz gleich wie er ausginge, noch

maſſenhafte Meineidsanzeigen

zur Folge haben könne. Sicher wäre auch mancher Zeuge ſchon mit dem Meineids-
paragraphen in Konflikt gekommen, wenn nicht der Vorſitzende die ganze Verhandlungs-
leitung ſo ſtraff in der Hand hätte und die Zeugen immer wieder darauf aufmerkſam
machen würde, daß es doch weniger ſchlimm ſei, wenn ſie durch Entlaſſung aus dem
Bulleſchen Betrieb arbeitslos würden, als wenn. ſie ſich durch einen Meineid ins Zucht-
haus und damit um ihre ganze Zukunft brächten. Auch Landgerichtsrat Hochhe im
kann ſich nicht verſchließen, dem Zeugen Geber, der Prokuriſt im Naumburger Büro
Bulles iſt, zu ſagen, daß er ſich ſchon plauſibler ausdrücken müſſe, wenn er Herrn
Bulle helfen wolle.

Es iſt übrigens intereſſant aus dem Munde Bulles zu hören, daß nichts ſo ſehr
an dem Nachlaſſen des bis dahin guten Geſchäftsganges Schuld ſei, als die in der ge-
ſamten deutſchen Preſſe verbreiteten Meldungen von ſeinen wiederholten Verhaftungen.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Schnell- Naumburg geht ſogar ſoweit, von einer
Generalhetze der Zeitungen gegen die Firma Bulle zu ſprechen, an der ſich auch
die Juſtizpreſſeſtelle Halle beteiligt habe. wodurch die Firma Bulle erheblich ge-
ſchädigt worden ſei. Anſcheinend iſt alſo die Verteidigung der Anſicht, daß es Bulle
nicht geſchädigt habe, als er ſeine Zahlungen einſtellte. Wir neigen doch mehr der An-
ſicht zu, daß die Zahlungseinſtellung des Herrn Bulle, die ſelbſtverſtändlich ein ſtarkes
Echo in der deutſchen Preſſe finden mußte, ſehr weſentlich vor allem auf die Geſchäftswelt
eingewirkt hat. Glaubt etwa Herr Rechtsanwalt Dr. Schnell, daß die Banken nicht
auch ohne die Zeitungsnotizen von Bulles Verhaftung erfahren haben würden? Dann
wäre doch auch jedes Auskunftsbüro in der Lage geweſen, jedem, der es wiſſen wollte,
ziemlich genaue Angaben über die Zahlungsfähigkeit ſowie über die wiederholten Ver-
haftungen Bulles zu berichten, zumal es ſich bei ſeinen Geſchäften immer um größere
Transaktionen gehandelt hat. Wir möchten hiermit in aller Form gegen die Auf-
faſſung der Verteidigung Verwahrung einlegen.

2 4 e
Jm weiteren Verlauf der Zeugenverneh-

mungen verſucht der Vorſitzende durch die
Zeugen Prokuriſt Geber und Buchhalter
Kob feſtzuſtellen, warum 3000 Mark rück-
ſtändige Jnvalidenbeiträge nicht bezahlt wor-
den ſeien. Auf diesbezügliche Fragen ſchwei
gen beide Zeugen. Geber wurde dann in
der Hauptſache über die Erhöhung der Ver-
ſicherungsſumme am 15. Dezember 1932 von
300 000 Mark auf 700000 Mark befragt.
Geber gibt an, daß er verſchiedentlich mit
Bulle darüber geſprochen habe. Die Auf-
nahme der Buntglasfabrikation und die da-
durch erwartete Erhöhung der Lagerbeſtände
ſeien hierfür maßgebend geweſen. Aus-
ſchlaggebend ſei aber ein günſtiges Angebor
einer Verſicherungsgeſellſchaft geweſen. Auch
die Zahlung der Verſicherungsprämie, deren
Beſtätigung erſt am Morgen nach dem De-
zemberbrand einging, wird ausführlich er-
örtert. Jn einer am 30. Dezember 1932 ab-
gegebenen eidesſtattlichen Verſicherung hat
Geber der Verſicherung gegenüber die Be-
hauptung aufgeſtellt, dem Monatsumſatz von
120 000 Mark ſtände nur ein Debetſaldo von
19 000 Mark gegenüber. Dieſe Summe be-
zog ſich auf einen Tagesausweis, der ſelbſt-
verſtändlich andere Schuldverpflichtungen

Bulles in Höhe von 300000 Mark nicht ent-
hielt.

Der Vorſitzende bezeichnet das Verhal-
ten Gebers als einen Verſuch, den Ver
ſicherungsleuten Sand in die Augen zu
ſtreuen.

Auch der Sachverſtändige May iſt im
Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Verſiche-
rungserhöhungen zu dem Ergebnis gekom-
men, daß das Großkaynaer Werk im Früh-
jahr 1933 mit einem monatlichen Verluſt von
30 000 Mark gearbeitet hatte. Geſtreift wer-
den noch die verſchiedenen Telefongeſpräche,
die Bulle von Düſſeldorf aus mit dem Büro
in Naumburg geführt hat und bei denen er
Nachricht vom Brande und von der Beſtäti-
gung der Prämienzahlung erhielt.

Zu dem Vergleich Bulles wird der Vor-
ſitzende des Treuhänderausſchuſſes Dr.
Mumme vernommen, der die finanzielle
Lage der Bulleſchen Werke als nicht ungün-
ſtig anſieht. Er iſt der Meinung, daß aus
dem Verkauf des Holzmindener Werkes,
deſſen alleiniger Aktionär Bulle iſt, ſämtliche
Schulden und Verbindlichkeiten des Ange-
klagten abgedeckt werden könnten.

Als der Zeugenaufruf den Namen des
früheren

Werkdirekkor Lippold

vernehmen läßt, wird es lebhaft im dicht be
ſetzten Zuhörerraum. Der Vorſitzende er
mahnt Direktor Lippold zur Objektivität.
Dieſer erklärt, daß er keine Urſache habe,
Bulle böſe zu ſein und gibt dann eine Schil-
derung ſeines Verhältniſſes zu Bulle wäh-
rend ihres Zuſammenarbeitens ſeit 1930.
Lippold iſt übrigens früherer Duzfreuns
Bulles geweſen.

Es ſcheint aber doch eine ſonderbare
Freundſchaft geweſen zu ſein, denn nach
den Ausſagen Lippolds hat es wieder
holt Streit und Zank gegeben, da Bulle
ſelbſtherrlich geweſen ſei und häufig über
ſeinen Kopf hinweg Arbeiterentlaſſungen
vorgenommen habe.

Von der Jnventur ſagt der Zeuge, daß es
möglich ſei, daß er ſie geſehen habe. An
ſich habe er nichts damit zu tun gehabt, da
Bulle mit den beiden Expedienten, die ſie
aufgeſtellt haben, direkt verkehrt habe. Lip-
pold beſtreitet übrigens die Ausſage des
Zeugen Schubert, nach der er ein Duplikat
der Jnventurliſte erhalten haben ſoll. Von
der Verſicherung habe er nichts gewußt. Bei
der Abſchätzung des Brandſchadens hat ſich
Lippold um das Doppelte verſchätzt, wie ſich
nachher bei der Verwiegung herausſtellte, die
der Zeuge von Anfang an vorgeſchlagen
haben will. Jn ſeiner früher dem Gericht
übergebenen 27 Seiten ſtarken Denkſchrift,
die Lippold heute wieder ſehr lebhaft ver-
teidigt, hat er alle gegen den Angeklagten
ſprechenden Umſtände zuſammengetragen.
Als er von den Schadenerſatzforderungen
hörte, die auf die wiederholt genannten
Zettel 11 und 15 angegebenen 24 Millionen
Flaſchen enthielt, ſei ihm der Verſtand ſtehen
geblieben und er habe umfangreiche Berech-
nungen darüber angeſtellt, daß es für Her-
ſtellung ſolcher Flaſchenmengen nicht genug
Werktage gegeben hätte. Uebrigens iſt fa
die Buntglasfabrikation nachher wegen
Lizenzſchwierigkeiten unterblieben.

Dann gibt Lippold noch Auskunft über
die Fabrikationsmethoden im Großkaynaer
Werk, die zum Teil ſo „unſinnig“ geweſen
ſeien, ſo daß 40 bis 50 Prozent Ausſchuß
entſtanden ſeien. Die ganze Anlage hätte
nicht in einen ordnungsgemäßen Zuſtand
verſetzt werden können, da es immer an
Geld gefehlt habe.

Durch die Brikettverfenerung anſtelle
von Rohbraunkohle wären an jedem der
zwölf Oefen pro Jahr 50 000 Mark un
nötig verfenert worden.

Von dem Verſprechen einer jährlichen Koh-
lenabnahme von 100000 Tonnen und 10
Millionen Kilowattſtunden Strom ſeien nur
8000 Tonnen Kohle und auch nur ein Teil
der angegebenen Strommenge abgenommen
worden.

Auf Antrag Dr. Mummes wird beſchlof
ſen, dieſe Verträge zur Freitagverhand-
lung anzufordern, da die Angaben Lip-
polds nicht zutreffen ſollen. Ebenſo wie
der Jnhalt der geſamten Lippoldſchen
Denkſchrift von dem Vorſitzenden der
Treuhänder angezweifelt wird.

Weiter bemerkt Lippold, daß es oftmals an
Bargeld gefehlt habe, ſo daß Schichten aus-
fallen mußten, weil kein Soda mehr vor-
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Trotz ihres niedrigen Preises, ein volles, diches Ffor-
mat, das besonders longanhaltenden Rauchgenuß
gewährt. Echt mozedonische und türkische Tabake
und gesetzlich zulässiges Höchstgewicht. Die Quaoli-
tät der „ILOYD“ befriedigt cuch verwöhnte Raucher.
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handen war. Hier meldet ſich Bulke zum
Wort und Bulle und Lippold bezichtigen ſich
gegenſeitig immer abwechſelnd der Unwahr-
heit. Bulle ſoll übrigens ſowohl nach dem
März- als auch nach dem Dezemberbrand die
Brandwächter, die Lippold angeſtellt hat,
wieder entlaſſen haben und auch einen Pri-
vatdetektivauftrag Lippold und Bulle jun.
zurückgezogen ha hen

Lippold wird dann über den Brandtag im
Dezember gehört, an dem er bei ſeiner Rück
kunft aus Halle Bulles Mantel im Kontor
habe hängen ſehen. Die Suche nach Bulle
durch den Hüttenmeiſter Wenzel ſei erfolg-
los geblieben, ſo daß er bei ſeinem Heim-
gange zu dem ihn begleitenden Jngenieur
Breuer geſagt habe: „Na, der Bulle wird
doch nicht wieder im Lager ſtecken und
Dummheiten machen.“ Auch ſeiner Frau
habe er von der erfolgloſen Sucherei nach
Bulle erzählt. Auffallend ſei ihm vor allem
geweſen, daß Bulle noch am Abend des
20. Dezember aus Naumburg telephoniſch
angefragt habe, ob Roſenbaum und Schubert
noch im Büro ſeien.

Es kommt ſchließlich dahin, daß die Ver-

ſetzte verräteriſche Handlungen gegen
ſeinen Chef vorwirft, da er ſich bereits
mit einem Kunden der Firma Bulle in
Berlin unter Zugrundelegung Bulleſcher
Kalkulationen über die Lieferung von
300 000 Weißglaskaraffen in Verbindung
geſetzt habe.

Dies ſtreitet Lippold energiſch ab, er habe
nur immer über die von ihm zu überneh-
mende Braunglasfabrikation verhandelt.
Darüber wird der Vertreter Kittel aus Ber
lin vernommen, der die Angaben des Ver-
teidigers Dr. Schnell beſtätigt. Zur ge
naueren Feſtſtellung wird Direktor Löſch-
n i g-Berlin von der Firma Tümmler und
ſoperte geladen, der am Freitag erſcheinen
oll.

Der Zeuge Breuer beſchuldigt den Un
terſuchungsrichter einer Verhandlungsfüh-
rung, die ihn in einen Zuſtand verſetzt habe,
daß er Dinge unterſchrieb, die er bei klarem
Verſtand niemals unterſchrieben haben würde
Zeuge Biederbeck berichtet dann über fern
Zuſammentreffen mit Bulle in Düſſeldorf

teidigung dem Zeugen Lippold fortge-

Zeuge Breuer wegen Meineids verhaftek!
am 21. Dezember, bei dem er die Telephon-

geſpräche Bulles zum Teil mithörte. Er
will gehört haben, wie Bulle von dem Ein
druck des Brandes in Großkayna fichtlich
überraſcht, ausgerufen habe: „Wir kommen
auch nicht zur Ruhe!“ Am meiſten nieder-
ſchmetternd für Bulle ſei die Nachricht ge-
weſen, weil die Beſtätigung der Verſiche-
rungsprämienzahlung noch unklar geweſen
ſet. Neben dieſen Hauptzeugen wurden noch
ſehr viele Unterzeugen, vor allem Arbeiter
und Arbeiterinnen vernommen, die aber alle
nichts weſentliches auszuſagen wußten. Vor
einem Meineid bewahrte der Vorſitzende den

eugen Scharf, der unbedingt beſchwören
wollte, daß Lippold in der Märzbrandnacht
betrunken umhergetorkelt ſei und ſich über
das Feuer gefreu. habe. Die Verteidigung
des Scharf wurde nach kurzer Berakung des
Gerichts abgelehnt.
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Gegen 18,30 Uhr wurden die Donners
tag- Verhandlungen geſchloſſen, ſie werden,
wie der Vorſitzende mitteilte, noch über den
Sonnabend hinausgehen, da ſich noch immer
weitere Zeugenvernehmungen als notwendig
erweiſen.

Landgerichtsdirektor Hagen warnk noch einmal vor Zeugenbeeinfluſſung. Hinker den Kuliſſen wird gegen
das Gericht gearbeitet. Welche Rolle ſpielen die Verwandken Bulles

Der heutige Verhandlungstag beginnt
wieder mit Zeugenvernehmungen und zwar
wird zunächſt Oberinſpektor Krauſe von
der Berliner Feuerverſicherung
gehört, der am Nachmittag des Dezember-
brandes in Großkayna eintraf. Er gibt mit
Beſtimmtheit an,

daß die Kartonagen auf dem Lagerboden
dicht in der Nähe des Randes geſtanden
haben, ſo daß es ein leichtes war, ſie
hernnter in den Mittelgang zu ſtoßen.

Auf Befragen des Vorſitzenden gibt er auch
an, daß man den Boden ſeiner ganzen Länge
nach paſſieren konnte. Einen Strohriegel,
der den Boden in ſeiner ganzen Breite ver-
ſperrte, habe er nicht geſehen.

Er verbreitet ſich dann in einem längeren
Referat darüber, wie es zu dem Verſiche
rungsabſchluß mit Bulle gekommen iſt und
teilt daber u. a. mit, daß Bulle die ver
ſchärften Bedingungen, die man ihm geſtellt
habe, nicht eingehalten habe. Auch ſeien der
Feuerverſicherung gegenüber un richtige
Angaben in Bezug auf die Feuerlöſch-
g eräte gemacht worden. Die Ausſagen
Krauſes ſind durchaus ſicher und beſtimmt.

Dann werden die Zeugen Tappe und
Wendelmuth gegenübergeſtellt und noch
einmal über die Lage der Verpackungsmate-
rialien auf dem Lagerboden befragt. Wäh
rend Tappe auch heute wieder behauptet, die
Kartonnagen hätten weiter zurückgeſtanden
bleib Wendelmuth daber, daß ſie direkt am
Rande geſtanden hätten.

Das Gericht zieht ſich daraufhin zur Be-
ratung zurück und nach kurzer Zeit
verkündet der Vorſitzende, Landgerichts-
direktor Hagen, den Gerichtsbeſchluß, daß
der Zeuge Werksingenieur Brenuer,
der geſtern ſelbſt ſeine vor dem Unter-
ſuchungsrichter gemachten eidlich bekräf-
tigten Angaben als falſch angab, vor-
läufig wegen fahrläſſigen Mein-
eides feſtzunehmen ſei. Er wird noch
im Laufe des Tages nach Weißenfels
überführt werden.

Der Vorſitzende betonte, daß das Gericht
den Eindruck habe, als würde hinter dem
Rücken des Gerichts von irgendeiner
Seite auf die Zeugen eingewirkt. So
ſtark er es auch bedauern müſſe, könne er
nicht umhin,

Bulle jetzt die Genehmigung zu ent-
ziehen, noch weiter Beſuche ſeiner Ver-
wandten zu empfangen.

Er ermahnte dann die Zeugen eindringlich,
ja bei der Wahrheit zu bleiben. Als mit
der Vernehmung des Zeugen Bankdirektor
Koch aus Erfurt begonnen wurde, bat die
Verteidigung, ſich zu einer kurzen Beratung
mit dem Angeklagten zurückziehen zu dür-
fen. Rechtsanwalt Schnell erklärte bei
ſeinem Wiedereintritt in den Gerichtsſaal,
daß die Verteidigung Wert darauf lege, feſt
geſtellt zu wiſſen, mit welchem Familien-
mitglied Breuer verhandelt haben ſoll.

Der Vorſitzende erklärt dazu, daß die Ver-
haftung Breuers ja gar nichts damit zu kun
habe. Breuer habe ſelbſt zugegeben, einen
Meineid geleiſtet zu haben. Schon vorher
hatte Staatsanwaltſchaftsrat Heinau von
einer ihm gemachten Mitteilung Kenntnis

gegeben, nach der der im Gerichtsſaal an
weſende Schwiegerſohn Bulles, Lamp-
recht, nach der Vernehmung des Zeugen
Tappe in eindringlicher Weiſe auf dieſen
eingeredet habe. Tappe wird darauf noch
einmal vor den Richtertiſch gerufen und vom
Vorſitzenden beſonders vermahnt.

Jetzt kann in der ung des Zeugen
Koch fortgefahren werden, der in der Haupt
ſache über die Kredite Bulles Auskunft geben
ſoll. Bet Redaktionsſchluß dauerten die Ver
handlungen an.

Merſeburger Filmſchau.
„Strafſache van Geldern“.

Union- Theater.
Dieſer intereſſante Tonfilm führt uns in

die auch heute noch romantiſche Kriminal
welt. Der Bildſtreifen wurde nach dem be-
kannten Roman gedreht, und wer fhn ſeiner-
zeit geleſen hat, wird ſich freuen, alle Ge-
ſtalten des Buches jetzt auf der weißen Wand
wiederzuſehen. Jn den Hauptrollen finden
wir Paur Richter, Fritz Kampers, Jule
Falkenſtein und Elga Brink, die
ſämtlich ihrer Aufgabe gerecht werden. Die
Regie hat die Szenen außerordenttich geſchickt
aufgebaut und ſo kam durch das Zuſammen-
wirken aller Kräfte ein Filmwerk zuſtande,
das über das Maß des Gewohnten hinaus
ſpannend, intereſſant und unterhaltend iſt.
Ein nettes Beiprogramm rundet die Spiel
folge des Union-Theaters zu einem geſchloſſe-
nen Ganzen ab.

„Unſichtbare Gegner“.

Kammerlichtſpiele.
Der Film „Unſichtbare Gegner“,

der einen aufſehenerregenden Spionagefall be-
handelt, iſt geladen mit Spannung, mitrei-
ßend im Tempo. Geheimnisvoll und faſt
verwirrend ranken ſich abenteuerliche Ge-
ſchehniſſe um die „unſichtbaren Gegner“. Auf
die ſchon etwas abgenutzte Methode, den
Zuſchauer dadurch in Spannung zu Walten,

daß man den Verdacht auf falſche Perſonen
lenkt oder mit dem geheimnisvollen großen
Unbekannten operiert, iſt bewußt verzichtet
worden. Der e behandelt eine rieſen-
hafte Schwindelaffäre aus dem geheimnis-
vollen Reich internationaler Erdölſchieber.
Das Streben nach Niveau, das dieſen Film
auszeichnet, kommt auch in der ausgewählten
darſtelleriſchen Beſetzung zum Ausdruck, aus
der Gerda Maurus, Oskar Homolka,
Paul Hartmann, Peter Lorre, Paul
Kemp' genannt werden ſollen. Dieſe Kri-
minalreportage iſt mit allen Mitteln der
modernen Filmtechnik hergeſtellt worden.
Neben dieſem ſehenswerten Film läuft u. a.
noch ein Luſtſpiel unter Mitwirkung eines
bekannten deutſchen Kunſtfliegers.

Die Heimalkirche

anf dem Konfirmandenſchein.
Nachdem durch die Ausſtellung „Kirche

und Kamera“ Arbeitsbeziehungen zwiſchen
evangeliſcher Kirche und Lichtbildkunſt an-
gebahnt werden konnten, hat ſich jetzt die
Möglichkeit ergeben, künſtleriſch hochwertige
Photographien als Bildſchmuck auf kirchlichen
Urkundenblättern anzubringen. Der Evan-
geliſch-Soziale Preßverband für die Provinz
Sachſen macht Verſuche mit Konfirmanden-
ſcheinen, die, ſoweit ihre ſchriftkünſtleriſche
Ausführung in Frage kommt, wieder durch
die Kunſtgewerbeſchule Giebichenſtein geſtal-
tet werden. U. a. findet je ein Luther
und Chriſtuskopf Verwendung, außer-
dem ein Bild von der Wartburg und aus
Wittenberg, ein Photo von einem Au f-
erſtehungsbild und von einer Kren-
zigung, ſchließlich auch Landſchaften,
die eine Vorſtellung davon geben, daß ſich
in der Natur die Größe und Herrlichkeit
Gottes offenbart.

Beſonders wichtig iſt es, daß es in Zu-
kunft auch möglich ſein wird, Photos von
Kirchen auf kirchlichen Scheinen anzubrin-
gen, ſo daß alſo jede mittelgroße Gemeinde
in der Lage ſein wird, ſich eigene Urkunden-
blätter mit der Heimatkirche drucken zu
laſſen.

Der Tiefbauarbeiter Richard B. in Bad
Dürrenberg ſtand unter der Anklage, das
Vermögen anderer durch Vorſpiegelung und
Unterdrückung von Tatſachen geſchädigt zu
haben. Er ſoll am 27. Juli 1935 als
Unterſtützungsempfänger Zeugengebühren in
Höhe von 4 Mark empfangen haben. Auch ſoll
er vom Wohlfahrtsamt Unterſtützungsgelder
verlangt haben, obwohl er als Eisverkäufer
gut verdiente. Urteil: im erſten Falle vier
Wochen Gefängnis, im zweiten Falle
Freiſprechung mangels Beweiſes.

e

Auch der Kraftwagenführer Kurt L. in
Merſeburg war angeklagt, am 5. Oktober 1933
in Merſeburg einen Perſonenkraftwagen ohne
die gehörige Vorſicht geführt und es unter-
laſſen zu haben, rechtzeitig deutlich hörbare
Warnungszeichen abzugeben, obgleich durch
das Herannahen des Kraftfahrzeuges Wege-
benutzer und Fußgänger gefährdet wurden.
Er hatte dadurch fahrläſſigerweiſe die Kör-
perverletzung des Zimmermädchens Anita
Dörre verurſacht. Urceil: 75 Mark Strafe
evtl. 15 Tage Gefängnis.
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Der Proviſionsvertreter Wilhelm H. in
Halle a. S. ſtand unter der Anklage, am
7. November 1932 zu Kirchfährendorf in der
Abſicht, ſich sinen rechtswidrigen Vermögens-
vorteil zu verſchaffen, das Vermögen des
Gaſtwirts Rudolf Gärtner dadurch um 6 Mk.
geſchädigt zu haben, daß er eine Zeche in

Der Alltag vor dem Richter.
Verhandlung des Merſeburger Amksgerichts vom 22. Februar 1934.

dieſer Höhe machte und ſich dann ohne Zah-
lung heimlich entfernte. Urteil: eine Woche
Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt erachtet wurde.

x

Der Kraftwagenführer Willt K. in Merſe-
burg war beſchuldigt, am 14. Dezember 1933
in Merſeburg einen Laſtkraftwagen unter
Außerachtlaſſung der nötigen Vorſicht ge-
führt und dabei die für ſolche Fahrzeuge
erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften nicht be-
achtet zu haben. Urteil: Freiſf prechung
da ein Verſchulden nicht nachzuweiſen war.

Da muß doch was los ſein
Eine große Zahl Neugieriger hatte ſich

am Donnerstagnachmittag an der „Linden-
brücke“ angeſammelt. Unſere Parkverwaltung
war dort damit beſchäftigt, an einem der
alten Bäume einen größeren Aſt auszuholzen.
Geduldig lauſchte die Menge dem „Lied der
Säge“, und als der Aſt zur Erde ſauſte,
waren ſie befriedigt und zogen ihres Weges.

Jubiläum des Alters
Am h t begeht in Schkopau die

Witwe Auguſte Langrock ihren 71. Ge
burtstag. Sie iſt die Ehefrau des vor
Jahresfriſt verſtorbenen Geſchirrführers Her-
mann Langrock. Der noch ziemlich rüſtigen
Altersjubilarin gratu eren auch wir!!

Wie iſt das Winkerſporkwelter?
Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgendie Temperaturen heute früh unter 0 W

den unteren Lagen taut es leicht. Neu
chneefälle find nirgends zu verzeichnen. Jm
Harz haben ſich die Schneeverhältniſſe weiter
verſchlechtert. ha

rz:
Braunlage: Schneehöhe 20: e wolkigz

Pulverſchnee: Sport mäßig.
Schierke: Schneehöhe 30:e wolkig; Pappſchnee: et e mäßig: a

gut.
Torſhaus: Schneehöhe 65. 0 Grad nebkige

Pappſchnee; Sport gut.
St. Andreasberg: Schneehöhe 30: 0 Grad;

neblig: gekörnt; Ski gut; Rodel mäßig.

Thüringer Wald.
Jnſelsberg: Schneehöhe 90: 1 neblig:

verharſcht: Ski mäßig; Rodel gut.
Obe Schneehöhe 70: 1: heiter;harſcht; Epert gut. ver
Hohe Abſäte ſind geſund.

Je länger der Fuß, um ſo höher der Abſatz.
Profeſſor Pitzen, Direktor der Orthopädi-

ſchen Univerſitätsklinik in Gießen, gibt in der
„Mediziniſchen Welt“ intereſſante Aufklärung
über die Frage: Hoher oder niedriger Abſatz
Er führt gegen das allgemeine Verwerfen
der hohen Abſätze an, daß viele Frauen ihn
nicht aus Modetorheit vorziehen, ſondern
weil er ihnen für die Form und Funktion
des Fußes beſſer zuſagt als der niedrige.
Durch den hohen Abſatz wird die Längs-
wölbung des Fußes gehoben und gleichzeitig
entlaſtet. Dieſe Momente und die damit ver
bundene Verkürzung der Achillesſehne erleich-
tern den Gang und geben dem Fuß die rich
tige Form. Je länger der Fuß iſt, um ſo
höher darf der Abſatz ſein. Natürlich ſoll er
nicht übermäßig hoch ſein, ſogenannte Stöckel,
die höher als ſechs Zentimeter ſind, ſind un-
geſund. Die normal Abſatzhöhe ſoll 3 bis 4
Zentimeter betragen. Menſchen, die viel
ſtehen, ſollen höhere, Menſchen, die mehr
gehen, niedrigere Abſätze tragen.

hilft das Kratzen gegen den Juckreiz?

Ein Schmerz übertönt den anderen.
Jn der ſchweizeriſchen Mediziniſchen

Wochenſchrift berichtet Dr. Brack, Baſel, über
ſeine Verſuche, die Urſache der Milderung
des Juckreizes durch Kratzen feſtzuſtellen. Der
Juckreiz wurde durch Hiſtanin, der Schmerz-
reiz durch eſſigſaures Veratrin erzeugt. Es
zeigte ſich, daß Jucken und Schmerz gleich
zeitig nebeneinander beſtehen können, wenn
die Jntenſität beider Empfindungen ungefähr
gleich iſt. Bei zunehmender Jntenſität der
einen Empfindung wird die andere immer
weniger und ſchließlich gar nicht wahrgenom-
men. Jn dieſer Weiſe kann Jucken durch
Schmerz, aber ebenſo Schmerz durch Jucken
übertönt werden. Wird das Jucken durch
Schmerz unterdrückt, ſo dauert dieſe Wirkung
nur ſolange, als der Schmerz anhält. Der
Kratzeffekt beim Jucken iſt nur zum ge-
ringſten Teile auf Schmerzerzeugung, in der
Hauptſache auf Beeinfluſſung der Gefäße und
Veränderung der Durchblutungsverhältniſſe
zurückzuführen.

Eine alte Sitke.

Jeden Freitag Paſſionsfejer.
Paſſionsgottesdienſte ſind früher in allen

evangeliſchen Gemeinden Mitteldeutſchlands
regelmäßiger Brauch geweſen. Sie waren
ein Ausdruck dafür, daß in den Wochen vor
Oſtern das Verlangen nach dem Wort Gottes
und der Predigt in der Kirche beſonders
ausgeprägt war. Jn einer Zeit, wo der laute
Lärm weltlicher Vergnügungen verſtummrte,
richteten ſich die Blicke und Gedanken des
evangeliſchen Kirchenvolks auf das Kreuz
und den Gefreuzigten.

Jn der Gegenwart ſind nun Beſtrebungen
im Gange, die alte Paſſionsſitte zu neuem
Leben zu bringen. So hat der Landes-
kirchenrat in Thüringen auf eine Anregung
der Deutſchen Chriſten angeordnet, daß in
den nächſten Wochen an jedem Freitag-
abend um 8 Uhr in allen Kirchen des
Landes kurz Paſſionsfeiern, die nicht länger
als eine halbe Stunde ſind, gehalten werden.
Der Landeskirchenrat gibt dafür beſondere
Muſter heraus. Da in vielen Kirchſpielen
von einem Pfarrer mehrere Kirchen zu he
treuen ſind, die Paſſionsfeiern aber ge-
meinde und gemeinſchaftsmäßig einheitlich
und gleichzeitig im ganzen Lande Thürin-
gen gehalten werden ſollen, ſo iſt es den
Pfarrern geſtattet, geeignete Laien mit
der Durchführung der Paſſionsfeiern zu be-
trauen.

Paſſionsandachten ſind auch in der Pro
vinz Sachſen bekannt. Jm Laufe der
Zeit iſt dieſe Sitte jedoch vielfach aus der
Uebung gekommen. Es iſt deshalb ſehr
zu wünſchen, daß eine einheitliche Re
gelung getroffen wird und ähnlich wie in
Thüringen die Paſſionsandachten und gottes-
dienſte überall eingeführt werden.

Hitlers „Mein Kampf“ als Hochzeitsge-
ſchenk. Der Gemeinderat der Württembergi
ſchen Gemeinde Dettingen hat beſchloſſen,
der ſtandesamtlichen Trauung jedem Braut-
paar das Buch „Mein Kampf“ von Adolf Hit
ler als Geſchenk auf Rechnung der Gemeinde
zu überreichen.
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reren 9aglewieſen mit drei Ernken.
Ein großzügiger Berieſelungsplan für 200 000 Tagewerke.

goch immer Schneeſturmſchäden

50 Fernſprechleitungen geriſſen.

Deſſan. Die Schäden, die durch das
were Unwetter in der Nacht zum Mittwoch

an den Leitungsdrähten des Fernſprech- und
Telegraphennetzes ſowie im Funkbetrieb
ſeſonders ſtark in Anhalt eingetreten ſind,

d nach den jetzt vorliegenden vollſtändigen
Meldungen außerordentlich ſchwer. Jn Deſſau
allein riſſen etwa 50 Fernſprechleitungen, und
in Bernburg ſind die Verheernngen noch
größer. Auch am Donnerstag waren die
Fernſprechverbindungen nach dem Weſten,

Bernburg, Staßfurt, Aſchersleben,
Halberſtadt und anderen Städten unter
ro Obwohl die Ausbeſſerungskolonnen

pis ſpät in die Nacht arbeiten, iſt an eine voll
kommene Behebung der Leitungsſtörungen
vor Anfang nächſter Woche nicht zu denken.

Pom Wagen überfahren.
Tödlicher Unglücksfall auf dem Anger.
Magdeburg. Am Donnerstag war der Kut-

ſcher Karl Strunk mit dem Abladen von Müll
auf der Abladeſtelle auf dem Cracauer Anger
beſchäftigt. Als der Wagen bereits entleert
war, wollte Strunk den Wagen beſteigen. Der
Kutſcher ſaß wohl noch nicht ganz ſicher in
der Schoßkelle, als plötzlich wahrſcheinlich
durch einen Ruf oder Pfiff aufgeſchreckt
ein Pferd des Geſpannes derart ſcheute, daß
es ſich aufbäumte und den Wagen nach vorn
riß. Der Kutſcher ſtürzte ſo unglücklich vom
Wagen, daß er ſich wahrſcheinlich ſchon beim
Aufſchlagen auf die Erde das Genick brach.
Außerdem fuhr unmittelbar nach dem Sturz
der Wagen über Kopf und Rumpf der Un-
glücklichen

In der Elbe erkrunken.
Vom Sturm ins Waſſer getrieben.

Wittenberge. Bei den Elberegulierungs-
arbeiten in der Nähe von Hinzdorf ereignete
ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Der Arbeiter
Emil Schmollny aus Walöhaus-Weiſen wurde
bei dem herrſchenden Sturm von dem herum-
ſchlagenden Steuer einer Schute getroffen
und über Bord geriſſen. Alle Verſuche, den
Verunglückten zu bergen, waren vergeblich.
Schmollny ertrank vor den Augen ſeiner Ar-
beitskollegen.

Freitod in religiöſem Wahnſinn
Todesſturz in die Bode.

Staßfurt. Bei Regulierungsarbeiten wurde
di Leiche einer vierzigjährigen Frau aus

e aßfurt aus der Bode gezogen. Es wird
wemutet, daß die Lebensmüde aus religiöſem

iſinn freiwillig in den Tod gegangen iſt.
Sie hatte ſchon wiederholt vorher zu ihrem
Manne geäußert, ſie müſſe von ihm und ihren
Kindern gehen, ihr Gott wolle es. Die un-
glückliche Mutter läßt zwei Kinder im Alter
von 12 und 13 Jahren zurück.

Zuchthaus für einen Bürgermeiſter.
Unterſchlagungen trotz kurzer Amtszeit.
Leimbach. Vor dem in Bad Salzungen

tagenden Schöffengericht Meiningen hatte ſich
der frühere Bürgermeiſter Fritz Fügner aus
Leimbach zu verantworten. Der Angeklagte,
der ſein Amt nur kurze Zeit kommiſſariſch
verwaltete, hat ſich der Unterſchlagung und
Untreue ſchuldig gemacht. Jn der Verhand-
lung beſtritt Fügner die ihm zur Laſt geleg-
ten Straftaten und verfſuchte, ehrliche, ein-
wandfreie Zeugen zu verdächtigen. Das Ge
richt verhängte über den ungetreuen Beamten
eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr vnd 3 Mo-
naten und ſprach ihm außerdem die bürger-
lichen Ehrenrechte auf drei Jahre ab.

„Großſtadt“ der Bronzezeit.
Ausgrabungen bei Loßwig.

Torgau. Vertreter der halliſchen Landes
anſtalt für Vorgeſchichte weilten im benach-
barten Loßwig, um hier die Grabungsfunde
des Lehrers Walter zu begutachten. Mit ziem-
licher Sicherheit ließ ſich feſtſtellen, daß bei
dem Dorfe Loßwig in der Bronzezeit eine
Coße Siedlung beſtanden haben muß. Dieſe
Siedlung, die ſich über Bennewitz nach Weßnig
hinzog, muß eine größere Ausdehnung als die
fetzige Stadt Torgau gehabt haben. Die Aus
grabungen werden fortgeſetzt.

Zu Ehren alt geworden.
Schkenditz. Heute kann Kantor t. R. Guſtav

Völbeling, Bahnhofſtraße 55a wohnhaft,
ſeinen 83. Geburtstag feiern. Wir gratu ieren

Bei Nälte und
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Rudolſtadt. Landrat Johannes gab für
den Landkreis Rudolſtadt eine Zuſammen
ſtellung der laufenden und für den Sommer
geplanten Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen.
Seit dem Herbſt des vergangenen Jahres bis
zum diesjährigen Herbſt laufen Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen von 260 000 Tage-
werken. An dieſen Arbeiten ſind beteiligt das
Kreisamt, die Thüringer Kulturbauſtelle, das
Thüringer Finanzamt, die ſtaatliche Straßen-
bauverwaltung und die Gemeinden. Neben
vielen kleinen Einzelplänen, die vorwiegend
Straßenbaunten und Bodenverbeſſerungen vor-
ſehen, iſt ein Abwäſſerberieſelungsplan die be
deutungsvollſte Arbeitsbeſchaffungsmaßnahme,
die bei 200 000 Tagewerken etwa 150 bis 200
Arbeiter für mehrere Monate Beſchäftigung
geben wird.

Der Plan ſieht eine Berieſelung der öſtlich
von Rudolſtadt gelegenen, bis Uhlſtädt ſich
hinziehenden Saalewieſen mit den Abwäſſern
von Rudolſtadt vor. Mit dieſer Düngung wird
zugleich eine Bewäſſerung verbunden, die den
Wieſen den notwendigen Bedarf an Waſſer
ſichern ſoll. Die Koſten dieſes Planes ſind auf

125 000 Mark veranſchlagt und werden zum
Teil vom Reich und vom Land getragen. Mit
40 Mark je Hektar iſt eine Verzinſung und
Tilgung der Darlehen ſichergeſtellt. Die An-
lage, mit deren Bau Anfang März begonnen
werden ſoll, wird die erſte derartige Berieſe-
lungsanlage in Thüringen ſein. Sachver-
ſtändige berechnen, daß die bisher wenig er-
tragreichen Saalewieſen durch die Berieſelung
bis zu drei Ernten liefern könnten.

Alle haben Arbeit!
Eisleben. Die von dem kommiſſariſchen

Landrat des Mansſelder Gebirgskreiſes,
Wege, mit Energie eingeleiteten und durch-
geführten Bemühungen zur Unterbringung
aller Erwerbsloſen des Kreiſes ſind von vollem
Erfolg gekrönt worden. Wie der Landrat mit-
teilen konnte, ſind am 19. Februar die letzten
Arbeitsloſen des Mansfelder Gebirgskreiſes
in Arbeit gebracht worden. Darüber hinaus
ſeien ſogar noch 200 neue Arbeitsplätze ge-
ſchaffen worden, die als ſpäterer Ausgleich
dienen können.

Greußen (Kr. Sondershauſen). Einen
energiſchen und muſtergültigen Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit hat die thüringiſche Klein-
ſtadt Greußen durchgeführt. Der Kampf be
gann im April vorigen Jahres nach einem
finanziell und arbeitstechniſch wohl organi-
ſierten Plane. Jnsgeſamt ſind 34850 Tage-
werke erreicht worden. Das Programm für
die Arbeitsmaßnahmen war ſo eingeteilt, daß
auch unter Berückſichtigung der Witterungs-
verhältniſſe vom Tage des Arbeitsbeginns an
keine Arbeitsloſen in Greußen vorhanden
waren. Das erſte Arbeitsprojekt, der Bau des
Freibades, konnte nur durch den Opferſinn der
Einwohnerſchaft durchgeführt werden, die
23 800 Mark in Anteilen von 100, 50, 20 und
10 Mark für das Bad gezeichnet und gezahlt
hat. Bei einer Einwohnerzahl von 3400 und
dem geſamten Kapitalaufwande von bisher
224 000 Mark entfällt auf einen Einwohner
eine Kampfquote von 66 Mark, ein Ergebnis,
das wohl ſchwerlich in dieſem Umfange eine
andere Gemeinde aufzuweiſen hat.

Hlaviſches Gräberfeld auigedeckt
Glasperlen, Ohrringe und ein Meſſer.
Camburg. Bei den Straßenarbeiten un-

weit Wichmar wurde ein großes Gräberfeld
angeſchnitten. Der Leiter des Germaniſchen
Muſeums in Jena, Dr. Neumann, konnte
drei Gräber in ſachgemäßer Arbeit freilegen.
Bei einer Frau fand ſich an der rechten Hand
ein eiſernes Meſſer, am Hals eine grüne
Glasperle und am Kopf ein ſilberner Ohr-
ring. Ein junges Mädchen trug am Halſe
zwei bunte Emailleperlen und am Kopfe
zwei ſilberne Ohrringe aus geperlten, leicht
vergoldeten Drähten. Bei einem Manne
und einem etwa zehnjährigen Mädchen wur-
den keine Beigaben gefunden. Leider waren

Eine vorbildliche Kleinſtadt.
Einwohnerſchaft finanziert ſelbſt Arbeitsprojette durch Anteilſcheine.

zwei Gräber bei den Straßenarbeiten zer-
ſtört worden. Es handelt ſich um einen
ſlaviſchen Reihengräberfriedhof des 9. bis
11. Jahrhunderts n. Chr.

In eine Triukerheilanſtalt überführt.
Heißes Waſſer als Verteidigung.

Halberſtadt. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich der Zugführeranwärter i. R. R. B. aus
Weſtdorf bei Aſchersleben zu verantworten.
Jm Trunk wurde der ſonſt harmloſe und
unbeſcholtene Mann gewalttätig und ließ
ſeinen angetrunkenen Zorn meiſtens an ſeiner
Familie aus. Am 13. November bedrohte er
wieder einmal ſeine Angehörigen, trat ſeinen
Sohn gegen das Schienbein und wollte gegen
ſeinen Schwiegervater tätlich vorgehen. Um
den Tobenden, der übrigens wegen Trinkens
entmündigt iſt, zu beruhigen, erſchienen zwei
Polizeibeamte, denen er kochendes Waſſer
entgegen goß. Er traf jedoch ſtatt der Beamten
ſeine Frau. Dann ſetzte er ſich mit Boxhieben
zur Wehr. Die Beamten wehrten ſich natürlich
und der Raſende ging mit nur noch einem
Auge als Beſiegter aus dem Kampf mit der
Staatsgewalt hervor. Das Gericht verurteilte
ihn, einem kreisärztlichen Gutachten folgend,
zu einem Monat Gefängnis. Die Ueberfüh-
rung in eine Trinkerheilanſtalt wurde ange-
orönet.

Manfred v. Killinger im Leunawerk.
Merſeburg. Der ſächſiſche Miniſterpräſi-

dent Manfred v. Killinger beſichtigte in Be-
gleitung des ſächſiſchen Kultusminiſters, des
Arbeitsminiſters und einiger Sachbearbeiter
aus den ſächſiſchen Miniſterien das Ammo-
niakwerk Merſeburg.

Reue Wohnungen erſtehen.

Ein neuzeitlicher Schießſtand.
Leunga- Jn Leuna herrſcht ſchon immer ein

Mangel an kleinen und kleinſten Wohnungen,
wie ſie beſonders von alleinſtehenden Per-
ſonen oder älteren Eheleuten geſucht werden.
Um dieſem Mangel abzuhelfen, iſt im ver-
gangenen Jahre bereits auf dem Kir ſſch
berge im Anſchluß an das Obdachloſenheim
ein Wohnblock mit acht Kleinſtwohnungen
errichtet worden. Da die Nachfrage aber
noch mmer veſteht, ſoll demnächſt an der
Kötzſchener Straße, öſtlich der Bahnlime
neben dem Block der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte, n o ch ein Wohnhaus erbaut werden,
in dem zwölf Kleinſtwohnungenuntergebracht werden ſollen. Sie ſollen aus
Kammer und Wohnküche, bzw. Stube, Kam-
mer und Küche beſtehen. Die Miete ſoll ſich
denkbar niedrig halten und 12 bis 13 Marr
nicht überſchreiten. Die Gemeinde hat den
Betrag von 30000 Mark für dieſen Bau
zur Verfügung geſtellt, wovon 8000 Markt
durch den Reichszuſchuß gedeckt ſind.

Wie wir ſchon früher berichteten, ſoll
der jetzige Schießſtand der Schützenge-

als Schutz und zur Fſtege der u
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ſell ſchaft Röjſen verſchwinden, da das
Gelände zu Siedlungszwecken bei der Er-
weiterung der Eigenheimſied rung auf dem
Kirſchberge benötigt wird. Die Gemeinde wilt
nun den Schützen dadurch Erſatz bieten, daß
in Kröllwitz ein neuer Schützenvlatz
der allen neuzeitlichen Anforderungen ge-
nügen ſoll, geſchaffen wird.

Hochwaſſer in Sicht?

Söſſen. Seit einigen Tagen ſind die
Waſſer der Luppe im Steigen begriffen. Da
auch die Elſter geſtiegen iſt, befürchtet man
für die nächſten Tage ein neberfluten der
Ufer und damit Hochwaſſer in der Anue.
Mit größter Spannung erwartet man jetzt
die Erſolge der im vorigen Jahre durch den
„FAD“ in der Aue durchgeführten Gräben-
reguliernngen. Man hofft beſtimmt mit einem
ſchnelleren Verlanſfen des Waſſers rechnen zu
können.

Unnützer Kraftſport.
2öſſen. Mehrere auf den „Engelhardt-

Wieſen“ aufgeſtellte Holztafekn wurden von

.„Kraftſportler“ üben wollen.
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unbekannten Tätern aus dem Erdreich ge
zogen und auf die Wieſen geworfen. Schein
bar haben junge Burſchen ſich einmal als

Vom Arbeilsamt mansfeld

Dr. Bethge zum Vorſitzenden ernannt.
Eisleben. Der mit der komm. Leitung des

Arbeitsamts Mansfeld beauftragte ſtellv.
Arbeitsamtsdirektor Dr. Bethge iſt durch
Erlaß des Präſidenten der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung zum Vorſitzenden des Arbeitsamts
Mansfeld ernannt worden. Zu ſeinem kom.
ſtändigen Stellvertreter wurde Pg. Moſer
aus Gotha ernannt. Pg. Moſer war früher
lange Zeit als leitender Direktor einer
Aktiengeſellſchaft in Gotha tätig. Ehrenamt-
lich wurde er nach der Machtergreifung in
den Stadtausſchuß ſeiner Vaterſtadt Gotha
berufen und gehört noch heute als Handels-
gerichtsrat der Kammer für Handelsſachen
am dortigen Landgericht ſowie als Beiſitzer
dem Arbeitsgericht Gotha an.

v. Killinger im Leunawerk.
Leunna. Wie wir bereits geſtern kurz mit

teilten, weilte der ſächſiſche Miniſterprä ident
Manfred von Kilkiünger in Begleitung des ſächſiſchen Kultusminiſters, des Ar
beitsminiſters und einiger Sachbearbeiter aus
den ſächſiſchen Miniſterien im Ammoniakwert
Merſeburg. Nach dem Empfang durch die
Werksleitung beſichtigten ſie unter jachver-
ſtändiger Führung die Anlagen.

Anusſcheidende Beamte.
Leuna. Auf Grund des 8 6 der Geſetze zur

Wiederherſterlung des Berufsbeamtentums iſt
der Steueroberinſpektor Emil Schönletter
in den Ruheſtand verſetzt worden. Alf
Grund des s 4 desſelben Geſetzes ſchied der
frühere Leiter der Zweigſtelle Bad Dürren
berg der Kreisſparkaſſe Merſeburg, Rendant
Flögel, der zuletzt bet der Filiale Leu-
na beſchäftigt war, aus den Dienſten der
Kreisſparkaſſe.

Immer rechts fahren!
Lenuna. Geſtern nachmittag fuhr ern Auto

mit einem Radfahrer zuſammen. Die Haupt
ſchuld an dieſem Zuſammenſtoß trägt der
Radfahrer, der die falſche Straßenſeite be-
fuhr. Der Chauffeur des Wagens war nicht
im Beſttz eines Führerſcheines.

Wohlverdienter Ruheſtand.

Dölzig. Am 1. April tritt Pfarrer Franke
nach 44jähriger Amtstätigkeit in den wohl
verdienten Ruheſtand. Pfarrer Franke, der
71 Jahre alt iſt, unterſtand auch in feelſorge
riſcher Fürſorge der kleinen, zum Kirchenkreis
Schkeuditz gehörenden Gemeinde Möritzſch.

Diphtheritis erloſchen.
Pobles. Die ſeit Oktober vorigen Jahres

hier herrſchende Diphtheritis Epidemie tſt jetzt
wieder erloſchen, ſo daß wieder ſämtliche
Kinder am Schulunterricht teilnehmen können

Spende für die Winterhilfe.
Schkopaun. Der von den nationalen Ver

einen unſeres Ortes am Sonntag veranſbai
tete Bunte Abend brachte einen Reinertrag
von 115 Mark, der dem WHW. überwieſen
wurde.

Achtzig Jahre alt,
Großlehna. Heute wird die Gutsauszüglke-

rin, Witwe Herzog, 80 Jahre alt. Wir
wünſchen ihr weiterhin einen frohen Lebens-
abend.

Vom Torflügel erſchlagen.
Oſchersleben. Der auf dem Gute in Horn

hauſen beſchäftigte Milchkutſcher Guſtav Lohſe
wurde beim Verlaſſen ſeiner Arbeitsſtelle
durch einen vom Sturm losgeriſſenen Tor
flügel zu Boden geſchlagen. Er erlitt ſchwere
innere Verletzungen und ſtarb, ohne das Be

wiedererlangt zu haben, nach kurzer
eit.

Bußzahlung für die Winterhilfe.
Loburg (Kr. Jerichow). Ein Gaſtwirt

hatte gegen den Loburger Bürgermeiſter und
gegen einen Altſitzer in Loburg Verdächti-
gungen ausgeſprochen. Der Bürgermeiſter
und auch der Landrat des Kreiſes Jerichow l
ſtellten Strafantrag. Der Gaſtwirt ſah ſeine
Leichtfertigkeit ein und erklärte ſich bereit,
eine Buße in Höhe von 300 RM. für die
Winterhilfe zu zahlen. Außerdem muß er
die Koſten des Verfahrens tragen.

in Dosen o. Tuben
von 15 P an
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Keine Wirtſchaftspolilik mit der Rotenpreſſe!
Raklionalſoziglismus lehnt alle Abwerkungspläne und alle Währungsexperimente energiſch ab.

Auf der Tagesordnung des Großen Anus-
ſchuſſes des Zentralverbandes des Dentſchen
Bank und Bankiergewerbes ergriff auch
Reichsbankpräſident Dr. Schacht das Wort
und wies u. a. auch auf die gemeinnützige
Aufgabe der Banken hin, die Gelder der
Sparer, die bei dem einzelnen ungenutzt
liegen würden, durch Zuſammenfaſſung der
Volkswirtſchaft im Kreditwege zuzuführen.
Das deutſche Bankweſen, ſo führte der Reichs
bankpräſident weiter aus, wird heute nicht
getragen von wenigen reichen Leuten, ſon

rn von einer Unzahl von kleinen und
kleinſten Sparern und Geſchäftsleuten.

Der Reichsbankpräſident beſchäftigte ſich
dann mit der Zinsfrage und ſtellte feſt, daß
es gelungen ſei, das Kursniveau der feſtver-
zinslichen Werte um ungefähr 13 Prozent zu
heben. Wenn in den letzten Tagen das Jn-
tereſſe am Rentenmarkt nachgelaſſen habe, ſo
ſei einer der Gründe hierfür das dauernde
Gerede von einer bevorſtehenden, mit mehr
oder weniger großem Druck verbundenen
Rentenkonvertierung auf einen niedrigeren
Zinsfuß. Die Reichsregierung aber, betonte
Dr. Schacht, legt den größten Wert darauf,
daß jede Zinskonverſion von der freudigen
und freiwilligen Mitarbeit der großen Sparer-
maſſen getragen wird und daß ſie davon ab-
ſieht, irgendeinen Druck in der Zinsſenkungs-
frage auszuüben.

Das zweite Moment, das vielleicht die
deutſchen Sparer in den letzten Tagen anläß
lich der Abwertung der Tſchechen
krone beſchäftigt hat, iſt die Frage nach der
Stabilität der Mark. Fch möchte hier ganz
ruhig ausſprechen, daß mir die Anſichten ge
wiſſer Exportkreiſe wohl bekannt ſind, man
könne den deutſchen Export ohne eine Ab-
wertung der Mark nicht aufrechterhalten. Jch
bin von der Notwendigkeit, den deutſchen
Export im Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung
nicht nur aufrechtzuerhalten, ſondern zu
ſteigern, überzeugt. Dennoch kann ich mich
nicht dazu verſtehen, eine Abwertung der
Mark vorzunehmen. Erſtens beruht der
deutſche Export zu einem ſehr großen Teil
auf der Veredelung aus ländiſcher Rohſtoffſe,
die durch eine Abwertung der deutſchen Mark
ſofort vertenert würden, zweitens würde das
große Opfer einer Markabwertung ſowieſo
nur wenig nützen, weil wir die Schrump-
fung des geſamten Welthandels, die auf ganz
anderen Gründen beruht, dadurch doch nicht
beheben würden und unſeren Anteil an
dieſem ſchon zuſammengeſchrumpften Welt-
handel nicht über das normale Maß ſteigern
könnten. Drittens gibt es andere Mittel,
um dem Valutadumping der anderen Länder
auch ohne Abwertung der Mark zu hegegnen.

Das von uns aufgebaute Syſtem der zu-
fätzlichen Exporte unter Jnzahlungnahme
von Sperrmark, billigen deutſchen Auslands-
bonds und Scorips erſtattet uns immerhin
einen gewiſſen Teil deſſen wieder, was die
engliſche und die amerikaniſche Valutagent-
wertung uns wegnimmt. Dieſes Syſtem iſt

Menſchenwürdige Arbeitsräume.
Maßnahme des Amtes „Kraft durch Freude“.

Das im Rahmen der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ beſtehende Amt
„Schönheit der Arbeit“ kündigt die erſten
Maßnahmen an. Die Sorge um das Wohl
der Gefolgſchaft eines Betriebes könne ſich
nicht darauf beſchränken, dem Arbeiter
pünktlich ſeine Lohntüte auszuhändigen,
ſondern es müſſe dafür geſorgt werden, daß
die Arbeitsplätze und Aufenthaltsräume in
den Betrieben ein menſchenwürdiges Aus-
ſehen erhalten. Daß dies bis heute keines-
wegs überall der Fall ſei, braucht, ſo erklärt
der Leiter des Amtes von Hübbenet, nicht
ſonderlich betont zu werden. Der Gegenſatz
zwiſchen pompöſen Verwaltungspaläſten und
den düſteren Arbeitsräumen ſei mitunter
grotesk. Wir werden, ſo ſagt der Leiter des
Amtes, die Betriebsführer nicht zwingen,
aber wir erwarten von ihnen, daß ſie hier
freiwillig die notwendigen Aenderungen
durchführen.

Das Amt für Reiſen, Wandern und Ur-
baub der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ verhandelt zur Zeit mit Hamburger
Stellen, um im Mai und den darauffolgen-
den Sommermonaten Hunderttauſenden von
ſchaffenden Menſchen die Möglichkeit zu
geben, ihren Urlaub auf See verbringen zu
können.

Gebeſſerter Verkehr bei der Pofſt.
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht den

Bericht über das 83. Viertel (Oktober--Dezem-
ber 1933) ihres Rechnungsjahres. Der all
gemeinen Belebung entſprechend, iſt gegen-
über dem 2. Vierteljahr eine Zunahme des
Verkehrs zu verzeichnen, die auch nach Aus
ſchaltung der Saiſonbewegung beſtehen bleibt.

Was s er stände
Grochlit 2. a B 0itz 1,3334 Auö B. --9.1ca
Bernberg B. 1.24 20 Torgau B. oEalbe O. P. B. „60 I Wiener 22 1,02
Calbe U. P 1,o8 309 Roßlau B. 0,50

B. Aben 23. 0, 68Bar B. 0,79Havel Magdeburg 23.Brandend. O. 3. -2, 22 Tangermünde 23 04
Brandenb. U. 06 WVitfenberge 22 0,93
Rathenow O. 23. 76 Lemzen 28. 1.00v. 0,42 I öomitz 485tg 29 I Darchau 72. 40.39

noch durchaus ausbaufähig, und wir werden
unſer Möglichſtes in dieſer Richtung tun,
zumal die Auslandsgläubiger die berechtigte
Not wendigkeit dieſes Syſtems neuerdings
begriffen haben.

Jch möchte deshalb abſchließend mit allem
Nachdruck feſtſtellen, daß der Wille der
Reichsregierung, dem Sparer und Arbeiter
ſeine Kaufkraft zu erhalten, nicht im ge-
ringſten erſchüttert iſt, und daß von einer
Abwertung der Mark nicht die Rede ſein
kann. Trotz aller Literaten und Profjekte-

macher dürfen Sie fich darauf verlaſſen, daß
dieſe Regierung auf dem Gebiete des Geld-
weſens keine Experimente machen wird. Ge-
rade dieſe Regierung, die durch ihr eigenes
Zugreifen auf dem Arbeitsmarkt der Wirt
ha neues Leben gibt, bedarf des Spar-
willens des deutſchen Volkes in höchſtem
Maße. Mit der Notenpreſſe kann jeder
bürgerliche oder marxiſtiſche Stümper regie-
ren, die nationalſozialiſtiſche Regierung kann
und will es m Sie will regieren mit dem
Vertrauen des Volkes.

der Aufbauwille der Banken.
Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffungspläne der Reichsregierung.

Die vorſtehende Rede wurde gehalten in
einer Ausſchußſitzung des Zentralverbandes,
auf der zu Beginn der Vorſitzende Dr. Otto
Chriſtian einige Ausführungen über die
Stellung des Bankgewerbes machte und dar-
auf hinwies, daß die noch nicht abgeſchloſſene
Bankenenquete für das Bankgewerbe in erſter
Linie ein Anlaß zu einer vorbehaltloſen und
eingehenden Selbſtkritik geweſen ſei. Er be-
dauerte die Flut von Angriffen, die gerade in
der letzten Zeit gegen das Bankgewerbe er-
hoben worden ſeien.

Zum Schluß wurde eine Entſchließung ge
faßt, in der darauf hingewieſen wird, daß es
das Bankgewerbe als ſeine vornehmſte Auf-
gabe betrachte, den vom unerſchütterlichen
Siegeswillen getragenen Kampf der Reichs-
regierung gegen die Arbeitsloſigkeit, ſo weit
es in ſeinen Kräften ſteht, nachdrücklich zu
unterſtützen. Es ſtellt die vorhandenen Mittel
jedem legitimen Kreditbedarf aller Erwerbs-
zweige zur Verfügung. Dieſe Aufgaben ſind
aber nur erfüllbar, wenn die Banken in der
Lage ſind, jene Ueberſchüſſe zu erzielen, ohne
welche ſie dem mit jedem Wirtſchaften ver-
bundenen Riſiko unmöglich gewachſen ſein
können. Jhre gerade in der Jetztzeit un
bedingt erforderliche Elaſtizität werden die
Banken nur wiedererlangen, wenn ihre
volkswirtſchaftlich nützlichen Dienſte an
erkannt und honoriert werden. Rentabilitäts-
berechnung 1 die ſich daraus ergebende
Rentabilität d. wie für die geſamte Wirtſchaft
ſo auch für das Bankweſen ebenſo unentbehr-
lich wie die Diſziplin und die ſich darauf auf-
bauende Ordnung für eine Armee.

Jn der Erkenntnis, daß der Ueberbürdung
der Wirtſchaft mit untragbare Laſten und
Zinſen ein Ende geſetzt werden muß,
Bankgewerbe ſeine Mitwirkung an erwe-
organiſchen Zinsſenkung für ſeine vornehmſte
vaterländiſche Pflicht. Das Bankgewerbe iſt
aber auch in völliger Uebereinſtimmung mit
den Grundſätzen des Nationalſozialismus der
Meinung, daß die wirtſchaftlichen Kräfte ſich
nur dann in dem für die Volkswirtſchaft not-
wendigen Maße entwickeln können, wenn für
das wirtſchaftliche Schaffen die Grundlagen
der Selbſtverantwortlichkeit und der Selbſt-
verwaltung unangetaſtet bleiben.
Kaliſyndikat verhandelt mit Spanien.

Aus einer dieſer Tage perbreiteten offi-
ziellen Meldung ging bereits hervor, daß die
Vertreter des deutſch- franzöſiſchen Kali-
ſyndikats in Nizza zu Verhandlungen zu-
ſammengetreten ſind. Bei den Beſprechungen
handelt es ſich, wie wir hören, im weſentlichen
um die Frage, ob und unter welchen Be-
dingungen die ſpaniſche Kaliinduſtrie in dte

deutſch franzöſiſche Kaligemeinſchaft ein
gegliedert werden kann. Nach Pariſer Mel-
dungen rechnet man mit einem Abſchluß der
Verhandlungen noch im Laufe der letzten
Februarwoche.

Erfolg der PreußenAnleihe.
Die 150 Mill. Mark wahrſcheinlich überzeichnet

Obwohl die Zeichnungsfriſt für die neuen
4/2prozentigen preußiſchen Schatzanweiſungen
erſt heute endet, ſteht ſchon feſt, daß die
Emiſſion vollen Erfolg gehabt hat. Die auf-
gelegten 159 Mill. Mark ſind auf jeden Fall
gezeichnet, wahrſcheinlich aber überzeichnet.
Das Bankenkonſortium unter Führung der
Preußiſchen Staatsbank, das 120 Mill. Mark
der neuen Schatzanweiſungen feſt über-
nommen hatte und für die reſtlichen 30 Mill.
Mark eine Option hat, wird dieſe Option
ausüben. Zu einem erheblichen Teil hat die
Zeichnung durch Umtauſch der am 1. März
fälligen preußiſchen Schatzanweiſungen ſtatt-
gefunden.

Eingliederung in den Reichsnährſtand

Die Kreisbetriebsgruppe Land wirt-
ſchaft Halle teilt zur Eingliederung der
Mitglieder der Reichsbetriebsgruppe Land
wirtſchaft in den Reichsnährſtand folgendes
mit: „Zwiſchen dem Führer der Deutſchen
Arbeitsfront, Staatsrat Pg. Dr. Ley und
dem Führer des Reichsnährſtandes, Reichs-
bauernführer Pg. R. Walter Darré, wurde
folgende Vereinbarung getroffen: 1. Die
Mitglieder des bisherigen Deutſchen Land-
arbeiter-Verbandes, ſowie des bisherigen
Verbandes der Land und forſtwirtſchaft-
lichen Angeſtellten ſind mit allen ihren Rech-
ten und Pflichten Mitglied des Reichsnähr-
ſtandes. 2. Der Reichsnährſtand iſt körper-
ſchaftlich Mitglied der Deutſchen Arbeits
front. Durch die Eingliederung der Mit
glieder der Reichsbetriebsgruppe Landwirt
ſchaft ehemaliger Deutſcher Landarbeiter-
Berband und Verbandes der Land und
forſt wirtſchaftlichen Angeſtellten) verbleiben
dieſe mit ſofortiger Wirkung indirekte Mit
glieder der Deutſchen Arbeitsfront, da der
Reichsnährſtand körperſchaftlich Mitglied der
Deutſchen Arbeitsfront wurde. ß

An den Rechten und Pflichten als Mit-
glied der Reichsbetriebsgruppe Landwirt-
ſchaft hat ſich nichts geändert, da die Reichs
betriebsgruppe Landwirtſchaft in ihrer bis-
herigen Weiſe weiter arbeitet, nur daß in
Zukunft nach vozogener Eingliederung die
engſte Zuſammenarbeit mit den Bauern
führern erfolgt.“
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Warenmärkke.
Magdeburg 22. Feb. Kuckermarkt. Preise kü-

We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchseteuern für 50 kg
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Dr. Scheithauer 70 Jahre.
Am heutigen Tage vollendet

bekannteſten Perſönlichkeiten im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau, General
direktor Dr. W. ScheithauerNaumburg, das
70. Lebensjahr. Mitten im Zeitz- Weißen
felſer Braunkohlenrevier, das ſich damals
gerade im Aufbau befand, aufgewachſen,

einer der

zeigte ſich bei ihm ſchon frühzeitig die Nei-
gung, ſich mit den Problemen des Bergbaus
zu befaſſen, und das Jahr 1883 ſah ihn dann
als jungen Studenten an der Univerſität
Halle, wo ſein beſonderes Intereſſe der

Chemie und der Erforſchung der Braun-
kohlennebenprodukte galt. Die Doktorwürde
erwarb er ſich in Heidelberg, und, nachdem
er als Aſſiſtent am techniſch-chemiſchen La-
boratorium in Karlsruhe für ein Jahr tätig
geweſen war, trat er Oſtern 1888 als Chemi-
ker in die Fabrik Webau der Riebeckſchen
Montanwerke ein und wurde 1895 Fabrik-
direktor in Oberröblingen. Das Jahr 1898
ſah ihn als techniſchen Direktor und Vor-
ſtandmitglied der Waldauer Braunkohlen-
geſellſchaft. Jm Jahre 1911 wurde er, nach
Fuſion der Waldauex Braunkohlengeſellſchaft
mit der Werſchen-Weißenfelſer-Braunkohlen-
A.-(G., Leiter der neuen Geſellſchaft in Halle,
Es erfolgte dann ſeine Ernennung zum
Generaldirektor. Seit dem 1. April 1925 lebt
Generaldirektor Dr. Scheithauer im Ruhe-
ſtand in Naumburg, gehört aber noch heute
dem Aufſichtsrat der Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen -A.-.G. und der Anhalter Koh-
lenwerke an, nachdem er bereits im Jahre
1921 in den Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen
Verlags-A.-G. eingetreten war.

Vom Anbeginn ſeiner Tätigkeit an, hat
fich Generaldirektor Dr. Scheithauer ganz
beſondere Verdienſte um die Bereicherung
einer techniſch- wiſſenſchaftlichen Literatur
für das Sondergebiet der Schwel- und
Mineralölinduſtrie geſchaffen. Von ſeinen
Veröffentlichungen, die ſich in Fachkreiſen
einer außer ordentlichen Wertſchätzung er
freuen, ſeien hier nur genannt: „Die Fabri
kation der Mineralöle“, „Die Braunkohlen-
teerprodukte und das Oelgas“, „Die Schwel-
teere, ihre Gewinnung und Verarbeitung“.
An allen Entwicklungsfragen der Schwelerei,
Teerverarbeitung, Brikettierung, Oelgas-
herſtellung und Kerzenfabrikation nahm
Generaldirektor Dr. Scheithauer regen An-
teil und wurde gern ſein Rat in den Fach-
kommiſſionen gehört. Jn Anerkennung ſeiner
Verdienſte verlieh ihm die Univerſität Halle
den Titel eines Ehrenſenators und die Berg-
akademie Freiberg den Dr.-Jng. e. h. 1924
ernannte ihn der Halliſche Bergwerksverein
zu ſeinem Ehrenmitglied und im Jahre 1925
kam die Ehrenmitgliedſchaft beim Deutſchen
Braunkohleninduſtrieverein noch hinzu als
Anerkennung für die Arbeit, die General-
öirektor Dr. Scheithauer in den Fachaus-
ſchüſſen und Kommiſſionen des Verbandes
geleiſtet hatte.

Geſiegene Skteuereinnahmen.
Reichsſtenerausweis für Jannagr.

Jm Januar hat ſich das Aufkommen an
Steuern, Zöllen und Abgaben nach einer
Mitteilung des Reichsfinanz miniſteriums
weiter gut entwickelt. Die Einnahmen be-
trugen (in Millionen Reichsmark, Zahlen in
lammern entſprechende Vorjahrszeit) im

Januar: Beſitz- und Verkehrsſteuern 329,
(323,89), Zölle und Verbrauchsſteuern 2875
(237,8), insgeſamt alſo 616,6 (561,6); vom
1. April 1938 bis 31. Januar 1934: Beſitz
und Verkehrsſteuern 3372,0 (8335,1), Zölle
und Verbrauchsſteuern 2892,4 (2259,7), ins-
geſamt alſo 5764,4 (55094,8). J

Van denjenigen Steuern, in denen ſich die
laufende Wirtſchaftsentwicklung ſpiegelt, hat

im Januar insbeſondere die Lohn-
ſteuer gut entwickelt.
Umſatzſteuer bewegt ſich ſtändig nach oben.
Die Entwicklung des Aufkommens an Kör-
perſchaftsſteuer übertrifft nach wie vor die
Erwartung. Als ſehr günſtig iſt auch das
Aufkommen an Kraftfahrzeugſteuer zu be
zeichnen.

Adam Opel A.-G., Rüſſelsheim.
Die Adam Opel A.-G., Rüſſelsheim, teilt

mit, daß ſie ihre im Jahre 1988 von 6000 auf
10 000 erhöhte Belegſchaft den Winter über
durchgehelten und ſeit Anfang Jannar noch
weitere 2000 Mann eingeſtellt hat.

Das Aufkommen an
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Kunmer 46 174. Jahrgang

der Rachruf des Skabschefs
für SS.Gruppenführer SeidelDittmarſch.

er Stabschef Röhm hat dem verſtorwen SS.Gruppenführer SeidelDitt-
marſe einen Nachruf geh in dem es
heißt: Er lebte ein Leben der Vaterlands-
ſebe und Pflichterfüllung. Jm Dienſte des
Vaterlandes und der Bewegung opferte er

auf. Als Chef des Führerſtabes beim
Keichsführer der SS. hat er in raſtloſer
Arbeit, die weit über ſeine phyſiſchen Kräfte
ging, hervorragenden Anteil an dem orga-
ziſatoriſchen Aufbau der Schutzſtaffel ge
nommen. Der Name SeidelDittmarſch
aus dem Werden und Wachſen der SS. nicht
wegzudenken. Voll Trauer ſenken ſich die
Feldzeichen des braunen Heeres an ſeiner
Hahre. Er war einer unſerer Beſten.
Der Reichsführer der SS., Himmler,
ſtellt feſt, daß die Schutzſtaffel in dem Ver
ſtorbenen einen Führer verloren hat, der in
reſtloſer Arbeit dazu beigetragen hat, die
ſchwarzen Standarten Adolf Hitlers zu dem
zu machen, was ſie heute ſind. Reichs
nnenminiſter Dr. Frick hat an den Bruder
des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten
SeidelDittmarſch ein Beileiöstelegramm ge
richtet.

Morde am laufenden Band.

Reihe politiſcher Mordtaten in Nicaragna.
Jn Nicaragua iſt nach einer Regierungs-

verlautbarung General Sandino, der Führer
des Aufſtandes von 1932/33, getötet worden.
Auch der Bruder Sandinos, Sokrates, ſowie
zwei ſeiner Freunde ſind von Nationalgar-
diſten vor den Toren Managuas getötet wor
den. Wie man weiter hört, ſollen die Generäle
Umanzor und Eſtrada, die ſeinerzeit auf
Seiten Sandinos kämpften, auf gewaltſame
Weiſe ihr Leben eingebüßt haben. Ueber ganz
Nicagaragnua iſt die Zenſur verhängt worden.

Aus der Armee agusgeſtoßen.
Militärrevolte auf Kuba niedergeſchlagen.
Jn Kuba brach ein neuer Aufſtand anus,

der ſich mit großer Schnelligkeit in einem
Teil des Heeres ausbreitete, aber von der
Regierung ſchnell niedergeſchlagen werden
konnte. 22 Offiziere, die in dem Verdacht
der Teilnahme an dem Aufſtand ſtehen, wur-
den aus der Armee ausgeſtoßen.

Nach Rückkehr aus dem Zuchtkhaus

Tödliche Schüſſe auf den Nebenbuhler.
Geſtern abend ereignete ſich in Neukölln

ein furchtbares Eiferſuchtsdrama. Der erſt vor
etwa acht Tagen aus dem Zuchthaus entlaſſene
frühere Zuhälter Guſtav Schultze erſchoß auf
offener Straße den 22jährigen Herbert Stapal,
in dem er einen Nebenbuhler erblickte. Dann
ſtürzte er in ein Lokal, in dem ſich ſeine Ge
liebte befand, und ſchloß ſich mit ihr in einem
Nebenzimmer ein. Einige Sekunden ſpäter
krachten erneut Schüſſe. Bei der gewaltſamen
Oeffnung der Tür fand man beide mit ſchwe-
ren Schußverletzungen auf. Auf dem Trans
port ins Krakenhaus ſtarb die Frau.

Fm Einheitsreich auch Einheitsfeiertage.

Das Geſetz über den Neuaufbau des Reiches
macht u. a. auch die Beſeitigung der bisherigen
Verſchiedenheit der Termine beſtimmter Feier-
tage in den einzelnen Reichsteilen notwendig.
Der Reichsinnenminiſter wird daher in Kürze
die einheitliche Neuregelung der ſtaatlichen
Feiertage für das ganze Reichsgebiet bekannt-
geben.

Mi Maureu e Toöä
der Reger und das chwälbchen
Werkvolle Bereicherung der Forſchungen über den Vogelzug.

Jn einem Ort in Kamerun hat ſich eine
für die Erforſchung des Vogelzugs ſehr auf-
ſchlußreiche Epiſode abgeſpielt. Ein Neger
lag mit einer Fußverletzung im Hoſpital, als
es ſich eines Abends herumſprach, daß ſich ein
großer Schwarm Vögel auf einer benach-
barten Farm zur Ruhe niedergelaſſen hatte.
Sogleich machten ſich viele, darunter auch
unſer Neger Samſon, auf, um die Vögel zur
„Koſtverbeſſerung“ zu fangen. Mr. Samſon
hatte Pech. Während andere nämlich 30 bis
50 Vögel fingen, erwiſchte er nur drei. Da
ſein kranker Fuß heftig gegen die Anſtrengung
rebellierte, war ihm aller Appetit vergangen
und er verſchenkte zwei der Vögel. Den
dritten, eine Schwalbe, behielt er und ſpielte
damit. Dabei entdeckte er, daß der Vogel an
einem Bein einen Ring trug mit der Auf-
ſchrift: „Vogelwarte Helgoland 864 850“.

Höchſt verwundert erzählte er von dieſem
Fund, und während der Nacht kamen viele
Leute, um den Ring zu ſehen. Bald ver-
breitete ſich die Nachricht, Mr. Samſon habe
ein Goloöſtück im Werte von 864 850 engliſchen
Pfunden gefunden und ſei nun ein reicher
Mann. Der arme Mr. Samſon mußte wegen
dieſes Gerüchtes nach Nigeria flüchten, weil
er nun in ſtändiger Angſt lebte, er könne
wegen dieſes angedichteten Reichtums
erſchlagen und beraubt werden. Seine Er-
lebniſſe ließ er durch einen Miſſionar nieder

ſchreiben und der Vogelwarte Helgoland mit
teilen. Die Schwalbe aber, die unſchuldige
Urſache der ganzen Verwirrung, war in Eln-
hauſen bei Marburg an der Lahn von einem
Mitarbeiter der Vogelwarte Helgoland
beringt worden. Sie hatte von dort bis in
die Hände von Mr. Samſon einen Weg von
über 5200 Kilometer zurückgelegt, und die

MRückmeldung bedeutete eine wertvolle Be
reicherung unſerer Kenntniſſe über die Wan-
derungen der Schwalben.

Auf treibender Eisſcholle.
Tſcheljuſkin-Beſatzung noch nicht geborgen.

Zwei ruſſiſche Waſſerflugzeuge verſuchen,
der Beſatzung des untergegangenen Eis-
brechers Tſcheljuſkin Hilfe zu bringen. Die
Landungsverſuche auf dem Eiſe mußten aber
wegen ungünſtiger Wetterverhältniſſe aufge
geben werden. Durch Funkſprüche zwiſchen
einem Flugzeug und der Beſatzung des
Tſcheliuſkin wurde feſtgeſtellt, daß ſich das
Eis, auf dem ſich das Lager befindet, ge-
ſpalten hat. Die Beſatzung muß ſich daher nach
einem anderen Aufenthaltsort umſehen.
Heute wollen die Flugzeuge einen neuen
Verſuch unternehmen, um zunächſt die kran
ken Mitglieder der Beſatzung zu bergen.

Der Mord von Diſon
ausgeführt von franzöſiſcher Maffia?

Auf Grund von BHBeſprechungen, die
Miniſterpräſident Donmergne mit Juſtiz-
miniſter Chéeron und Jnnenminiſter
Sarranut über den Fall Prince hatte,
wurde beſchloſſen, mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln nach den Mördern und
ihren etwaigen Auftraggebern zu fahnden.
Eine Belohnung von 100 000 Franken wurde
für denjenigen ausgeſetzt, der nähere An
gaben über die Täter machen kann.

Die Familie des auf ſo geheimnisvolle
Weiſe ums Leben gekommenen Rates des
Pariſer Appellationsgerichts, Prince, iſtfeſt davon überzeugt, daß ein politiſche s
Verbrechen vorliegt. Der Sohn des Er-
mordeten hat einem Mitarbeiter des „Echo
de Paris“ erklärt, ſein Vater habe des öfte-
ren zu ihm davon geſprochen, daß in die von
ihm bearbeitete Angelegenheit hohe politiſche
Perſönlichkeiten verwickelt ſeien, darunter
ſogar einige Miniſter. Auch der frühere
Generalſtaatsanwalt Preſſard ſei beruflicher
Verfehlungen bezichtigt worden. Nach der
Annahme ſeiner Familie ſei Prince auf
Veranlaſſung derer beſeitigt worden, die
einen unbequemen Zeugen los ſein wollten.

Die Obduktion der Leiche ergab, daß dem
Opfer die Kehle durchſchnitten war
und die Leiche dann, um einen Unfall vorzu
täuſchen, auf die Schienen der Strecke Lyon
Paris geworfen wurde. Myſteriös bleibt die
Tatſache, daß das Originaltelegramm, in dem
Prince den guten Verlauf der Operation an
ſeine Mutter und an ſeine Frau mitteilt, ſeine
ungefälſchte Unterſchrift trägt, obwohl er
keineswegs ſeine Mutter beſucht hatte.

Jnnenminiſter Sarraut erklärte Preſſe-
vertretern, er perſönlich glaube an das Be-

ſtehen einer regelrechten Maffia. Daher
werde er alles tun, um das Geheimnis zu
lüften. Geſtern ſind jedoch keine Fortſchritte
gemacht worden. Man weiß bisher lediglich,
daß der Telephonanruf, der Prince nach
Dijon lockte, nicht aus Dijon gekommen iſt,
ſondern aus Paris.
700 Zollſchmuggler verhaftet.

Weizen von Ungarn nach Oeſterreich.
Die öſterreichiſchen Grenzbehörden ſind

einer großen organiſierten Schmugglerbande,
die ſeit vielen Monaten entlang der öſter
reichiſch- ungariſchen Grenze tätig war, auf
die Spur gekommen. Nach öſterreichiſchen
Berichten ſollen ſeit Herbſt vorigen Jahres
etwa 2500 Waggons Weizen von Ungarn
nach Oeſterreich geſchmuggelt worden ſein,
wodurch dem öſterreichiſchen Staat ein Scha
den von 6 250 000 Schilling erwachſen iſt. Die
Schmugglerbande ſoll aus etwa 2000 Mit-
gliedern beſtehen, unter ihnen angeſehene
öſterreichiſche und ungariſche Bürger. Bisher
ſollen 700 Perſonen verhaftet worden ſein.

Flugzeug raſt gegen Felſen.
Fünf japaniſche Offiziere fanden den Tod.
Bei einem Fluge eines aus ſiebzehn Flug-

zeugen beſtehenden japaniſchen Marineflug-
zeuggeſchwaders, das von Omura (Kiuſchu)
nach Heijo (Korea) unterwegs war, kam es zu
einem ſchweren Unglücksfall. Ein Flugzeug
raſte infolge des Nebels gegen einen Felſen
und zerſchellte. Von der aus ſechs Marine
offizieren beſtehenden Beſatzung wurden fünf
getötet und einer ſchwer verletzt.

D-Zug fährt gegen Lokomotive.
Ein in Dortmund einlaufender D-Zug fuhr

kurz vor dem Bahnſteig in ſtark gebremſtem

Freitag, 23. Februar

Tempo gegen eine Lokomotive. Bei dem An
prall wurden hauptſächlich ſchon in den Seiten
zeänaen ſtehende Reiſende, die in Dortmund
en Zug verlaſſen wollten, in Mitleidenſchaft
ezogen. Es meldeten ſich 14 Reiſende müiſ
eichteren Verletzungen, die aber ſämtlich di

Reiſe fortſetzen konnten.

Der feldgraue Rock.
Jm Anſchluß an den Befehl der vberſten

SA- Führung vom 25. Januar 1934 iſt ein
weiterer Befehl der oberſten SA- Führung zu
erwarten, nach dem die feldgraue Uniform
von der bisherigen SA-Reſerve I mit Rück
ſicht auf die vorhandenen großen feld-
grauen Beſtände nicht nur im kleinen,
ſondern auch im großen Dienſt bis anf weite
res getragen werden kann. Ein Druck wegen
ſofortiger Beſchaffung von braunen Unifor-
men ſoll nicht ausgeübt werden.

95A -Führer mit der Sammelbüchſe.
Straßenſammlung zugunſten der SA.

Die SA. Groß-Berlins führt jetzt eine
Aktion durch, wie ſie in dieſer Art bisher
von keinem anderen Verbande durchgeführt
worden iſt. Jm Rahmen des Winterhilfs-
werkes ſammeln zugunſten der Berlin-
Brandenburger SA.-Männer alle SA.-Füh-
rer vom Sturmführer an aufwärts bis ein-
ſchließlich Obergruppenführer. Auch der
Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg,
Gruppenführer Ernſt wird ſich an dieſer
Sammlung beteiligen.

Seidenſtrümpfe und Thermosflaſchen

als Schmuggelgut nach Frankreich.

Die Straßburger Staatsanwaltſchaft
iſt gegenwärtig mit der Unterſuchung eines
Schmuggels von Seidenſtrümpfen und
Thermosflaſchen. nach ſchäftigt.
Es ſollen Mengen dieſer Waren im Werte
von mehreren Millionen Franken in das
Agrere Frankreichs eingeſchmuggelt worden
ein.

Neue Beſtimmungen für Eheſtandsdarlehen.
Der Reichsfinanzminiſter hat neue Be-

ſtimmungen für die Gewährung von Ehe
ſtandsdarlehen erlaſſen. Jn Zukunft ſind
beim Antrag auch die Größe der Wohnung
und die vorhandenen Einrichtungsgegen-
ſtände anzugeben. Ferner ſind amtsärztliche
Beſcheinigungen über die Eignung zur
Ehe vorzulegen und außerdem iſt der ärzt-
liche Prüfungsbogen geändert worden.

Umbildung der polniſchen Regierung?
Jm Zuſammenhang mit der Tatſache, daß

ſich Miniſterpräſident Jendrzejewicz zum
Staatspräſidenten nach Zakopane begeben hat,
ſind in politiſchen Kreiſen Gerüchte über eine
teilweiſe Regierungsumbildung aufgetaucht.
Angeblich ſoll Miniſterpräſident Jendörzeje-
wiez zurücktreten und ſein Vorgänger, Oberſt
Pryſtor, erneut die Regierung übernehmen.
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In der Racht vom 20. zum 21. Februar 1934
verſtarb

SS-Gruppenführer
viegfried Seideldittmarſch

JnſpekteurMitte der Oberſten SAFührung,
Mitglied d. Reichstages, Preuß. Staatsrat

Majfor a. D. ehem. Preuß. Jnf.-Reg. 48
Ritter hoher Kriegsauszeichnungen

nach kurzem, ſchwereni Leiden im 48. Lebens-

ahre.zu ihm, einem hervorragenden Solsaten

und einem Mann von lauterſtem Charakter,
verliere ich, und mit mir die SA einen der
Beſten. Nach langfähriger Bewährung im
Kampf zu neuen großen Aufgaben berufen
iſt ein treuer Kamerad aus ſchaffensreichem
Leben aus unſeren Reihen abberufen worden

Ehre ſeinem Andenken:
Seine Ehre hieß Treue!

gez. Ernſt Röhm
Stabschef der S A

Dank
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir hiermit allen unſeren beſten Dank
Beſonderen Dank dein Herrn Paſtor für ſeine
tröſtenden Worte.

Geuſa, den 22. Februar 1934

10 50Tageblatt kosten nur pfo.
Und durch eine kleine Anzeige im „Merseburger

Mann bringen. Für Dinge, die für Sie wertlos
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und

essen ten. Din paar Mark lassen sich aus vielen
Sachen noch herausschlagen. Unterziehen Sie

und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
ſtände durch eine kleine Anzeige im „Merseburger

sein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Amtl. Bekanntmachungen

Erbhöferolle.
Die Abſchrift des „Gerichtlichen Verzeich-

legenen Höfe, deren Eintragung in die Erb-
höferolle in Ausſicht genommen iſt“, liegt

1934 in Zimmer 11 des Rathauſes am Markt
zu jedermanns Einſicht aus 38 der 1.
geſetz).

Es wird beſonders darauf hingewieſen,

zeichnis zu Unrecht nicht eingetragen iſt, bin-
nen zwei Wochen nach Beendigung des Aus

richt Einſpruch erheben kann 37 Abſ. 2 der

hofgeſetz).

Merſeburg, den 21. Februar 1934.

Fundſachen.

nuar 1933/34 ſind folgende Gegenſtände als
gefunden abgegeben und noch nicht wieder ab

5 Geldbörſen mit Jnhalt, 1 Wachstuchdecke,
2 Kragen Nr. 39, 2 Schlipſe, 2 Paar Herren

1 Geldſchein (größerer Betrag), 1 alte braune
Lederhandtaſche mit Geldbörſe, 1 Brille mit

ſterhang), 1 braunes ledernes Kinderhand-
täſchchen, ferner verſchiedene Schlüſſel uſw.

geſchäftszimmer Nr. 19, Rathaus am Markt,
während der Dienſtſtunden geltend gemacht

Merſeburg, den 15. Februar 1934.
Der Oberbürgermeiſter als

Familie Wegeleben

als Klelne Anzelgei. Merseburger

Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an den

im Keller wegnehmwen, gibt es oft noch Inter-

einmal Ihren Boden und Keller einer Prüfung

Tageblatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt

der Stadt Merſeburg

niſſe der in der Gemeinde Merſeburg be-

vom 24. Februar bis einſchließlich 23. März

Durchführungsverordnung zum Reichserbhof

daß jeder Eigentümer, deſſen Hof in das Ver

hang an der Gerichtstafel, beim Anerbenge

1. Durchführungsverordnung zum Reichserb

II. --/33 Der Oberbürgermeiſter

Jn den Monaten Dezember und Ja

geholt worden: 1 Siegelring (Stempel 333),

ſocken, 1 Damenfahrrad, 2 Herrenfahrräder,

Horneinfaſſfung, 1 großes leinenes Tuch (Fen-

Eigentumsanſprüche können im Polizei-

werden.

Ortspolizeibehörde.217/71

Seit 1970

„Splendin
Seit 1910

die beliebteste
Pralinen Mischung

280 g Packung 69 Mark
140 g Packung SO Pfg.

Burgstraßse s

Peine

Molkereibutter
pfund 132 pt,

Eier Stück 8e

von

fieisch- Salat
Wohlgeschmack

seltener Güte und

1795 195
inhard Kabinett

Stück 66 Pf.

6.15: Funkgymnaſt
6.35: Muſik in

platten).
7.00: Nachrichten.

programm.

11.40: Wetter-
11.50: Nachrichten

Ludwig Korma
13.15: Nachrichten
13.25: Für die

(Schallplatten,
14.00: Nachrichten

Anſchl.: Börſe
14.15: Deutſche

Jahrhunderten.

Boesler.

und Zeit.

fonieorcheſters
Rundfunks.

Oſtens.
Lauglauf,

der

Menſchen

16.00: Nachmittagskonzert

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389.,4
ik

Frühe (Schall-

7.10: Morgenkonzert.
Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik,

).40: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetter, Waſſerſtand und Tages-

11.00: Werbenachrichten.
und Schneeberichte.

und Zeit
12.00: Mittagskonzert des Orcheſters

der kulturpolitiſchen Abteilung
der NSDAP. Leitung: Hanns

n.

(1) und Zeit.
„ältere“ Jugen!

(11).

und Schneebericht
in fün

Ein Buchberich
von Hansgeorg Maier.

14.35: Kinderſitunde.
15.15: Wochenüberſicht; Dr. Feli
15.30: Agrarpolitiſche Umſchau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wette

des Sin
des Norddeutſcher
Leitung: General

muſtkdirektor Joſé Eibenſchütz.
17.30: Winterſportfeſt des deutſche

Hörberichte vom 18-km
Eiskunſtlaufen

Eishockey auf der Talſperre, von
4BVodel- und Aweierbobrennen.

un
ie

17.50: Schlagerſänger (Schallplatee
18.05: Gegenwartslexikon.
18.20: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein

rich Schwarz: „Was iſt römiſches
was iſt deutſches Recht

18.40: Germaniſche Heldenehrung;
Dr. Schulz.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation:
muſik.

19.45: Reichsſendung: Anſprache de
Wleiters Pg. Alfred Roſen

erg.

Volkstümliche Wagner

20.05: Reichsſendung: Konzert des
Reichsſinfonieorcheſters. Leitung
Franz Adam.

1.30: Reichsſendung: Erſter Teiſ
der Vereidigung der volitiſcher
Amtsleiter. Hörbericht. Ueber-
tragung aus dem Hofbräuhaus
Feſtſaal, München,

2.00: Nachrichten u. Sportberichte
22.20--23.50: Aus Berlin: Volks-

muſik und Volksrunſt.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetter-

berichtes für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele: „Allerlei-

wanh.“ Märchen wiel

11.30: Bücherſtunde
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.
12.10: Feierſtunde. Aus Joh. Seb.

Bachs Lebenstverk.
Anſchl.: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
Geflügelhaltung hat.warte. Zeugn., Bild und13.00: Sperrzeit. Gehaltsanſprüche an

13.45: Neueſte Nachrichten. Frau v. Lingelsheim,
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten) NeuFlemmingen
15.00: Wetter und Börſenberichte. Naumburg (S.)
15.15: Baſtelſtunde für Kinder. 1 perfekte
15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
16.00: Nachmittagskonzert aus Köln.
17.00: Sportwochenſchau. r
17.20: Tanzmuſik garderobe geſucht. Es
18.00: und zum Feierabend wollen ſich nur erſte

der Deutſchlandſender.“
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Volkstümliche Wagner
muſik.

t9.45: Reichsſendung: Anſprache des
Reichsleiters Pg. Alfred Roſen
berg.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Nachrichten.

20.05: Reichsſendung: Konzert des
Reichsfinfonieorcheſters.

21.30: Reichsſendung. Aus Mün
chen: Erſter Teil der Vereidigung
der politiſchen Amtsleiter.

22.00: Wetter Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00 0.80. Marſchmußl.

Feinden Mnwärige2gimmer Spez. och Sanitäteret Dr. Macht Stahl bett Theater
Gummiſtrümpfe 2 33 m Rohr 90190Wohnung unübertroffene Qualität quior Stahlmafrafzo Sonnabend, 24. Febr.

mit Küche u. eiwas Bruchbinden und Bandagen, Platt- A2. 50Stallgelaß z mieten und Sentfußeiniagen See Stadttheater Hallegeſucht. Angeb. erb. in aller Artikein reichſte Auswahl und S en Feke Wilhelm Tell 3
Rittergut Blöſien nach Maß Cori Rasomann 15 18Wöchnerinn.u. Säuglingspfleg. Artikel Hele h 20 rGut möbliertes Damer und Herrenbedienung im r r 7 Die Fledermauszimmer r 87 e auch e rei wert 20 nach 23
er I. 3. 34 zu ver NeuesPgeien. Beſichigung GummiGrahneis Theater Leipzig
von 4 Uhr nachm. Gotthardſtraße 20 Ruf 2467 Zar und
an. Zu ecfrag. Geſch. Tſchtig., jung. verh. Serr Nun

t Gärtner ſucht für ſof. geſ. z. Verkauf von M gegen 2unZeit in wider éStellung Zigarren AltesGeld als Gärtner, Diener, an Wirſe u. Private Theater Leipzig
Lichtpan Jagdpfleger und alle H. Jürgenſen Co., l Der junge BaronDarum hauſen Arbeit. Angeb. erbet. Hamburg 22. un Reuhars

Clobicauer Str. 14 a unt. A 19052 Geſch. J 20—22.45uFräulem n Gutgehende8 17 J., aus guter uBeleg Gaſt wirtſchaftS Halle a. S. e es z ſtrebſam., jung.ucht Stellung in achleuten z. pachtenm e l e eJ kaufen iſt Ver b. Ehepaar oder gebote unt. A 19053trauensſache, des einzelner Dame. Spiégel
ha kaufen Sie Off. an Goeßner, jBauſtelen Sanmen nen des Lebens un venbillig zu vetauſen. rer iſt der Kleinanzeigenteil de ringt ew nun

Friedrich Zätzſ etten 3 Sv Sofas 1 J. Mädchen Merſeburg. Tageblatt. Von vielen Maultier De
Naumburger Str. 621 Ruhebetten, 19 J. alt, welches iſt dies erkannt worden, undMatratzen ſchon in Stellung ſie haben ſich angewöhnt, den verkauft
Gärtner 35 Jahre, m beſt. h war, ſucht z. Kleinanzeigenteil als intereſſanten Kirchfährendorf 8. Suche z. 1. 3. 34
ihſtäng g Inger i Spezialgeſchäft oder 15. 3. Stell. Leſeſtoff täglich durchzuſehen. v einen jüngeren,n Möbel Becker Sute Zeugu. vor Der Kleinanzeigenteil hat nämlich M ge, fleißigen
Dawe g. Bnde W. Leipzigerſtr. 18 anden. Privat jedem etwas zu ſagen und jeder Melkergehilfne nen was r oder Geſchäfts handelt nur im eigenen Jntereſſe, Zugkuh Melkermeiſter
n werd. in Zahlung haushalt bevorz. wenn er ſich angewöhnt, regel unter zweien die Schmidt,Heirat Li ſ. Frieda Schaar. mäßig den Kleinanzeigen Wahl, verkauft Domäne Hagen
kennen zu lernen. teſerg. r. Haus Unterröblingen teil des Merſeburger Tageblatt Karl Beinroth,. b Genthin
Bildofferten unter e am See, d durchzuleſen Zt. P. Winzer uE 9532 Geſch. h Amsdorferſtr. 2. iedereich*ädt Zuverläſſ., land

n virtſchaftlichen

W r Gehilfenſtellt ein
Höhne, Witten

berg, Gaſtſtr. 15.

Suche z. 15. März
eine unbed. tüch-
tige junge 8

Mamſell
nicht über 25 J.,
für größer. Guts-
haushalt. Erfahr.
im Schlacht., Ein-
nachen und Ge-
flügelzucht Bed.
Angeb. mit Zeug
niſſen u. Gehalts-
angabe an

Frau Gertrud
v. Weyhe,

Domäne Roitzſch
bei Bitterfeld.

Suche erfahrenes
Mädchen als
Alleinſtütze

für kinderl. Land-
haushalt. Beding.
Sauberkeit, gute
Kochkenntn. und
Uebernahme der
Wäſche. Zeugnis-
abſchrift., Bild u.
Gehaltsford. an
Frau Gutsbeſitzer

Dr. Gans,
Ausleben

Oſchersleben
(Bode). 8

Mädchen
ſauber u. anſtän-
dig, nicht unter
20 Jahren, für

ſofort geſucht.
AltesSchützenhaus

Bitterfeld. 8

bei

Fräulein
welches Luſt hat
das Kochen zu er-
lernen find. Stellg.
Hotel Gold. Löwe,
Naumburg a. S.

Cafe Schmied
Heute noch wegen Renovierung
geschlossen.

Morgen, Sonnabend, Heueröftnung
Musik: Kapelle Engers. Tanr,

Gaſthaus Meuſchanu
Sonnabend, den 24. Febr., von 8 Uhr ab

großes Preisſkaten
Es laden freundlichſt ein

F. A. Livwvert.J S

20626 06 a O a I a
uajvjls1oag
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vunag “Bnajajoog non

Groß-Korbetha
„Gaſthof 6aultal“

Großes Preis6kuten!

Sonntag, den 25. Februar
Mittwo ch den 28. Februar
Sonnta g, den 4. März
Anfang 16 und 20 Uhr.
Herzlichſt ladet ein A. Bartmuß

Antreten der Merfeburger
Kriegervereine zur Gefallenen-
Ehrung am Sonntag, den
25. 2, pünktlich 8,15 Uhr, in
ihren Vereinsheimen. Dunkler
Anzug, hoher Hut, Haken-
kreuzbinde. Beteiligung eines
jeden Kameraden ift Pflicht.

Arbeitsgemeinſchaſt
Merſeburger Kriegervereine.

KWhhheel

Ledigen, zuverläſſig.
Geſchirr führer
ſtellt ein

Neumarkt 35.
Hausmüdchen
tüchtig., ſolides, ſehr

ſaub. Alleinmädchen
m. guten Zeugniſſen
zum 1. 3. od. ſpäter
geſucht.

Wiehr, Merſeburg,
Bismarckſtraße 69

Suche zum 15. März
oder 1. April eine
erfahr. Mamſeil
die ſelbſtänd. kochen
kann u. Jntereſſe für

Detacheuſe

Kräfte mit Zeugn.
und Lohnanfprüchen
melden. Angeb. erb.
unter B 272 Geſch.
Suche z. 1. Apru
2 Kochlehrlg.
auf ein Jahr,
ſchlicht um ſchlicht,
aber nicht unter
17 Jahren. 8

Ho
Blauer Stein,

Jlſenburg (Harz).

Köchlernende
geſ, ohne gegen

Holle (Saale)

i See 11,

DamenHerren Kleidung t
33 eshos en 8
ersch SfiefeBeifwös e leibwäsche

J Federbetten
Schlafdecken

C Steppdecken
nnah W.d e W2inh. Alfred e J

S

W
kiogeng Sondberg J

d e
Holzverſteigerung

in Leuna, am Sonnabend, 24. Febr.
ab 9 Uhr, im Röſſener Jagen (Wald
bad). Zum Verkauf kommen Nutzholz
gemeterte Rollen, Stangen und Reiſig
holz. Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſi
bietenden gegen bar. Treffpunkt: Ein
gang Waldbad. Bedingungen im Termin.

Gemeinde Leune

Ab heute ſteht wieder 1 neuer Transport
oſtpreußiſcher, hochtragender u. abgekalbter

G Künheu.
Färsen

e. ſowie Jungvieh
r e zur Zucht u Maſtdesgl. Ermländer Pferde, leichten und

ſchweren Schlages ſehr preisw. z. Verkauf

Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt 12

Telefon 3292. Mein direkter Einkauf in
Oſtpreußen ermöglicht mir ſtreng reelle
Bedienung und niedrigſte Preiſe.ſeitige Vergütung

Hotel Kronprin-

D
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